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Ur 29. 


Preußen I Thir 


Amtlich es. 


Berlin, 3. Februar. Se. M. der König haben pre geruht: 
Dem Bau- Rath Waeſemann zu Berlin den Kronen- Orden III.; dem 
Maurermeiſter Kretſchmer daſelbſt, dem Apotheker Loeffler — Borck, 
Kr. Krotoſchin, und dem Wundarzt I. Klaffe und Geburtshelfer Kuß 
ner zu Kriewen, Kr. Koſten, den Kronen⸗Orden IV. Kl.; dem Oberlehrer 
a. O. und Organiſten Scholz zu Quedlinburg den Adler der IV. Kl. des 
Hausordens von Hohernzollern; ſowie dem Schornſteinfeger Weißenborn 
zu Thamsbrück, Kr. Langenſalza, die Rettungs- Medaille am Bande zu ver- 
leihen; den bisherigen Oekonomie ⸗Kommiſſions⸗Rath Maaß zu Gumbinnen 
um Neg. und Landes ⸗Oekonomie⸗Rath; und den Staatsanwalts -Gehilfen 
och aus Tilſit zum Staats⸗Anwalt in Johannisburg zu ernennen. 


— — 


Ueber die Reform des Zivildienſtes in der 
nordamerikaniſche n Union. 
In einer ihrer letzten Nummern brachte die „Köln. Ztg.“ 
eine Korreſpondenz aus Newyork, die in ausführlicher Weiſe auf die 
nothwendige Reform des Zivildienſtes in den Vereinigten Staaten 
von Amerika hinwies. Es hieß da u. A.: „Bei dem gegen⸗ 
wärtigen Anſtellungsſyſtem iſt es nicht nur eine Nothwendig⸗ 
keit, daß weitaus die Mehrzahl der Zivilbeamten in keiner Hin⸗ 
ſicht ihren Amtspflichten entfernt gewachſen und dabei von der 
zweifelhaften Moralität iſt, ſondern es wird auch in Folge des⸗ 
ſelben der Kongreß von Jahr zu Jahr mehr demoralifirt, und 
das ſittliche Urtheil des Volkes immer mehr abgeſtumpft. 
Iſt es erſt ein offen bekannter und vertheidigter politiſcher 
Grundſatz geworden, daß die öffentlichen Aemter nicht zum 
offentlichen Wohle, ſondern nur zur Belohnung von Verdienſten 
um eine politiſche Partei, oder um die jeweiligen Führer der 
berrihenden politiſchen Partei, beſtehen, und iſt es die erſte 
und unverbrüchlichſte Pflicht jedes Mitgliedes der Volksvertre⸗ 
tung nach dieſem Grundſatze für die unverweilte Ablohnung des 


zu ſorgen, ſo iſt die ſittliche Idee, auf der jeder Staat 
ruhen muß, in ihrer tiefſten Grundlage angetaſtet.“ 


Degiepung 
1 2 in der 


ngsma⸗ 


als Staatsbür N 
obgleich es während außerordentlicher Kriſen auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht noch Außerordentliches zu leiſten vermag. 

n dieſen für die nordamerikaniſche Union nicht gerade 
ſchmeichelhaften Ausführungen des Korreſpodenten der „Köln. 3.“ 
liegt zweifelsohne viel Wahrheit, wenn dieſelbe auch mit etwas 
ſtarken Farben aufgetragen wird; aber deshalb dürfen ſich Die- 
jenigen noch lange nicht darauf berufen und Kapital für ihre 
Anſichten daraus zu machen ſuchen, welche bei Berathung der 
Kreisordnung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu der konſer⸗ 
vativen Partei zählen und das Syſtem der Wahl von gewiſſen 
Zivilbeamten, z. B. des Amtshauptmanns, bekämpfen. Das 
Beiſpiel von Amerika, welches der Korreſpondent des genannten 
rheiniſchen Blattes anführt, gilt gerade von den Beamten, die 
nicht, wie ſonſt meiſtens Sitte und Geſetz in der trandatlanti- 
ſchen Republik verlangen, durch freie Volkswahl ihre Stellen 
erhalten, ſondern von denen, die durch die herrſchende Ge⸗ 
walt, durch den Präfidenten, ernannt und vom Bundesſenate 
beſtätigt, nicht aber frei vom Volke gewählt werden. Ein Bes 
rufen auf die in den Vereinigten Staaten hinſichtlich der An⸗ 
ſtellung von Bundes⸗Zivilbeamten durch den jeweiligen Präſiden⸗ 
ten geltenden Gebräuche und Geſetze würde entſchieden gegen 
die konſervative und für die liberale Partei in Preußen 5 

n, da letztere bei der Berathung der Kreisordnung für die 
freie Wahl und nicht für die Ernennung des Amtshauptmanns 
durch Se. Maſeſtät den König ſprach und ſtimmten. 

Allein man iſt auch in den Vereinigten Staaten daran, 
die den Bundes ⸗Jivildienſt betreffenden Gebräuche und Geſetze 
einer gründlichen Reform zu unterziehen. 

Unſer talentvolle Landsmann Karl Schurz, bekanntlich 
Bundesſenator für den Staat Miſſouri, brachte z. B. am 20. 
Dez. 1869 im Bundesſenat eine Bill ein, welche auf eine Res 
form des Civildienſtes in den Vereinigten Staaten abzielt. 
Dieſe zeitgemäße Bill beſtimmt u. A., daß eine beſondere 
Behörde (a Civil Service Board) von Bundeswegen eingeſetzt 
werden ſoll, welche die Kandidaten für Bundes ⸗Civilämter zu 

rüfen und vornehmlich auf die Fähigkeiten und den ſittlichen 

erth derſelben * achten hat. In der Rede, womit Herr K. 
Schurz ſeine Bill einführte, ſtellte er namentlich ſechs Gründe 
auf, welche das Plapgreifen einer derartigen Reform hauptſäch⸗ 
lich nöͤthig erſcheinen laſſen. Bei Aufzählung dieſer Gründe, 
die in mancher Hinſicht auch für unſere Verhältniſſe ſehr lehr⸗ 
reich ſein dürften, beſchränkte ſich der Senator für Miſſouri, wie 


ener 


Doſ 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich exſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
teljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 

N r 244 Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtälten des In- u. Auslandes an. 


eifrigſten Wählers jeder Grafſchaft und ſelbſt jedes Städtchens 
* 


Dreinndfiebzigfter | 


Freitag, J. Februar 


eitun 


Jahrgang. 


Aunoneen⸗ 
* Bureaus: 
Berlin, 
Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Alofe; 
in Berlin: 
A. Betemeyer, Schloßplatz 
in Breslau, 
* Kaſſel, Bern u. Stuttgart: 
Sachſe & Co.; 
in Breslau: R. Jenke; 
in Frankfurt a. M: 
6. K. Danube & Co. 


1870. 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
decen Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ind an die Expedition zu richten und werden für 


die an demſelden Tage erfcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


er ſelbſt erklärte, zunächſt auf die Anführung der Uebelſtände des zwungen — da es bekanntlich in der norddeutſchen Union für Zivil⸗ 


gegenwärtig in den Vereinigten Staaten geltenden Syſtems, 


beamte kei⸗nerlei Penſion giebt — als er ſeinen Miniſterpoſten auf⸗ 


deren Abſtellung durch eine Reform zu erreichen wünſchenswerth, gab, bis zum Ende ſeines Lebens für ſeine Exiſtenz als einfacher 


und denen ein Ende zu machen der Hauptzweck des von ihm 
eingereichten Geſetzentwurfs ſei. 
Rede von Karl Schurz war etwa folgender: 

In erſter Reihe werden die meiſt ellungen bei Bun⸗ 
desämtern auf Empfehlungen von Politikern höheren und niede⸗ 
ren Ranges hin gemacht. Die Art und Weiſe, auf welche der⸗ 
artige Empfehlungen erlangt, ſowie die Gründe, aus welchen ſie 
ertheilt werden, find überall fo genau gekannt und wurden außer⸗ 
dem erſt jüngſt von dem ausgezeichneten Senator von Illinois 
(Hrn. Trumbull) fo richtig gekennzeichnet, daß es überflüſſig 
wäre, länger bei ihnen zu verweilen. Es iſt eine anerkannte 
Thatſache, daß in äußerſt zahlreichen Fällen die Aemter lediglich 
als ein Mittel betrachtet werden, ihren Inhabern wie deren Be⸗ 
ſchützern gewiſſe Vortheile zu ſichern, während die Intereſſen des 
Amtes ſelbſt als Nebenſachen behandelt werden. 

Zweitens haben der Präſident ſowohl wie die Departements: 
chefs in den meiſten Fällen weder die Zeit noch die Gelegenheit, 
die ihnen unterbreiteten Empfehlungen zu prüfen und zwar aus 
dem ganz einfachen Grunde, weil dieſe Empfehlungen in der 
Regel auf einmal und wie eine Sündfluth über ſie hereinbrechen. 

Drittens pflegt dieſe Sündfluth gerade mit jener Thätigkeit 
einer Adminiſtration zuſammenzufallen, wo der Präfident und 
die Departementschefs eben ihre Aemter angetreten haben und 
ſelbſt noch verhältnißmäßig unbewandert in den Funktionen der⸗ 
ſelben, und darum nur wenig geeignet ſind, die Leitung der un⸗ 
geheuren Regierungsmaſchinerie in der Art zu übernehmen, daß 
ſie dieſelbe aus einem völlig neuen Material plötzlich wieder 
aufzubauen haben. 

Viertens iſt das gegenwärtige Syſtem, weit entfernt, in den 
Beamten einen edlen Eifer zu entzünden und zu nähren, viel 
eher geeignet, dieſelben zu demoraliſiren. Die durch das Bau⸗ 
teſyſtem, wie es 5 2 Zeit beſteht, geförderte Lockerung der Moral; 
die Thatſache, daß Beamte nur um ihres wie des Vortheils ih⸗ 
rer Freunde willen oder aus ande en Gründen, die nichts mit 
Rückſichten auf das Amt als ſolches zu ſchaffen haben, in daſſelbe 
eingefcht werden; das Gefühl Nnfichorhott währen» ihres 
Amtstermind, das Bewußtsein, daß ihnen eine tadelloſe Amts⸗ 
führung keinen hinreichenden Schutz gegen politiſche und perſön⸗ 
liche Kombinationen bietet, die faſt zweifelloſe Gewißheit endlich 


zu gehen — alle dieſe und ähnliche Umſtände find nur zu ſehr 
geeignet, einen ehrenwerthen Ehrgeiz zu lähmen, fie find im 

egentheile dazu angethan, die betreffenden Bundesbeamten — 
wie man zu ſagen pflegt — zum Melken der Kuh zu verleiten, 
ſo lange ſie noch die Gelegenheit dazu haben. 

Fünftens geſellt ſich zu pe Uebelſtänden, nicht weniger 
demoraliſirend, wie ſie, der häufige Wechſel, dem die Beſetzung 
von Bundesämtern unterworfen iſt. Mit den Obliegenheiten 
ihrer Poſten noch völlig unvertraute Angeſtellten werden eine be⸗ 
ſtimmte Zeit bedürfen, um ſich in dieſelben eingelebt zu haben. 
Es iſt aber ein keineswegs ſeltener Fall, daß fie, kaum zu dieſem 
Ziele gelangt, entlaſſen werden, nur um anderen Leuten Platz 
zu machen, die im Augenblick von dem betreffenden Amte ge⸗ 
rade ſo wenig verſtehen, als die Ausſcheidenden verſtanden, da 
fie zu demſelben berufen wurden. Unter einem einzigen Zoll⸗ 
Kollektor fielen z. B. während der letzten Adminiſtration in der 
Zeit von weniger als 3 Jahren etwa 400 Fälle von Amtswech⸗ 
ſeln vor, bei einer Anzahl von nur 240 Aemtern und zwar be⸗ 


fanden ſich unter dieſen Stellen ſolche, welche die verantwort⸗ 


lichſten und die zuverläſſigſten Beamten erheiſchten. 

Sechſtens endlich ermuthigt eine derartige Lage der Dinge 
Leute von nicht ganz zuverläſſiger Moral und von zweifelhaften 
Geiſtesgaben, ſich der Beamtenlaufbahn zu widmen, während 
das Ansehen dieſer Laufbahn in einem Grade vermindert wird, 
der mehr als hinreichend iſt, in vielen Fällen Männer von 
Selbſtachtung und ausgeſprochener Begabung davon abzuhalten, 
ihre Kraft und ihre Fähigkeiten der Republik für die Beſetzung 
adminiſtrativer Aemter zur Verfügung zu ſtellen. 

Der Umſtand, daß ein deutſcher Senator es war, welcher 
im Kongreſſe zu Waſhington City kühn und entſchieden der 
Korruption und dem Nepotismus gegenübertrat, die ſich bei Be⸗ 
ſetzung von Bundesämtern breit machten, kann auch uns Deut⸗ 
ſchen in Europa nur zur Ehre und zur Freude gereichen. 

Die „Köln. Ztg.“ berichtete auch über den kürzlich verſtor⸗ 
benen Edwin M. Stanton, der unter Linkoln und Johnſon 
Kriegsminiſter war und nicht mit Uniecht mit (Carnot, dem 
großen Kriegsminiſter der erſten franzöſiſchen Revolution, ver⸗ 
glichen wird, und ſagt, er ſei „mehr gehaßt worden, als irgend 
einer der hervorragenden Unionsmänner des Bürgerkrieges“. Das 
iſt wahr; aber es iſt nur wahr in dem Sinne, wie Präfident 
Grant es in ſeiner Proklamation vom 24. Dezember 1869, 
worin er der Union den Tod Stantons ankündigte, ſagt: „Stan⸗ 
ton war geachtet und geliebt von allen Guten, alle boͤſen und 
ſchlechten Menſchen baßten und fürchteten ihn.“ Edwin 
M. Stanton war aber auch ein glänzendes Beiſpiel davon, daß 
man in den Vereinigten Staaten in hohen und einflußreichen 
Aemtern unbeſtechlich und ehrlich bleiben kann. Er, durch deſſen 
Hände Tauſende von Millionen Dollars gegangen, welcher die 
mannigfaltigſten Gelegenheiten hatte, ſich zu bereichern, war ge⸗ 


bei einem Wechſel der Adminiſtration der Anſtellung verluſtig 


Der kurzgefaßte Inhalt der Frau und vier Kinder in dürftigen Verhältniſſen. 


Advokat zu arbeiten. Er hinterließ ſeine alte Mutter, 


ſeine 
R. D. 


Zur Grundbuch⸗Orduung. 


Die Reform des Immobiliar⸗ und Hypothekenrechts hat 


noch in der letzten Stunde eine neue nicht vorhergelehene Gefahr | 


zu beſtehen. Der Koftene Tarif, welcher mit dem juriſtiſchen 
Inhalte der Grundbuchordnung garnichts zu thun hat, giebt 
Veranlaſſung zu einer Differenz zwiſchen dem Abgeordneteuhauſe 
und der Regierung, welche bis jetzt noch nicht ausgetragen iſt 
und vermuthlich auf das Herrenhaus eine Rückwirkung ausüben 
wird. Die Regierung verlangt die bisherigen Koſtenſätze ledig⸗ 
lich beſtätigt; ſie kann nicht in Abrede ſtellen, daß dadurch im 
Immobilien-Verkehr eine größere Belaſtung erzielt wird. Mit 
Rückſicht hierauf hat das Abgeordnetenhaus die Koſten herabzu⸗ 
ſetzen beſchloſſen, nun iſt es freilich möglich, daß in dem Maaße 
der Herabjegung ſtärker angegriffen fein mag, als die Ausglei⸗ 
chung der gegenwärtigen und zukünftigen Einnahmen geftattet; 
indeſſen die Regierung wollte ſich zu keiner Ermäßigung verſte⸗ 
hen und das Abgeordnetenhaus war nicht in der Lage, ein ge⸗ 
naues Rechen⸗Exempel anzulegen. Würde daſſelbe lediglich nach 
dem Ausſpruche der Regierung ſich gerichtet haben, ſo würde eine 
freilich nicht genau zu berechnende Mehrbelaſtung die Folge ge⸗ 
weſen ſein. Es war deshalb rathſamer, an den von der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen ermäßigten Sätzen feſtzuhalten; jetzt ſieht 
die Regierung den Ernſt des Abgeordnetenhauſes und, wenn ſie 
eine Gefährdung der Reform vermeiden will, ſo wird ſie ſich 
die Mühe geben müſſen, nach einer Wahrſcheinlichleitsrechnung 
nachzuweiſen, um wieviel die Koſten ohne wahrſcheinlichen Aus⸗ 
fall für die Staatskaſſe ſich vermindern laſſen; von einer Er⸗ 
höhung ihrer Einnahmen bei dieſer Gelegenheit wird ſie aber 
billigerweiſe Abſtand nehmen müſſen. 

Ein zweiter Beſchluß, deſſen Rückwirkungen zur Zeit ſich 
noch nicht überſehen laſſen, beſteht darin, daß für die Verſehen 
und Deihädianngen der Grundbuchsämter nach den Beamten 
der Staat a Erfuappflich tiger hessen wrsben fehl, 
wenn die Beamten den Erſatz zu leiſten nicht vermögend find. 
Man kann nicht ſagen, daß der 3 eine weſentltch 
abwehrende Haltung in der Debatte über dieſen Antrag ein⸗ 
genommen hätte; dagegen iſt ein erheblicherer Widerſtand von 
dem Finanzminiſter zu befürchten; denn in Wahrheit läßt ſich 
juriſt iſch die Verpflichtung des Staates kaum beſtreiten, da 
er durch ſeine Geſetze zwingt, das unbewegliche Eigenthum in 
die Gewalt der Staatsbeamten zu geben. Es giebt keinen an⸗ 
deren Fall in der geſammten Verwaltung, in welchem die Er⸗ 
ſappflicht des Staates mit jo guten Gründen zu beweiſen wäre, 
wie in Beziehung auf das unbewegliche Eigenthum und die 


Hypotheken, denn ſelbſt die Gelder der Mündel müſſen nicht 


unbedingt dem Staate anvertraut werden, ſondern es hat jeder 
Erblaſſer das Recht, das obervormundſchaftliche Eingreifen in 
die Vermögens⸗Verwaltung für den von ihm Binterlaffehin Ver⸗ 
mögenstheil auszuſchließen und eine in dieſer Hinſicht völlig be⸗ 
freite Vormundſchaft einzuſetzen; wer dies nicht thut, der läßt 
ſeine Erben gewiſſermaßen freiwillig an das Gericht ſich wenden 
und für dieſen Fall moͤgen immerhin die Geſetze eine nur be⸗ 
ſchränkte Haftpflicht des Staates vorſchreiben. Auch wird es 
vermuthlich eine ſehr dankbare Folge des angenommenen Be⸗ 
ſchluſſes fein, daß in Zukunft die Depofital-Berwaltungen des 
Staates ſoviel wie möglich aufgelöſt würden; nach dieſer Rich⸗ 
tung hin ſtrebt bereits die in —— begriffene Reform 
des Vormundſchaftsweſens, welche die gerichtliche Aufbewahrung 
der Gelder beſeitigen will. Wenn wir dennoch einen möglichen 
Widerſtand Seitens des Finanzminiſters befürchten, ſo würde 
derſelbe nur durch eine Ueberſchätzung der übernommenen Ge⸗ 
fahr begründet ſein; denn in Wahrheit gehören Fälſchungen der 
Hypotheken⸗Beamten zu den äußerſten und ſelteſten Ausnahme⸗ 
fällen, welche als Geldfragen kaum in Betracht kommen. Die 
Irrthümer aber der ee ande ſind ſelten von der 
Art, daß nicht zunächſt deren Vermögen zur Deckung des Scha⸗ 
dens ausreichen ſollte. Auch hat ja der Staat in Händen, von 
den Leitern der Grundbuchämter ſich zulängliche Kautionen ſtellen 
zu laſſen, wie dies in der Rheinprovinz und anderen Staaten 
theilweiſe der Fall iſt. Mecklenburg und Sachſen haben die 
Haftpflicht des Staates bereits übernommen und die Erfahrung 
hat nicht gelehrt, daß ein erheblicher Schaden daraus der Staats⸗ 
kaſſe erwachſen wäre. 
Hoffen wir denn, daß dieſe ſo wünſchenswerthe Reform 
auch durch die beiden erwähnten Beſchlüſſe, welche für den 
Hypothekenverkehr ſelbſt äußerſt günftig find, nicht werde gefähr- 
det werden, zumal da nicht anzunehmen iſt, daß, wenn das 
Herrenhaus der Hauptreform günſtig iſt, es dieſelbe an dieſen 
beiden Punkten werde ſcheitern laſſen wollen. Einem überein⸗ 
ſtimmenden Beſchluſſe beider Häuſer des Landtages gegenüber 
wird aber die Regierung wohl thun, noch einmal ihre Stellung 
enau zu erwägen. Die Wohlthaten dieſer Reform ſind zu 
fark betont worden, als daß wir ein Zurückweichen aus ver⸗ 
hältnißmäßig untergeordneten Gründen fürchten ſollten. 


Deutſchland. 


se: hatte 


u deren Beilegung noch weitere Verhandlungen nothwendig 
Kein werden. — Was die Trippſche Angelegenheit betrifft, jo 
wird in Regierungskreiſen wiederholt verſichert, daß nicht politi⸗ 
ſche, ſondern ſachliche Gründe die Nichtbeſtätigung herbeigeführt 
haben, und daß dieſe Gründe, wenn auch der Miniſter ſich ge⸗ 
weigert hat, ſie von der Tribüne zu nennen, der Oeffentlichkeit 
doch nicht ganz vorenthalten werden ſolle. — Aus dem Kultus 
miniſterium iſt jo eben eine Verfügung an die Kuratoren der 
Univerfitäten ergangen, welche gewiſſe Beſtimmungen betrifft, 
um die Auswüchſe des ftudentiihen Verbindungsweſens 


6 Briefe aus Hannover. 

Es dürfte, beſonders da viele Hannoveraner als Beamte und Militärs 
in Poſen leben, vielleicht für viele Leſer Ihres geſchätzten Blattes in der 
Provinz, der ihr Berichterſtatter durch Geburt angehört, von einigem In⸗ 
tereſſe fein, aus dem fernen Nordweſten unſeres jegigen großen Vaterlandes, 
aus der Metropole des bekanntlich bis an das Ende aller Dinge dauern 


ſollenden Welfenreiches, ab und zu Nachrichten zu erhalten, die ſich nicht nur 


auf das gerade hier jo überaus unerquidliche Gebiet der Politik beſchränken 
ſollen. Wenn es mir dabei trotz des beſten Willens nicht immer gelingen 
ſollte, ganz objektiv zu zeichnen, jo bitte ich immer geneigteſt berüſichtigen 
zu wollen, daß es ein Altpreuße iſt, der berichtet, und daß einem ſolchen 
es wohl widerfahren kann, einmal zu ſehr durch die ſcharf geſchliffenen 
altpreußiſchen Augengläſer zu ſehen. Es möge mir verſtattet ſein, zunächſt 
ein, wenn auch ſelbſtverſtändlich nur oberflächliches und ſkizzenhaftes Bild 
der ſchönen Leine⸗Stadt zu entwerfen. 

Hannover mit feinen 80— 90,000 Einwohnern iſt innerhalb der letzten 
wanzig Jahre eine der architektonisch ſchönſten Städte Deutſchlands gewor ⸗ 
— Sie finden hier Bauwerke, die ſich dem beſten, was die Architektur 


überhaupt geleiſtet, würdig an die Seite ſtellen können. Ein nur 
oberflächlicher Blick des geſammten neuen Staditzeiles muß das 
ſelbſt dem Nicht ⸗Sachverſtändigen klar machen. Die in rieſigen 
Breiten angelegten neuen Straßen mit ihren prachtvollen, pallaſt⸗ 


ahnlichen Häuſern, die fait durchgängig im gothiſchen Bauftyl und in ge⸗ 
ſchmackvollem Rohbau gehalten find, imponiren jedem Fremden, er mag 


von Norden oder Süden kommen. Es find muftergiltige Kunſtwerke. Sel⸗ 


ten iſt eines dieſer ſchönen, mit Veranden, Balkonen, Erkern, Thürmen und 
Säulen geſchmückten Gebäude zu finden, welches den Schmuck der reizenden, 
beft gepflegten, überaus freundlichen Vorgärten entbehrte, und wo dieſer 
Schmucz des mangelnden Raumes fehlen ſollte, da iſt gewiß jedes Haus 
bie in die Stockwerke hinauf mit einer herrlichen grünen Einfaſſung von 
wildem Wein, Epheu oder Immergrün umſäumt. Auf dieſe Weile erhalten 
faſt alle Häuſer mehr den Charakter von eleganten Landvillen Dieſe Illu⸗ 
ſion wird weſentlich durch die vielen freien öffentlichen Plätze, die durchgän⸗ 
gig mit den herrlichſten engliſchen Parkanlagen geziert ſind, ſowie durch die 
A Bäumen und Sträuchern bepflanzten Promenaden innerhalb der Stadt 
erböht. Kaſernenartige Miethshauſer, wie man fie in jeder größern Stadt 
maſſenhaft antrifft fehlen hier gänzlich. Eine nothwendige Konſequenz die- 
fer Lupusbauten iſt daher auch der enorme Miethspreis der Wohnungen in 
Hannover. Man muß ſchon dem Elitehäuflein der beſſer ſituirten Mi⸗ 
norität der Geſellſchaft angehören, um eine halbwegs komfortable Wohnung 
in der Neuſtadt beziehen zu können. Der Preis einer ſolchen ſchwankt zwi 
ſchen 500 — 1200 Thlr. und darüber. Die Mehrzahl der Bevölkerung tft 


nicht in der Lage, ſich einen ſolchen Luxus anzuthun, und wohnt daher in 
Aber auch hier iſt die koloſſale Steigerung in den Preiſen 


der Altſtadt. 


zu beſeitigen und die Duelle ſo viel als möglich zu beſchränken. 
5 Lande, N der legten Jahren nicht ohne erhebliche Rucwirkung geblieben. Ergo: man 


ſelbſt zu begießen, um ſie möglich ſtaubfrei 
iſt, leuchtet ein und trägt gewiß weſentlich 


2 


ne Pabind . ee 
erbot gegen die Verbindungen vorzugehen, und eben ſo ſchein 
man Ind der Unmöglichkeit Hberzeik zu fein, oe Aus⸗ 
rottung des akademiſchen Duellweſens herbeiführen zu konnen. 

Berlin, 3. Febr. [Das Wildſchongeſetz. Die 
Debatte über die Umwandelung des breslauer 
Friedrichsgym naſium. Budgetkommiſſion. Aus⸗ 
ſchußberathungen des Bundes raths. Die Befug⸗ 
niß der Bundeskonſule zu Eheſchließungen .] 
Das Wildſchongeſetz iſt eine Materie, die in beiden Häuſern 
des Landtages gar zu Vielen am Herzen liegt, um ſie ſchnell 
abwickeln zu können, aber eine 4ſtündige Debatte überſtieg doch 
wohl die Grenzen des für möglich Gehaltenen. Am Ende iſt 
noch die Annahme des ganzen Geſetzes mehr als zweifelhaft. — 
Wie vorauszuſehen war, nimmt die Debatte über die Umwande⸗ 
lung des breslauer Friedrichsgymnaſiums in ein Progymnaſium 
ſehr bedeutende Dimenſionen an. Schon nach dem, was heute 
in dieſer Sache vorgegangen, iſt unverkennbar die Poſition der 
Regierung eine äußerſt ungünſtige. Zu bedauern war in der 
That das Fernbleiben deß Miniſters der Uaterrichtsangelegenhei⸗ 
ten, welche nach dem Antrage Laßwitz nun doch wohl nicht uns 
hin können wird, der nächſten Sitzung beizuwohnen. In ein⸗ 
Ace ſachgemäßer und von warmem Intereſſe für die ganze 
Angelegenheit getragener Rede trat der Abg. Lent für die Pe⸗ 
tition ein; die Verſammlung folgte dieſer Rede mit ſteigendem 
Intereſſe und es war ſchließlich nur zu bedauern, daß der Kul⸗ 
tusminiſter, an deſſen Adreſſe dieſe Rede gerichtet war, der Ver⸗ 
handlung eben nicht beiwohnte, deren Fortſetzung man 
mit um ſo größerem Intereſſe entgegen ſieht, als es 
ſich um Klarlezung vieler dunkeln Punkte in dieſer An⸗ 
gelegenheit zu handeln ſcheint. — Die Budget⸗Kommiſſion 
wird morgen Abend ihre Berathungen über die Etatsüberſchrei⸗ 
tungen von 1868 fortſetzen. — Für morgen erwartet man mit 
Beſtimmtheit die Einbringung der die Vertagung des Landtages 
betreffenden Vorlagen. — Im Bundesrathe iſt eine Plenar⸗ 
ſitzung noch immer nicht angelegt; in den Ausſchüſſen iſt inzwi⸗ 
ſchen faſt das ganze bisher vorliegende Material erledigt. Es 

ehören hierzu u. A. die Etats für die Poſtverwaltung, für 
Zölle und Verbrauchsſteuern, welche unverändert angenommen 
ſind. Der Militäretat iſt noch gar nicht vertheilt. Der an 
den Ausſchuß wegen juriſtiſcher Bedenken zurückverwieſene Ent⸗ 
wurf wegen Schutz des geiſtigen Eigenthums iſt von dem Aus⸗ 
ſchuß inſofern erledigt, als einige formelle Amendements zur 
Annahme gelangt ſind, welche nun dem Bundesrathe unterbrei⸗ 
tet werden ſollen. Die wichtigſten Vorlagen für die Seſſion 
des Reichstages über den Unterſtützungswohnſitz und das 
Bundes » Indigenat werden vorausſichtlich nach jetziger Lage 
der Dinge im Plenum des Bundesrathes nicht zu viele 
Schwierigkeiten machen. — Die vereinigten Ausſchüſſe des 
Bundesrathes für Handel und Verkehr und für Juſtiz 
haben bekanntlich den Entwurf über die Befugniß der 
Bundeskonſuln zu Eheſchließungen und zur Beurkundung 
3 ee dem Bundesrathe zur Annahme empfohlen 

nit dem, Aut trotz 5 
Strelig und Reuß allere Nate e en. Der Eutwurf er» 
zielt in 15 Paragraphen die Schließung von Noth⸗Zivilehen 
durch die Konſuln in außereuropäiſchen Ländern und die den⸗ 
ſelben übertragene Befugniß zur Führung von Zivilſtands⸗ 
Regiſte rn. 

— Der Staatsminiſter a. 
gleitung ſeines Sohnes, des 1 Ed. v. d. 
über Paris und Nizza nach Iialten abgereiſt. 

— Der Erſte Bräfident des Kammergerichts, Wirkl Geh. Ober- Juſtiz 
rath Dr. v. Strampff, feiert am 12. Dezember d. J. fein 50jähriges 
Dienftjubiläum. . 

— Der Ober, Präſiden len, Staatsminifter v. Due j 
welcher zu den Sign 8 b e hier eingetroffen iſt, galt si 
gehende Beſprechungen in den Hannig rn. (Wir bemerken, daß dem jüngft 
mitgetheilten Gerüchte über den beabſichtigten Austritt aus dem Staats- 
dienſte diesmal nicht widerſprochen worden ifl.) 

— In dem Befinden des General- Steuer⸗Direktors, Wirkl. Geh. 
Ralhs v. Pommer -Eſche iſt in den letzten Woche eine erhebliche Ver 


ſchlimmerung eingetreten. 
— Die Berathungen über den Entwurf einer Seeordnung für den 


D. Irhr. v. 


wohnt überall hier theuer. Die Herren Hauswirthe in Hannover konnen ſich 
in der That über die preußiſche Okkupation nicht beklagen. Ihre Einnah⸗ 
men haben ſich nahezu verdoppelt. Erklärlich gemacht wird diefe Erſchei ⸗ 
nung durch die maſſenhafte Einwanderung durch die zahlreiche Verſetzung 
von Dffizieren und Beamten aus den altpreußiſchen Provinzen nach hierher. 
Auch die Provinz Poſen hat dazu ein ganz erhebliches Kontingent geſtellt. 


Und doch berrſcht hier immer noch eine kaum erklärliche Animofität gegen 


Preußen vor. Von den Mitteln, deren man ſich dazu bedient, die nicht im ⸗ 
mer die lauterſten find, werde ich mir erlauben, Ihnen dei anderer Gelegen- 
heit zu erzählen. f 

af in demſelben Verhältniß wie die Miethen haben ſich auch die 
Preiſe der andern Lebensbedürfniſſe geſteigert; beſonders iſt Fleiſch ſehr 
theuer — aber auch vorzüglich ſchön, füge ich 
Dagegen find ſammtliche Gemüſe, die hier in unglaublichen 
zirt werden, bei der ausgezeichneten Qualität ſehr billig. 

Einen ſchäßbaren Erſaß für das theure Blei bilden die Seeffſche, die 
aus der, durch die Eifenbahn nur wenige Stunden entfernten Nordſee maſ⸗ 
ſenhaft importirt werden. Der Preis der geringeren Sorten, wie Schell ⸗ 
ſiſch, Dorſch und Schollen ſtellt ſich nur auf 1½ . 2½ Sgr. per Pfund. 
Die Leine, ein ſehr ſchnell fließender Fluß mit gelblich rolgem ſchmutzigen 
Waſſer, ſcheint wenig fiſchreich zu fein lieber die Waſſerkraft dleſes Sluſſes 
haben ſich die ſtaͤdtiſchen Behörden in einer für die Stadt außerordentlich 
ſegens reichen Wetſe dienſtbar gemacht. Ein Waſſerwerkſyſtem, netzartig über 
die ganze Stadt geſpannt, iſt von einer Ausdehnung, wie es kaum in einer 
zweiten Stadt angetroffen werden dürfte. Durch eine Un ahl von Druck⸗ 
fändern werden täglich nicht nur ſämmtliche Rinnſteine in allen Theilen der 
Stadt zu wiederholten Malen und flundenlang des Tages völlig gereinigt, 
ſondern die Waſſermaſſe wird auch dazu benußt, im Sommer die Straßen 

e g 

olche Einrichtung in ſanſtatlicher Bezlehun 

118. it dazu bei, den Ruf 3 

als eine der geſundeſten Städte Europas zu erhalten. Epidemleen kennt 

man nur dem Namen nach, und die ſtatiſtiſchen Aufnahmen der Sterber 
fälle weiſen eine auffällig geringe Ziffer nach. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe find überhaupt hier ganz außerordentlich 
günſtige. Während die meleorologiſchen Berichte aus den öſtlichen und nörd- 
Provinzen unſeres Vaterlandes eine Temperatur in den letzten Tagen von 
8 45 Grad Kalte und ſtarken Schneefall melden, erfreuen wir uns hier 
bei unſerer weſtlichen Lage eines Thermometerſtaudes bis zu höchſtens 
3 Grad Kälte. Schnee haben wir faſt keinen, kaum Spuren davon Gegen 
die ſcharfen und der Geſundheit ſo überaus ſchädlichen Oſtwinde ſind wir ſehr 
5 1 durch den zen mehrere taufend Morgen großen ſiadtiſchen 

orſt, die Ellenrinde, eines Komplexes der berrlichſten Eichen und Buchen, 
von einer Schönheit, die faſt ſagenhaft geworden iſt. In einem rieſigen 


Mengen produ- 


vortheilhaft und günſtig eine 


et dübei vorausgeſetzt zu fein, mit einem Norddeutschen Bund, welche? 


d. Heydt iſt heute in Bes | 
Heydt und deſſen Gemahlin 


der Wahrheit gemäß hinzu. 


i von Deputirten norddeutſcher Küſten⸗ 
en gepflogen N zufolge, am Sonnabend be⸗ 
endigt worden. 


— In einem gegen die Vorjahre günſtigen Verhältniß hat ſich im Jahre 
1869 in den neuen Landesthellen die Zahl ſolcher Militärpflichtigen 
. welche dem Dienſte durch heimliches Auswandern zu entgehen 
ſuchen. Ebenſo hat auch der Präſenzſtand der Linientruppen in den neuen 

rovinzen nür vereinzelte Deſertionsfälle aufzuweiſen gehabt. 

— Ein ehemaligs engliſches Linienſchiff „Renowo“ iſt, wie der 
„Kiel. Korr.“ meldet, für die norddeutſche Marine erworben und wird dem⸗ 
nächſt übernommen werden. Daſſelde joll als h verwendet 
werden, zu welchem Zwecke bisher meiſtens die „Gefton“ benutzt wurde. 

Kiel, 3. Febr. (Tel.) Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht 

Sr. M. Brigg „Mus quito“ am J. d. von Kadix in See gegangen. 

Dresden, 3. Februar. (Tel.) Die Abgeerdnetenkammer 
beendigte heute die Berathung des Etats für die auswäxrkigen 
Angelegenheiten. Sämmtliche Pofitionen wurden in der von 
der Regierung geforderten Höhe bewilligt; der betreffende Poſten 
für die Geſandtſchaften wurde mit 42 gegen 31 Stimmen an⸗ 
genommen. Die Anträge der Fortſchrittspartei auf Reviſion der 
Bundesverfaſſung wurden auf Antrag der Bundesſtaatlich⸗Kon⸗ 
ſtitutionellen durch Annahme der Tagesordnung beſeitigt. Ein 
Antrag Jordans auf gänzliche Einziehung der ſächſiſchen Ger 
ſandtſchaften wurde abgelehnt. 

Augsburg, 3. Febr. (Tel.) Die „Allgemeine Z.“ vers 
öffentlicht den erſten Theil des in poſitiver Form (im Gegen⸗ 
ſatz zu der bisherigen negativen Form) gefaßten Syllabus und 
bemerkt dazu: „Hieraus nun iſt klar erſichtlich, daß die hinſicht⸗ 
lich des Syllabus gehenden Befürchtungen vollſtändig gerechtfer⸗ 
tigt ſind, und daß, wenn dieſe Sätze vom Konzil angenommen 
werden ſollten, damit dem Rechtsſtagte, dem konfeſſionellen Frie⸗ 
den und der ganzen modernen Geſellſchaft der Krieg erklärt wäre, 


Deſerreich. 

Wien, 1. Febr. Man ſpricht davon, daß im Perſonal 
des Miniſteriums des Innern und der Statthaltereien Verän⸗ 
derungen bevorſtehen; namentlich wird von der Abberufung des 
Statthalters von Mähren, Freih. v. Poche, geſprochen. — Da 
auch der neuerdings zum Bürgermeiſter von Prag gewählte 
Deklarant Dr. Brauner die Wahl nicht annehmen will, ſo wird, 
wie die „N. Fr. Pr.“ hört, „um der Bürgermeiſter⸗Komödie ein 
Eade zu machen“, Hofrath Rieger v. Riegershofen als könig⸗ 
licher Kommiſſar an die Spitze der Kommunalverwaltung von 
Prag geſtellt werden. — Die Stimmung der polniſchen Partei⸗ 
blätter iſt eine ſehr erregte. Die Majoritätsadreſſe, die Erklä⸗ 
rungen des Miniſters Giskra, der Austritt der Deutſch⸗Tiroler 
boten Anlaß zu Aeußerungen, die ſich viel mehr gegen die eige⸗ 
nen Landsleute als gegen die Miniſter richten. Die „Gaz. 
Narod.“ ſagt kurz und bündig: „Wenn die Delegation auch 
jetzt im Reichsrathe verbliebe, ſo würde ſie im Namen unſeres 
Landes auf alle Forderungen und Rechte deſſelben verzichten.“ 
So ſprechen die extremen Journale. Auch die Gemäßigteren zei⸗ 
gen ſich erbittert über die Situation. 

Wien, 3 Febr. (Tel.) Im Abgeordnetenhauſe ſtellte der 


Miniſterpräſident v. Hasner das neue Miniſterium dem Haufe 
vor u 


g ont in Anſprae . : 2. 
Dic aug nehme en burhaud eſſe küden Stand- 
punkt ein; der Ausgangspunkt für die Thätigkeit des Miniſter ums ſei d 
Verfaſſung in Verbindung mit einem Entgegenkommen gegenüber berechtigten 
| Wünſchen nach Verfaſſungsänderungen. Die Regierung ſei beſtrebt, den in⸗ 
neren Frieden aufrecht zu halten. 
digkeit der Fortbildung auf dem Gebiete der Geſetzgebung wie in Betreff der 
Entwickelung der materiellen Jatereſſe des Reiches. Bezüglich der Religions ⸗ 
fagen ſeien die vorhandenen Lücken auszufüllen; die Regierung werde die 
Religion ſchützen und die Gewiſſensfreibeit ſowie die Rechte des Staates 
wahren. Der Miniſter ſchließt feine Rede, indem er die Unterſtützung des 
Hauſes nachſucht und gleichzeitig verheißt, daß das Minifterium ſtets einge⸗ 
denk fein werde, daß es aus dem Parlamente hervorgegangen fet. 
| Das Abgeordnetenhaus bat das Rekrutengeſetz für 1870, 
das Geſetz betreffend. die Beſtimmungen über die Dureführung 
der Konvertirung der Staatsſchulden, und das Geſetz über die 
Einführung neuer Geldmünzen angenommen. 
| Prag, 31. Jan. Die neue Landtags⸗ Wahlordnung für Böh⸗ 
| men, wonach die Landtagswahlen tünftighin nicht un mind ſondern 
durch Abgabe von Stimmzeiteln ftattzufinden haben, hat die kaiſerliche Unter · 
ſchrift erhalten. — Heute begann die Schlußverhandlung wegen der in 
der Nacht zum 12. Juni v. J bei dem Polizei» Birektions Gebäude erplo⸗ 
. 


Halbkreiſe, von Norden nach Süden ſich ztezend und unmittelbar ſich an die 
Stadt anſchließend, wird dieſe von dem prachvollen Walde umgürtelt, der 
die herrlichſten, ſorgſamſt gepflegten Spaziergänge enthalt Auf der entge⸗ 
gengeſetzten Seite liegen die großen, ſtadtiſchen Wieſenflacten, die Maſch ge 
nannt. Auch ſie reichen bis an die Promenaden der Stadt und find durch 
eine einfache Schleuſenvortichtung zu jeber Zeit unter Waſſer zu ſetzen. 

Im Winter wird hierdurch mit Leichtigkeit eine Eisbahn geſchaffen, die 
| unübertroffen iſt. Ein hierorts beſtehender Eisbahn⸗Verein forgt für deren 
ſtetige gute Inſtandhaltung. Man denke ſich eine Eisfläche von einer guten 
Stunde Ausdehnung und eine Breite von mindeſtens / Stude, man denke 
ſich darauf eine ledensfriſche Menſchenmenge die ſich — Sonntag gewiß — 
auf ca. 10,000 Köpfe aller Stände beläuft, hoch und niedrig, Männlein 
und beſonders viele Fräulein, jung und alt, alle in helterſter Stimmung 
und hochgerötheten Wagen, man denke ſich ferner dazu Buden und Zelte 
mit allen möglichen erwärmenden Getränken, Muſik und Korſofahrten — 
und man wird mir willig glauben, daß ein Paar Stunden auf dem Eiſe 
zu dem angenehmſten Aufenthalt und Zerſtreuung des Tages gehört. Bis 
in den fpäten Abend hinein währt das frögliche Gewoge und bietet bet der 
magiſchen Beleuchtung durch bunte Ballons, Fackeln und Laternen einen 
eigenthumlichen, phantaſtiſchen Anblick. Wem jedoch dieſes eiſige, der Ge⸗ 
ſundheit fo überaus zuirägliche, winterliche Vergnügen nicht behagt, der fin⸗ 
det in der Stadt ganz gewiß in der ausreichendften Weiſe Erſaß für jede 
Geſchmacksrichtung Wir beſitzen bier Etadliſſements von Weltruf, Tivoli 
und Odeon, über die naher zu berichten ich mir in einem zweiten Briefe 


vorbehalte. 


Der Tandwirth im Winter. 


hafteſten Stoffveredelungen, welche der Menſchheit zur Nahrung, Stärkung 
und Erquickung dienen, während des Winters auf feinen froſtgebannten Län⸗ 
dereien thun? Nichts, oder nicht viel, wird man antworten. Das Ift aber 
nur in ſehr beſchränkter Weſſe richtig, und wenn er auch nicht pflügen, fäen 
und ernten kann, hat er doch grade die günſtigfte Zeit, ſehr viel dafür zu 
thun. Jeder gebildete Landwirth wird regelmäßig Buch führen und ſich 
grade im Winter Zeit nehmen, auszurehnen, ob ſich ſein Vermögen vermehre 
oder vermindere und ermittelten drohenden Defizits den Krieg erklären. 
„Im Winter rüſtet er ſich am beſten zu dieſem Feldzuge; auch gab es 
während des Sommers und Herd ſtes viel zu beobachten, zu notiren und 
Schlüſſe daraus zu ziehen. Die Zeiten der Ausſaat, des Pflanzens, Säend 
und Erntens, die Menge des verbrauchten Samens, die verſchiedenen Dünger⸗ 
arten, welche er anwandte, und die daraus gewonnenen Exfolge, Tage, an 
welchen er Obſtbäume ausſetzte und deren Sorten, das Saen der Garten⸗ 
früchte, die Benutzung von Gewäſſern, über die er verfügt, dies und unzäh⸗ 


er Minifter betont ferner die Norhwen⸗ i 


f 


Was kann der Künſtler, der uns aus dem gebildeten Boden die maſſen - 


dirten Petarde. Die Anklage lautet gteichpeii auf Hochverrath, ferner 
Majeſtätsbeleidigung und Münzfälſchung. Die Angeklagten hatten eine Ver⸗ 
I —— welche „Geſchäftsleitung von Blanfk“ hieß und deren 
Ziel die Befreiung Böhmens ſein ſollte. 9 ſind ſechs Perſonen, 
Zeugen wurden 80 vorgeladen, darunter Dr. Rudolf, Fürſt Taxis u. A 
Die ae dürfte zehn Tage dauern. Der Theil derſelben, welcher 

auf die Anklage wegen Majetätsbeleldigung bezieht, wird unter Aus⸗ 
chluß der Oeffentlichkeit geführt werden. 


Frankreich. 


Paris, 1. Febr. Heute iſt unter dem Titel: „Le centre- 
gauche“, und mit dem Motto Royar⸗Collards: „Frankreich 
gehört dem linken Zentrum an“, ein neues Blatt erſchienen, 
deſſen Chef⸗Redakteur, Hr. Pierre Baragnon, der Eigenthümer 
der verſchiedenen internationalen Bulletins iſt, die bisher in 
Brüſſel, Dresden, Florenz, Nimes und Konſtantinopel das Licht 
der Welt erblickten. Das neue Blatt führt ſich durch die merk⸗ 
würdige Mittheilung aus Berlin ein: der König von Preußen 
ſei unzufrieden, daß ihm eine Mittheilung des „Foreign office“ 
den Titel „Präfident der Vereinigten Staaten von Norddeutſch⸗ 
land“ gegeben habe, und ſetzt hinzu, daß, wenn man dem Kö⸗ 
nige erlaube, ſich „Kaiſer des nordiſchen Deutſchlands“ zu nennen, 
ein intimes Zuſammengehen Preußens mit Oeſterreich und 
Frankreich ſofort erfolgen ſolle. Kann man wohl wunderlichere 
Nachrichten erfinden! — Das neueſte Heft der „Revue Con⸗ 
temporaine“ bringt einen längeren Artikel aus der Feder des 
Herausgebers, A. de Calonne, über die Konſtitution des Nord⸗ 
deutſchen Bundes, der, mit großer Sachkenutniß und mit ſcharfen 
Seitenblicken auf die Cherbuliezſchen Phantaſieſtücke aus der 
„Revue des deux Mondes“ geſchrieben, es verdient, in Deutſch⸗ 
land geleſen und beachtet zu werden. Faſt möchte es ſcheinen, 
als ob man jenſeit des Rheinetz den Studien des genfer Belle 
triſten über den Norddeutſchen Bund eine zu weit gehende Wich⸗ 
tigkeit zugeſchrieben habe. Hr. Viktor Cherbuliez, ein Roman⸗ 
ſchreiber, hat eine Reiſe nach Berlin gemacht, wie ſie Andere 
vor ihm aus eigenem Antriebe nach Wien, nach Florenz, nach 
Konſtantinopel, kurz, dahin gemacht haben, wo es irgend eine 
intereſſante Frage oder geſchichtliche Phaſe zu ſtudiren gab. Die 
Berichte der Eſſayiſten der „Revue des deux Mondes“ werden 
denn auch keinerlet ſelbſtſtändige Studien ſein, ſondern nichts, 
als eine elegant verarbeitete Wiedergabe alles deſſen, was ein 
zum Vergnügen reiſender Touriſt in den Kreiſen hört, mit 
welchen ihn mehr oder minder zufällige Beziehungen in Ver⸗ 
bindung bringen. ö ö 

Paris, 3. Febr. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers interpellirte Gambetta die Regierung 
wegen der Freiheit des Buchdrucker⸗ und Buchhändlergewerbes. 
Der Miniſter des Innern erwiederte, die Regierung habe noch 
nicht Zeit gehabt, ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen. Damit 
war der Zwiſchenfall erledigt. — In der geſtrigen Debatte, be⸗ 
treffend die Requirirung der bewaffneten Macht ſeitens der Le⸗ 
gislative ſagte Grévy u A., die Volksvertretung ſei eine ſouve⸗ 
räne Macht und dürfe nicht von der Willkühr der Exekutivge⸗ 
walt abhängen. Der Unterrichtsminiſter Sögris erwiderte, die 

Freiheit könne ſich nur auf dem Vertrauen aller is 3 
nfli 


en, er proteſti n die Möglichkeit eines Konflikts 

Et 7 ale nerte an den 2. Dezember und 
meinte, bei dem jetzigen Beginne ſei die Legislative der Diskre⸗ 

tion eines Mannes anheimgegeben. 


e 


Madrid, 29. Jan. Nach zuverläſſigen Ermittelungen 
haben an den letzten Nachwahlen zu den Kortes 757,250 Wähler 


Theil genommen, von denen etwa 519,000 auf die demokratiſchen 
Monarchiſten, 140,000 auf die Republikaner und 89,000 auf 
die Karliſten fallen. An einigen Orten ging es nicht ohne 
Blutvergießen ab. In San Roque (Andalufien) ſtürzten die 
mit ihrem Erfolge unzufriedenen Republikaner auf die Straße 
und fielen, das Meſſer in der Hand, ihre Gegner an. Es ent⸗ 
ſpann ſich ein heftiger Kampf, bei welchem 2 Menſchen getödtet 
und 6 verwundet wurden; die Gensdarmerie ſchritt ſchließlich 
mit dem Bajonett ein. In Valenzia zählt man 12 Verwundete 
und 7 Todte. Auch bei der Wahl in Logrono, wo Saluſtiano 
lige andere Dinge verdienen notirt, verglichen und irgendwie verwerthet 5 
werden. In ſeiner großartigen, vielſeitigen, angewandten Naturwiſſenſchaft, 
als welche die Landwirthſchaft betrachtet und betrieben werden muß, wird 
ihm täglich mancherlei begegnen, was, wenn nicht aufgeſchrieben, feinem Ge. 
dächtniſſe entſchtüpft, bei Durchblätterung des Diariums aber wieder wach 
gerufen wird und ihm vielleicht, Km mit anderen Beobachtungen, 
plöglich von Wichtigkeit, zu Geld und Genuß werden kann. 

Der „Herold“ von Milwauken, wo der erſte Deutſche, nämlich der Ad⸗ 
vokat Salomon, als Gouverneur eines amerikaniſchen Staates dem deutſchen 
Namen ſo viel Ehre macht, daß er augleich zum Bundes- Senator gewählt 
ward, enthält in einer, uns von dem Gouverveur zugeſandten Nummer fol» 
gende charakteriſtiſche Stelle: Naturforſcher erzählen uns, daß die Bären 
nach ihrer Sommerarbeit gewohnt ſind, ſich aus dem thätigen Leben zurück⸗ 
zuziehen und in ihre Höhlen zu verkriechen, wo ſie den Winter in ſchimpf⸗ 
licher Faulheit verbringen, an Hungerpfoten ſaugen, d. h. ihr angeſammeltes 
Kapital verlutſchen oder in einer 
auf der faulen Bärenhaut liegen und am Leben draußen nicht den geringſten 
Antheil nehmen. Das Blut in ihrem Körper ſtockt und ſtagnirt; ſie leben, 
haben aber keinen Nutzen davon, ſondern zehren von ſich ſelbſt, und wenn 
N fi nge Schlaf vorüber iſt, kommen fie dünner und magerer aus ihren 
mer. Schlupflöchern hervorgefrochen, als fie hineingingen. Sie gleichen 
f Bla des Waldes vor ihren Höhlen, die vom Weckruf der wieder, 
a Früh aufgethaut, von Neuem ganz daſſelbe Leben beginnen, wie 
85 A back vorher. Die einzige Wirkung, welche der Winter auf ſolche 
Fe während der besteht in einer Abnahme ihres überflüffigen Fettes, das 
ſich wäh er geſchäftigen Monate auf ihrem Körper ablagerte, alſo in 
Verzehrung geber Pia ſammeltem Kapital. Es iſt zu beklagen, daß viele 
Barmer, die eben weiſe dieſer Bären nachahmen: gleich dem Ackerfelde frieren 
ſie im Winter ein, um erſt wieder aufzuthauen, wenn die Schollen des 
Bodens ſich zu neuem Leben und Schaffen lockern. 

Mit Pflug und Spaten iſt allerdings auf den gefrornen Feldern nichts 
a machen, deſto mehr aber mit dem Fluge des Geiſtes und dem von Wiſſen⸗ 

chaft und Einſicht geleiteten Arme zu Hauſe und in der Wirthſchaft. Schon 
Fütterung und Pflege des Viehes bedarf des Geiſtes und der Wiſſenſchaft, 
wenn es gedeihen und den höchſten Nutzen gewähren ſoll. Auch die Aus⸗ 
holzung der Wälder und Forſten darf nicht der rohen Axt allein überlaſſen 
Werden, Für den Frühling giebt (8 überhaupt viel vorzubereiten und nach 
Wiſſenſchaft und Erfahrung plaumäßig zu begründen. Kurz, für den gebil⸗ 
deten Landmann iſt der Ackerbau und die Landwirthſchaft ebenſo ſehr geſſtige 
Thätigkeit, Nachdenken, Wiſſen, Lernen, wie jede andere Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft. Geiſt und Erkenntniß ſollen der Hand und ihren Werkzeugen. bei 
jeder Verrichtung vorarbeiten. Jedes Ding, was in der Landwirthſchaft fürs 
derlich ſein ſoll, heiſcht geitige Arbeit. f 

Die Thätigkeit des Gehirns veredelt den ſauern Holzapfel in den wür⸗ 

digen Spinzenberger, die herbe, bittere Birne in die zarte, saftige Jeckel. Sie 


wiſchen 


rt von Halbſchlaf ganz geiſtlos wörtlich 


3 


Olozaga über feinen karliſtiſchen Mitbewerber ſiegte, find „zahl⸗ 
reiche Opfer“ zu beklagen. 

Aus Kuba wird gemeldet, daß der ſpaniſche General Puello geſchla⸗ 
gen worden iſt und 450 Mann verloren hat. Die Schlacht fand bei Gua · 
rinaro ſtatt und auf Seiten der Inſurgenten führte General Jordan, der 
Nachfolger Queſadas im Oberkommando, den Befehl. 


. Italien. 


Aus Rom wird der „Köln. 3.“ unterm 27. Jan. ger. 
ſchrieben: 

Dem römiſchen Journal zufolge war die geſtern veranſtaltete Kongre⸗ 
gation nur die Fortſetzung und der Beſchluß des Tags vorher abgehaltenen 
und bewegte ſich, wie daſſelbe Blatt in auffallend freigebiger Weiſe mit ⸗ 
theilt, um Gegenſtände der kirchlichen Disziplin. Es waren im Ganzen 
noch ſechs Redner, welche über den bereits in früheren Sitzungen behan⸗ 
delten Gegenſtand ihre Anſichten ausſprachen, und der Umſtand, daß nach 
dieſer ungewöhnlich großen Zahl von Vorträgen noch Einer der Kirchen ⸗ 
fürſten Zeit fand, ſich über die zuletzt mitgetheilten Vorlagen zu äußern, 
beweift, daß die Vater ſich die ihnen am 14. d. M. gegebene Weiſung, ihren 
Redefluß möglichſt einzudammen, zu Nutzen gemacht haben. Im 1 77 
tigen Augenblicke befinden ſich die Biſchöfe bereits wieder in der Konzils⸗ 
Aula — 5 5 Ueber den Inhalt der obſchwebenden Verhandlungen 
darf ich mir eine Konjektur erlauben. Es iſt mir nämlich mitgetheilt 
worden, daß die am 21. d. nach der Rede Dupanloups vertheilten Scheden 
die Ueberſchrift trügen: „De Kecelsia Christi“, ein Titel, der mir durch 
ſeine Allgemeinheit auffiel, aber durch eine anderweitige Notiz näher er⸗ 
läutert wird, gemäß deren die Väter ſich gegenwärtig mit der allgemeinen 
Konſtitution der Kirche beſchäftigten. Bedeutſam iſt dabei die von einer 
gewiſſen Seite aufgeſtellte Vermuthung, daß die den Vätern vorgelegten 
Sätze dem Dogma von der Unfehlbarkeit auf halbem Wege entgegen kommen. 
In dieſem Falle wird es erklärlich, daß die alte feſtſtehende Einrichtung der Kirche 
Chriſti noch einmal auf 220 Druckſetten auseinander geſetzt und diskutirt werden 
muß. Man erkennt es immer deutlicher, daß alle einzelnen Vorlagen, welche aus 
den Händen der Vorbereitungs⸗Kommiſſton hervorgegangen find, ſich als 
integrirende Theile eines fertigen und abgeſchloſſenen Syſtems darſtellen, 
deſſen Spitze die päpftliche Unfehlbarkeit iſt, und es giebt Leute, welche 
ſtark daran zweifeln, ob überhaupt eine definitive Verſtändigung über irgend 
einen Punkt möglich ſei, wenn nicht jene Fundamentalfrage in dem für die 
Kurie günſtigen Sinne entſchieden ſei. Ein Biſchof, an welchen geſtern die 
Frage geſtellt wurde, ob die Konzilsmitglieder bald ſo weit ſich geeinigt 
hätten, um in einer öffentlichen Sitzung die erſten Beſchlüſſe zu verkünden, 
gab zur Antwort: es wäre wohl bald an der Zeit, aber einſtweilen iſt noch 
nicht der Anfang des Anfanges gemacht worden. Es heißt, ungefähr 30 
orientaliſche Biſchöfe hätten bereits Rom verlaſſen unter dem Vorwande, 
daß fie ſich in den auf das Konzil geſetzten Erwartungen getäuſcht jähen 
und kein befriedigendes Reſultat von demſelben erwarten könnten. Ich kann 
die Nachricht nicht verbürgen, doch fallt es auf, daß ſeit einigen Wochen 
die ſehr leicht kennbaren Geſtalten dieſer Herren von den Straßen und Pro⸗ 
menaden faſt ganzlich verſchwunden ſind. Beſſer verbürgt ſcheint mir eine 
auf die von Dupanloup am 21. d. M. dae Rede bezuͤgliche Notiz. 
Man ſagt, der Biſchof habe ſich im Feuer ſeiner Rede direkt gegen die im 
Halbkreiſe zunächſt der Bühne ſitzenden Kardinäle gewendet und ihnen zu 
erufen: „Ihr entkleidet Euch Eurer Rechte und Eurer Autorität, um einer 
Kaste dienftbar zu fein." Es ſcheint, daß dieſe gegen den Zeſuitenorden gerichtete 
Apoſtrophe und der ganze Vortrag überhaupt großen Eindruck gemacht habe, 
und ſelbſt viele Leute, welche im Dienſte der Kurie und der Reglerung ſtehen, 
find voll Bewunderung für ven Bürgermuth des franzöſiſchen Prälaten. 
Die „Kaſte“ ſelbſt begnügt ſich, mittlerweile hinter den Kuliſſen weiter zu 
ſpielen und ihren Akteurs auf der Szene die Stichwörter anzugeben. Wie 
das „Univers“ mittheilt, hat der General der Jeſutten, als er vernahm, daß 

er auserſehen war, in die Kommiſſton der orientaliſchen Riten gewählt zu 
werden, ſich beim Kardinal de Angelis dieſe Würde verbeten. Es iſt aber 
bereits einen Monat her, daß die Jeſulten ihren Freunden mitgetheilt ha ⸗ 
ben, wie ihnen gerade in dieſer Angelegenheit ein großer Triumph bevor ⸗ 
ſtehe, indem ihnen das Privileg zu Thel werden würde, in den ortentalt⸗ 
ſchen Ländern überall den landetzüblichen Ritus anzuwenden. Das wären 
alſo „die leicht zu ahnenden Motive“, von welchen das „Univers“ ſpricht. 


dem Berichterſtatter des „Standard“ zufolge zwei Tage, nachdem jene 
Adreſſe dem Ausſchuſſe für biſchöfliche Anträge eingereicht worden, durch den 
Kardinal Rauſcher unmitteldar an den Papſt überſandt. Dies aus guten 
Gründen: die Fürſprecher der Unfehldarkeit befanden fit bei Einreichung 
ihrer Adreſſe ſtreng auf dem Boden der Geſchäftsordnung; hätte man aber 


berathen. Außerdem war bekanntlich dieſer Ausſchuß von dem Papſte ſelber 
ernannt worden, und dieſer hatte ſich das Recht vorbehalten, gegen die Be⸗ 
ſchluſſe eine endgültige Entſcheldung zu fallen, wo ihm das angebracht erſcheine. 
Um einer unangenehmen Erörterung und überhaupt der ſcharfen Zunge des 
Papftes zu entgehen, ließ der Kardinal Rauſcher das Aktenſtück durch den 
Beamten, welcher A dieſe Pflicht erfullt, dem 
Was die Zahl der Unterſchriften anbelangt, ſo betragt dieſelbe 142 Namen, 
und wenn von über 200 geſprochen wird, oder wenn es heißt, daß nach 
Biſchof Stroßmayers großer Rede weitere hundert Prälaten zur Oppofition 


Biſchofe unter der Hand erklärt haben, im Falle der Abſtimmung mit der 
Oppoſttion zu gehen, ohne indeſſen bei einer Sache, die eigentlich außerhalb 


ür die erbärmliche Traube unserer, wilden Rebe. Wie fie den zivilifirten 
Menſchen aus dem wilden ſchuf, zähmte und züchtete ſie auch wilde Pflanzen 
zu unzähligen höheren Sorten für Menſchen. und Viehnahrung, ſowie für 
die Schöne unſerer Parks und Gärten und bildete in faſt ebenſo hohem 
Grade den Geiſt des Thierreichs um. Welch ein Unterſchied zwiſchen den 
Devon, Alderney⸗ und Durham Rindern und den Ueberbleibſeln ihrer Stamm ⸗ 
eltern, wie man ſie noch in einigen Gegenden Europas findet. Man 
vergleiche die Suffolk. und Cheſter⸗Schweine mit dem wilden Eber der alten 
Welt, und die heutigen Merino und Eoſtwold⸗Schafe mit den Jammerge⸗ 
falten der Lüneburger Haide. Rur der denkende Menſch, der gebildete 
Landwirt hat ſolche Sloffoeredelungen für Bereicherung unſeres Wohlſtan⸗ 
des, Verbeſſerung unſerer Nahrungsverhältiſſe, der Schönheit unſerer Gü« 
ter und Gärten hervorgerufen.“ 

So weit der „Milwaukee Herold“. Wir können für unſere deutſchen 
Verhaͤltniſſe noch Vieles hinzufügen, um den Winter mit Freudigkeit und 
Fruchtbarkeit zu beleben. Was giebt es Alles zu ſtudiren, zu prüfen und 
vorzubereiten oder anzuſchaffen für die Tage, wo ſich Ströme und Bäche 
wieder vom Eiſe befreien durch des Frußlings holden, belebenden Blick. 
Und erſt an den norddeutſchen Seen! 

Nachdem wir durch das illuſtrirte Werk von Beta und Brehm: „Die 
Bewirthſchaftung des Waſſers und die Ernten daraus“ in vorher nie ge⸗ 
ahntem Umfange friſch und praktiſch anregend kennen gelernt haben, lacht uns 
auch aus allen Arten von bisher meiſt vernachläſſigten Gewäſſern eine neue, 
unerſchöpfliche Quelle des Wohlſtandes, von Nahrung, Geld und Gut ent 
gegen. Für die großen Seen empfehlen ſich beſonders Akklimation und Ein⸗ 
bürgerung höherer, größerer, edlerer und wohlſchmeckenderer Fiſcharten, und 
war aus dem Meere. Wir finden in Betas Buche darüber manche genauere 

Angaben So empfiehlt er beſonders die beſten Arten von Pleuronektiden 
| und Gadiden zur Ueverſiedelung und Zucht aus dem Meere in die großen 
Seen Meckleuburgs und Norddeutſchlands. Aufs Genaueſte erfahren wir 
1 


ab uns die Reineclaude an Stelle der wilden Pflaume, die herrliche Catawba 
| 
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außerdem, wie, mit wie wenig Koßen und mit welchem Erfolge man die künſt⸗ 
liche Fiſchzucht betreiben könne Waſſerflächen, von denen aus eine Eiſenbahn 
leicht zu erreichen iſt, empfehlen ſich beſonders dazu, da die Ueberflüſſe von 
ſchmackhaften und koſtbaren Ernten aus dem Waſſer ſich leicht in Binnen: 
ſtädten abſetzen und aufs Höchſte verwerthen laſſen. 

Auch eine andere Art künſtlicher Zucht von Edelfiſchen iſt ſehr lockend 
und lohnend. Pref. Nawratil, Direktor der Zentralanſtalt für künſtliche Fiſch⸗ 
zucht in Salzburg, hat auf eine überraſchende Weiſe beſtätigt gefunden, daß 
ſich Fiſche ebenſo gut wie Pferde, Rinder und Schafe durch Kreuzung veredeln 
laſſen, namentlich gelang ihm die Kreuzung zwiſchen Salblingen und See⸗ 
forellen jo vollſtändig, daß die Boſtarde daraus ſich als kräftige und ſchnell⸗ 
wachſende Edelfiſche einen guten Namen unter den Fiſchzuchten Deutſchlands 
erwarben. Sie wurden leicht fett und ſchmeckten vortrefflich. „Dieſe That⸗ 
ſache konnte mir natürlich nicht genügen“, ſagt er an einer Stelle, „weil 


Die Dentichr ft, welche ſich gegen die Unfehlbarkeits⸗Adreſſe richtet, wurde- 


leich Gegenantrag ebenfalls dem Ausſchuſſe en ſo hatte 155 9 H 

eicht die Annahme mit dem Beſcheide verweigern können, er habe aller- | ten ſie nach der Anklage aus dem Auslande von polni ; 

di 0 . 5 ö 9 e von polniſchen Emi⸗ 
n98 Anträge zur Erörterung, allein keine Anträge gegen die Erörterung zu granten bezogen haben. 


ſtellen. 
Abe 2 Namen war, daß von den 13 Angeklagten der erſten Serie nur 5 der 


falſcher ruſſiſcher 


der Grenzen des Konzils betrieben wird, ſich betheiligen zu wollen. Die 
Rede Stroßmayers wird von den engliſchen Berichterſtattern hoch ver ⸗ 
herrlicht und als eine entſchledene Auflehnung gegen die augendieneriſche 
Mehrheit und die Jeſuiten, fo wie als ein Meiſterſtück klaſſiſcher Latinität 
eprieſen. Von mehreren Seiten wird dabei erzählt, im Strome ſeiner 
Rhede ſei dem Prälaten wiederfagren, daß er ftatt eines Aufrufes, wie er 
in der Kirche gebräuchlich jet, ſich das bekannte „Per deos immortales!“ 
(bei den unſterblichen Göttern) der alten Römer habe entſchlüpfen laſſen. 
Weder bei dieſer — iheit indeſſen noch ſpater habe der vorfigende Kar⸗ 
dinal ihm mit einem Ordnungsrufe Einhalt gethan. Dupanloup ſoll mit 
wahrer Begeiſterung von der Rede ſprechen und verſchiedentlich erklärt 
haben, Stroßmayer ſei jo klar wie Thters. N 

Nom. Wie der „Pr.“ aus Rom mitgetheilt wird, hat 
der Kardinal Gaterint den Erzbiſchof von München beauf⸗ 
tragt, den Theologen die Vorleſungen Döllingers wegen deſſen 
Häreſie zu verbieten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 31. Jan. Nach all den Faſeleien und Verdreht⸗ 
heiten, die Victor Hugo ſeit einer Reihe von Jahren begangen 
hat, kann es, ſo ſchreibt die „Köln. Z.“, nicht Wunder nehmen, 
wenn er jetzt auch mit den Feniern den Brudergruß austauſcht. 
Der amerikaniſche Fenier Morgan O'Sweeny hat vor einiger 
Zeit ein Schreiben an ihn gerichtet, worauf Hugo, dem es 
ſchmeichelt, als der Hort der Unterdrückten angeſehen zu werden, 
es nicht unterlaſſen, einen ſeiner bekannten, von Ueberſpannthei⸗ 
ten und Irrthümern wimmelnden Briefe vom Stapel zu laſſen. 
Als „warnendes Beiſpiel der Abgeſchmacktheit“ laſſen wir den⸗ 
ſelben hier folgen: 

Mein Herr — Ihren beredten und gerechten Brief habe ich erhalten. 
Ich habe bereits meine Stimme für Irland erhoben, und. ſie wiedernm 
erheben. Ich dachte an Irland, als ich vor ec 9 — die Worte 
ſprach, welche die toryiſtiſche Preſſe fo ſehr gereizt haben: „Ein Volk hat 
nicht das Recht, eines anderen Volkes Herr zu fein." Sie haven ein Recht, 
mich (Homo) Menſch zu nennen. Ja, ein jeder Menſch iſt's. Alle, die da 
leiden, ſcheinen mir meine Familie zu ſein. In meinem Alter fühle ich mich 
als Vater. England vertheidigt Polen und unterdrückt Irland. Einen auf 
fallenderen Widerſpruch hat's nie gegeben. Zweifeln Sie nicht daran, mein 
Herr, Irland wird triumphiren. England wird zur Logik und zur Wahr« 
beit zurückgeführt werden. Das Menſchheitsbewußtſein macht . 
Zählen Sie auf das Wenige, was ich thun kann, und glauben Sie an 
meine brüderliche Herzlichkeit. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 30. Jan. Aus Sibirien iſt hier 
auf offiziellem Wege die Nachricht von einem Bauern auf⸗ 
ſta nde eingegangen, der dort in der Nähe des Altaigebürges 
ftattgefunden hat. Ueber 500 Bauern hatten ſich zu einer bes 
waffneten Bande geeinigt, welche die Umgegend raubend und 
plündernd durchſchlüpften und vorzugsweiſe Angriffe auf die Re⸗ 
gierungsmagazine und die Wohnungen der Beamten unternah⸗ 
men. Eine vom Generalgouverneur ſchnell zuſammengezogene 
Truppenabtheilung hatte einige Gefechte mit den aufſtändiſchen 
Bauern und es gelang ihr bald, ſie zu zerſtreuen und zum Theil 
zu entwaffnen. Der Führer der Bande war ein Jude, der er⸗ 
griffen ſein ſoll. Ueber die Urſache des Aufſtandes iſt nichts 
Näheres mitgetheilt. — Die von mir erwähnten . dec en 
Verhandlungen gegen die ſeit 4 Jahren wegen Verbreitung 
Banknoten hier inhaftirten Polen 
wurden geſtern zu Ende geführt. Sie erfolgten in zwei Serien 
von denen die erſte 13, die zweite 11 Angeklagte umfaßte. Alle 
24 Angeklagte waren beſchuldigt, einen Verein zu dem Zwecke 
gebildet zu haben, falſche ruſſiſche Werthpapiere in Rußland zu 


verbreiten, um dadurch die Mittel zu einem neuen polniſchen 


Aufſtande zu gewinnen und den Staatskredit zu untergraben. 
Die von ihnen in Umlauf geſetzten falſchen ruſſiſchen Rubelſcheine ſoll⸗ 


Außerdem war mehreren der Ange⸗ 
klagten die Schuld gegeben, fie hätten politiſch kompromittirte 


Polen in ihrer Wohnung heimlich beherbergt und ſeien ihnen 


übergetreten ſeien, ſo iſt daran wohl nur ſo viel wahr, daß noch einige 60 


1 


zur Flucht ins Ausland behilflich geweſen. as Reſultat der 
mehrtägigen, bei verſchloſſenen Thüren geführten Verhandlungen 


ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen ſchuldig befunden, die acht 
übrigen aber, ſowie ſämmtliche 11 Angeklagte der zweiten Se⸗ 
rie freigeſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen wurden. 
Von 5 der ſchuldig befundenen Angeklagten wurden verurtheilt: 


mich wiederholt anatomiſche Unterſuchungen während des Wachsthums dieſer 
Fiſche durch die ganze normale Ausbildung des Geſchlechtsſyſtems zu der An⸗ 
nahme berechtigen, daß der allgemeine Saß der Wiſſenſchaft, Baſtarde ſeien 
nicht fortpflanzungsfähig, ſich hier als unrichtig erweiſe. Mit größter Span⸗ 
nung erwartete ich daher ihre Laichzeit im 3. Lebensjahre. Dieſe trat endlich 
ein. Ich ließ alſo viele dieſer Fiſche fangen und fand, daß beide Geſchlechter derſel⸗ 
ben ohne Ausnahme mit ganz reifen und geſunden Fortpflanzungsſtoffen ſtrotzend 
efüllt waren, ſo daß ich viertauſend Stück wohlbefruchtete Eier ewann, welche 
ich ſeitdem ganz regelrecht entwickeln. Welch unberechenbare Keagwelt dies 
für die Bewirtſchaftung des Waſſers hat, läßt ſich leicht denken, aber in 
ſeinen weiteren, ſegensreichen Folgen und Ausdehnungen noch gar nicht 
überſehen.“ 

Jedenfalls läßt ſich dieſe Kreuzung zu anderweitiger Flſchveredelung be⸗ 
nutzen. Mit eintretendem Thauwetter iſt die rechte Zeit, ſolche Verſuche an⸗ 
zuſtellen, junge Fiſchbrut oder befruchlete Eier zu beziehen und die Bewirth⸗ 
ſchaftung der Teiche vorzubereiten. 


Was außerdem während des Winters in Gärten und Feldern, Wieſen und 
Wäldern, Haus und Hof Nützliches und Nothwendiges oder auch Angenehmes 
geſchafft und gethan werden kann, geht weiter, als auch mancher praktische 
und gebildete Landwirth glaubt. Naturwiſſenſchaftliche Bücher und land⸗ 
wirthſchaftliche Zeitungen geben ſtets neuen, hinreichenden Stoff zur weiteren 
Unterwerfung und Wohlſtand befördernde Ausnutzung der Naturkräfte. Mehr 


für Frauen und Töchter auf dem Lande machen, wir auf eine ebenſo ange⸗ 


nehme als nützliche Wintergärtnerei in Gewächshäuſern und ſonſtigen war⸗ 
men Winkeln und Kellern aufmerkſam. Es giebt nicht nur Blumen zu über⸗ 
wintern, Knollengewächſe zu treiben und und ſonſtige Schutzmaßregeln gegen 
die Strenge des Winters zu treffen und und zu überwachen, ſondern man 
kann auch mitten im Januar Suppengrünes und allerhand Salate ziehen. 
Dafür empfiehlt ſich nach franzöſiſchem Muſter beſonders Kapuziner- Salat. 
Auf etwas verkohlten und hernach in warmen Kellern feucht gehaltenen alten 
Balken wachſen oft in großer Fülle wohlſchmeckende, würzige Pilze. Als eine 
der größten Nachtiſch⸗Delikateſſen in England gelten die friſchen, knusperigen 


Sellerieſproſſen zu Stilton« oder Cheſterkäſe. Solche Sellerieſproſſen kann man 
von alten Wurzeln faſt an jeder froſtfreien Stelle den ganzen Winter hindurch 
ziehen, nur muß man die Köpfe und die hervorſchießenden Sproſſen zugleich 
auch möglihft vor Licht fhügen, wenn fie den weſßen, fahnigen, naſſigen 


Jahalt gewinnen ſollen, der in England höher geſchätzt wird, als die fein⸗ 
ſten Näſchereien des Nachtiſches. Letztere verderben ohnehin oft die Ver⸗ 
daulichkeit vorher genoſſener Speifen, während Sellerieſprößlinge mit Käſe 
diefe weſentlich fördern und auch die Blume des Weines zu höchſter Ent⸗ 
wickelung bringen. 

Hiermit glauben wir ſowohl den Männern als den Frauen und Töch⸗ 
tern auf dem Lande für die troſtloſe Winterzeit guten Rath zu guter That 
gegeben zu haben. 


— — — 


— en 


ren ſchwerer Arbeit; 4) Frau Emilie Zawadzka (Ehefrau eines 


1) der ehemalige Student Kiborf zu 6 ½ jähriger ſchwerer Arbeit; 
2) der Gymnaſiallehrer Stanlslaus Wecztoct zu jähriger ſchwe⸗ 
rer Arbeit; 3) der Eiſenbahnbeamte Witow Karpinski zu 4 Jah⸗ 


Gubernialſekretärs) zur Anfiedelung an einem möglichſt entfern⸗ 
ten Orte Sibiriens; 5) der Polytechniker Stanislaw Urbanowicz, 
ebenfalls zur Anſiedelung in Sibirien. Außerdem wurden ſämmt⸗ 
liche Verurtheilte ihrer Standesrechte verluſtig erklärt. Da die 


Verurtheilung unter Annahme mildernder Umſtände erfolgt war, 
ſo beſchloß der Gerichtshof, den Kaiſer in einer Petition zu 
bitten, die Straferkenntniſſe der erſten drei Verurtheilten im 
Wege der Gnade in Anſiedelung in Sibirien umzuwandeln. 
Die Verhandlungen fanden zwar vor dem gewöhnlichen Gericht, 
aber nicht vor dem Schwurgericht ſtatt, weil das in Bezug auf 
politiſche Vergehen nicht kompetent iſt. 

160 etersburg, 3. Feb. (Tel.) Das „Journ. de St. Pe⸗ 
tersb.“ dementirt die Nachricht, wonach die jüngſte ruſſiſche An⸗ 
leihe mit der orientaliſche Frage reſp. mit Verhandlungen der 
Mächte über die Konzentration türkiſcher Truppen an der Grenze 
von Montenegro in Verbindung ſtehe. In der orientaliichen 
Frage haben vlle Großmächte den Wunſch nach Frieden. Dieſem 
N . mit der nöthigen Energie ausgedrückten Wunſche ge⸗ 
genüber könne die türkiſche Regierung nicht muthwillig eine 
Kriſis hervorrufen, welche ihren eigenen wie den Intereſſen Eu⸗ 
ropas zuwiderlaufen würde. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 3. Febr. (Tel.) Fürſt Karl hat die von dem 
Juſtizminiſter Börſescu erbetene Demiſſion angenommen. 


Amerika. 

New⸗Nork, 30. Jan. Die Legislatur von Kalifornien 
hat den Zujapantrag zur Verfaſſung in Betreff des Neger- 
Stimmrechts verworfen. — Prinz Arthur iſt hier eingetroffen. 

ayti. Ueber die Ereigniſſe auf Hayti . der am 5. d. von 
eg ausgelaufene Poſtdampfer noch keine Neuigkeiten, welche 

icht über die letzten Tage Salnavess verbreiten. Daß die halbe Stadt 
und des geſchlagenen Präſddenten Palaſt zerſtört war, wird beſtätigt. Auch 
wird mitgetheilt, Salnave ſei mit ſeinem Finanzminiſter und einigen Gene ⸗ 
ralen entronnnen und Niſſaye Saget zum Präſidenten proklamirt worden. 
Auf Salnave's Kopf war ein Preis von 5000 D. geſetzt worden, und hier 
ſcheint das Mittelglied zu liegen, welches feine Ergreifung und die von New» 
york gemeldete kriegsgerichtliche Erſchießung herbeiführte. 


Vom Landtage. 
60. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 3. Februar. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſche 
v. Selchow und zahlreiche Regierungs⸗Kommiſſare. Die Berathung des 
Wildſchon⸗Geſetzes wird mit Nr. 8 des $ | fortgeſetzt, welche lautet: 
„Mit der Jagd find zu verſchonen 8) Auer, Birk, Haſel , Faſanenhähne 
in der Zeit vom 1. Juli bis Ende Auguſt“. Auf einen Antrag Virchow's 
werden in Uebereinſtimmung mit der Regierung die Haſelhähne geſtrichen 
und in Nr. 19, der zufolge die „Haſelhennen“ vom 1. Februar bis Ende 
Auguſt geſchont werden ſollen, unter der Bezeichnung „Haſelwild“ aufge⸗ 
nommen. 

Der Antragſteller führt aus, daß der ale bezüglich ſeiner 
ehelichen Verhältniſſe ſich in anderem Style bewege, als die übrigen in Nr. 
8 aufgeführten Hähne, die, wie Tſchudi es bezeichne, in treuloſer Monoga · 
mie lebten. Der Haſelhahn ſtehe zu feiner Familie in innigerer 0 
in der Sorge für feine Nachkommenſchaft eifre er mit der Henne. Es jet 
billig, ihn ſeiner Nachkommenſchaft ebenſo lange wie die Henne zu erhalten. 

Nr. 10 erhält nach Virchow und v. Schöning folgende Faſſung: 
„Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne und alles andere Sumpf- und Waſſer⸗ 
geflügel, mit Ausnahme der wilden Gänſe und der Biſchreiger, in der Zeit 
vom J. Mai bis Ende Juni“. Als Nr. 11 wird auf den Antrag Virchow 
neu eingeſchaltet: „Rebhühner in der Zeit vom 1. Dez. bis Ende Auguſt“. 
Nr. 12 bekommt nach dem Antrage deſſelben Abgeordneten folgende Faſſung: 
„Auer, Birk. und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Hafen in der 
Zeit vom 1, Februar bis Ende Auguſt“. Als Nr. 13 wird durch Virchow 
und v. Sauden (Georgenfelde) hinzugefügt: Für die ganze Dauer des Jah⸗ 
res 8 es verboten, Rebhühner, Hafen und Rehe in Schlingen zu fangen. 

n der Debatte hierüber fordert Abg. Rohland vom Miniſter eine 
Erklärung wegen des Erlaſſes eines Jagdpolizeigeſetzes. Der Mini ⸗ 
ſter erkennt das Bedürfniß eines ſolchen Geſetzes an, kann es aber für die 
nächſte Zukunft noch nicht befriedigen. — Eine Debatte erhebt ſich über die 
Frage, ob wilde Kaninchen als A d Thiere zu betrachten ſeien oder nicht. 
Der Reg.⸗Kommiſſar erklärt, daß die Frage noch nicht in allen Provinzen 
entſchieden ſei; wo es aber geſchehen, ſeien die Kaninchen für jagdbar er ⸗ 
Härt. Abg. Virchow u. A. find der entgegengefegten Anſicht und bean- 
tragen deshalb im vorletzten Alinea des $ 1: „Alle übrigen Wildarten dür- 
fen das ganze en hindurch gejagt werden“, hinter „Wildarten“ einzu⸗ 
ſchalten „namentlich auch wilde Kaninchen“. Das Haus lehnt die Ein- 
haltung ab, nimmt aber an deren Stelle folgende Einſchaltung an: „fo- 
wie Komorane, Taucher und Segler“. 

Das letzte Alinea wird nach dem Vorſchlage der Kommiſſion angenom- 
men: „Beim Roth, Damm- und Rehwilde gilt das Jungwild als Kalb 
dis zum letzten Tage des auf die Geburt folgenden Dezembermonats“. 

9 2 wird in folgender Faſſung n „Die Bezirksregierungen 
(Sanddrofteien) find befugt, für die $ | unter 7 und 12 genannten Wild⸗ 
arten aus Rückſichten der Landeskultur und der Jagdpflege den Anfang und 
Schluß der Schonzeit alljährlich durch beſondere Verordnung anderweit 
feſtzuſetzen, jo aber, daß der Fal niemals vor dem 15. Januar oder 
nach dem 15. Februar und der Schluß niemals vor dem 15. Au;uft oder 
nach dem 15. September einzutreten hat. — Die geſperrten Worte 
find durch den Abg. Weboky eingeſchaltet. 

Unverändert wird $ 3 der ai angenommen: „Die in den einzel 
nen Landestheilen zum Schutze gegen Wildſchaden in Bu des Erlegens 
von Wild auch während der Schonzeit geſetzlich beſtehenden 
den durch dieſes Geſetz nicht geandert.“ 5 g 

Zu 8 4: „Auf Erlegung von Wild in eingefriedigten Wildgärten fin- 
det dieſes Geſetz keine Anwendung“ wird nach dem Antrage des Grafen 
Halkenberg hinzugefügt: „Der Verkauf dieſes erlegten Wildes iſt jedoch nach 
Maßgabe der Beſtimmungen des 8 7 unterfagt.“ 

Der Präſident zählt die zu $ 5, der von den Strafen gegen das 
Schonungsgeſetz handelt, eingereichten Amendements auf; darunter befindet 
ſich auch eins des Abg. Solger, betr. die Strafe für Jagd auf Dachſe 
innerhalb der Schonungszeit; in $ iſt aber die von Solger beantragte 
Schonung des Dachſes geſtrichen, folglich fällt damit auch die bezügliche 
Strafe weg , 2 

Abg. Feige (ur Geſchäftsordnung): Da ich in Folge der verſchla⸗ 

enen Taktik des Abg. Virchow, wie die „Boifi. Big.“ jagt, mit meinem 

krass auf Schonung des Dachſes ſchlechte Geſchäfte gemacht habe, fo 
ziehe ich meinen Antrag zu $5 zurück. Präſident: Ich will dieſe Aeuße⸗ 
rung in Betreff Virchows, wenn ſie ein Scherz ſein ſoll, hingehen laſſen 
und erſuche Hrn. Solger, ſich darüber zu erklären. Abg Solger: Es iſt 
ein Zitat aus der „Voſſi. 3.“ Präſident: Ich habe damit nur aus- 
drücken wollen, daß auch Zitate nicht ſtraflos find. (Heiterkeit. ) 

Der 3 5 lautet nach den Vorſchlägen der Kommiſſton: 

Für das Tödten oder Einfangen von Wild während der vorgeſchrie⸗ 
benen Schonzeiten treten folgende Geldbußen ein: 1) für ein Stück Elch. 
wild 0 Thlr., 2) für ein Stück Rothwild 30 Thlr., 3) für ein Stück 
Dammwild 20 Thlr. 4) für ein Stück Rehwild 10 Thlr., 5) für einen 
Dachs 5 Thlr., 6) für einen Auerhahn oder Henne 10 Thlr., 7) für einen 
Birkhahn oder 5 3 Thlr., 8) für einen Haſelhahn oder Henne 3 Thlr., 
9) für einen Faſanen 10 Thlr., 10) für einen Schwan 10 Thlr., II) für 
1 Trappe 3 Thlr., 12) für einen Haſen 4 Thlr., 13) für ein Rebhun 


efugniſſe wer- 


BEE ee 


2 Thlr., 14) für eine Schnepfe, Ente oder fonfiges Stück jagdbares Sumpf- 
und Waſſergeflügel 2 Thlr. 

Wenn mildernde Umſtände vorhanden find, kann der Richter dei Beft- 
ſetzung der Geldbuße bis auf die Hälfte der vorſtehenden Sätze herabgehen. 
An Stelle der Geldbuße, welche wegen Unvermögens des Verurtheilten 
nicht beigetrieben werden kann, tritt Gefängnißſtrafe nach Maßgabe des 8 
335 des Strafgeſetzbuches. 

Die Nr 11 iſt von v. Schoening eingeſchaltet, die beiden Schlußſätze 
ſind von der Kommiſſion der Faſſung des Herrenhauſes zugefügt. Außerdem 
beantragen 1) Pieſchel: Für das Tödten oder Einfangen von Wild während 
der vorgeſchriebenen Schonzeit (Braun Hersfeld fügt das Einfangen in | 
Schlingen hinzu) treten Geldbußen bis 50 Thlr. oder eventuell verhältniß⸗ 
mäßige Gefängnißſtrafe nicht über 6 Wochen ein. ) Websky: ſtatt der 
Worte „bis auf die Hälfte der vorſtehenden Sätze“ die Worte „bis auf | 


ein Strafmaß von 1 Thlr. zu ſetzen. 

Abg. Pariſius macht auf die irrationelle, ihren mittelalterlichen Ur. 
ſprung verrathende Bemeſſung der Strafen für Tödtung eines Wildes inner⸗ 
halb der Schonzeit aufmerkſam, die noch in ganz Deutſchland üblich iſt, die 
aus einer Zeit datirt, in der Menſchen und Thiere einen feſten Preis hatten. 
Der Wilddieb kann mit 1 Thlr. Geldbuße beſtraft werden, der Jagdberech⸗ 
tigte aber, der ſich auf dem Anſtande ¼ Stunde über den Anfang der 
Schonzeit verſpätet und ein Stück Rothwild ſchießt, bis zu 30 Thlr. Wer 
einen Dachs ſchießt, wird mit 5 Thlr. beſtraft, wie der Betrüger; wer einen 
Auerhahn ſchießt, mit 10 Thlr.; mit derſelben Geldbuße kann ein Apotheker 
oder Mediziner beſtraft werden, der einen Menſchen umbringt. Setzen wir 
als das geringſte Strafmaß 1 Thlr. an, ſo wird dem Jagdberechtigten, der 
außerhalb der Schonzeit einen Schuß thut, wenigſtens die Möglichkeit ge⸗ 
boten, einen Richter zu finden, der, wenn er nicht ſelbſt gerade ein leiden ⸗ 
ſchaftlicher Jäger ift, es bei 1 Thlr. Strafe bewenden läßt. Der Antrag 
Pieſchel wird abgelehnt der des Abg. Webski, wie die Zählung ergiebt, 
mit 153 gegen 125 Stimmen angenommen und mit dieſer wichtigen Aen⸗ 
N der ganze 8 5. 

nverändert wird 8 6 in der Faſſung der Kommiſſion angenommen: 
Das Aus nehmen der Eier oder Jungen von jagdbarem Federwilde if auch 
für die zur Jagd berechtigten Perſonen verboten; doch find dieſelben (nament- 
lich die Beſitzer von Faſanerien) befugt, die Eier, welche im Freien gelegt 
I in Beſitz zu nehmen, um fie ausbrüten zu laſſen. — Desgleichen ift das 

usnehmen von Kibitz und Möveneiern nach dem 30. April verboten. — 
Wer dieſen Verboten zuwiderhandelt, verfällt in die 8 347 Nr. 12 des Straf. 
geſetzbuches feſtgeſetzte Strafe. 
87 lautet: Wer nach Ablauf von 4 Wochen (das Herrenhaus hatte be- 
ſchloſſen: nach Ablauf des vierzehnten Tages) nach eingetretener Hege ⸗ und 
Schonzeit, während derſelben Wild, ruͤckſichtlich deſſen die Jagd in dieler 
Zeit unterſagt iſt, in ganzen Stücken oder zerlegt, aber noch nicht zum Ge⸗ 
nuſſe fertig zubereitet, * Verkauf herumträgt, in Läden, auf Märkten oder 
ſonſt auf irgend eine Art zum Verkaufe ausſtellt oder feilbietet, oder wer den 
Verkauf vermittelt, verfällt zum Beſten der Armenkaſſe derjenigen Gemeinde, 
in welcher die Uebertretung ſtattfindet, neben der Konfiskation des Wildes in 
eine Geldbuße bis 30 Thlr. Iſt das Wild in den $ 3 gedachten Ausnah- 
mefällen erlegt, ſo 7 der Verkäufer oder derjenige, 3 den Verkauf 
vermittelt, ſich durch ein Atteſt der betreffenden Ortspolizeibehörde über die 
Befugniß zum Verkauf zu legitimiren. Wer es unterläßt, ſich mit ſol⸗ 
er zu verſehen, ſoll ſchon deshalb in ein Geldbuße bis zu 5 Thlr. 
verfallen. 

Hierzu beantragen I) Schoen: die Wiederherſtellung der Faſſung des 
Herrenhauſes: 14 Tage ſtatt 4 Wochen; 2) Graf Frankenberg die Worte 
„aber noch nicht zum Genuſſe 1 zubereitet“ zu ſtreichen 3.3) derſelbe Ab» 
geordnete: vor die Worte „zum Verkauf herumträgt“ zu ſetzen: verkauft; 
J Scho en hinter „feilbietet“ hinzuzufügen: „oder ankauft“; 5) Windt- 
horſt (Lüdinghauſen) das letzte Alinea des § 7 zu ſtreichen und dafür dem 
3. Alinen (hinter „legitimiren“) hinzuzufügen: „widrigenfalls derſelbe in eine 
Geldbuße bis zu 5 Thlr. verfällt.“ 

Der Ref. v. Waldaw⸗Reitzenſtein meint entgegen der Aenderung der 
Kommiſſton an feiner in derſelben vertretenen Anſicht feſthalten zu müſſen, 
daß ein Zeitraum von 14 Tagen nach Eintritt der Schonzeit genügend ſet, 
während deſſen kein Wildhandel mehr ſtattfinden dürfe, da die Wildpret- 
händler ſelbſt in einem Eiskeller das Wild nicht länger aufbewahren könn ⸗ 
ten, ohne daß es verderbe. 

Abg. Windthorſt (Lüdinghauſen) hält den ganzen 125 für 
unrichtig. Strafen ſeien nur für den, der Wild in der Schonzeit tödte. 
So aber mache man den ganzen Wildprethandel unmöglich. Wolle man 
trotzdem den $ 7 annehmen, jo möge man ihn wenigſtens nach feinem An⸗ 
trage modiftziren. 

Abg. Graf Renard will für $ 7 und den Antrag des Grafen Fran. 
tenberg, ſowie für den zweiten Theil des Schoenſchen Antrages ſtimmen, 
damit das Geſetz mehr werde als eine bloße 9 der bisherigen 
Vorſchriften. Der Ausdruck „zum Berkauf herumtragen“ ſei allerdings et⸗ 
was unklar, dieſe Unklarbeit bleibe auch, wenn man alle Amendements an- 
nehme. Wenn es ungeſetzlich jet, Wild zu verkaufen, wahrend der Schon- 
zeit, fo müſſe es auch das Kaufen von Wild in dieſer Zeit ſein. Man 
könnte dagegen einwenden, daß man dann eigentlich die Köchinnen werde 
beſtrafen müſſen, die nicht immer das Schongeſetz in der Taſche mittragen 
könnten. Wenn er nun auch die Köchinnen mit der allgemeinen Menſchen⸗ 
liebe umfaſſe, auf die jeder Anſpruch habe, ſo könne man aus ſpeziellem 
Intereſſe für fie, zumal die Köchin ja fo gebildet iſt eine Ausnahme von 
dem n „ignorantia legis nocet“ nicht zulaſſen (große Hei⸗ 
terkeit). “ g 

Miniſter v. Selchow: Das Sen allerdings nur dann ſeine volle 

Wirkſamkeit ausüben, wenn auch der Käufer des Wildes in Strafe verfällt, 
da namentlich auch der Wilddieb, erſt wenn er wei, daß er keine Käufer 
findet, ſein Handwerk aufzugeben gezwungen wird. Nichts deſtoweniger bitte 
ich um Ablehnung des bezüglichen Amendements. Ich will zwar den gebil⸗ 
deten Köchinnen des Vorredners keinen Vorwurf machen, aber im Allgemei« 
nen kann man doch dem Publikum, das auf den Markt einkaufen geht, nicht 
umuthen, daß es mit den Beſtimmungen über die Schonzeit genau bekannt 
ei. Die Folgen davon würden unendliche Derationen fein, die Polizel würde 
ſchließlich jede Speiſekarte prüfen müſſen. In Betreff der Frage, wie lange 
nach begonnener Schonzeit der Verkauf noch geſtattet fein ſoll, wird es ſich 
am meiſten empfehlen, zu der urſprünglichen Beſtimmung der Regierungs- 
. zu der Zeit von 14 Tagen, zurückzukehren. 

er § 7 wird mit dem 2 — Amendement Schön und dem Antrage 
Windhorſt angenommen. . 

8 lautet: Alle dem gegenwärtigen Geſetze entgegenſtehenden Geſetze 
und Verordnungen ſind aufge oben, in den Theilen der Mark aber, für welche 
die Forſtordnung vom 10. Mai 1720 erlaſſen war, bleibt räckſichtlich der 
Schwäne das Publikandum vom 17. September 1787 in Gültigkeit. 

Abg. v. Beeſten beantragt die Streichung des die Mark betreffenden 
Zuſatzes, da die Forſtordnung von 1720 vom Bibliothekar des Hauſes gar 
nicht und im landwirthſchaftlichen Miniſterium nur mit großer Mühe ge⸗ 
funden werden konten; das Publikandum von 1787 aber ſetzt hohe Geld- 
ſtrafen im Intereſſe der zahmen Schwäne feſt, die von den wilden ſchwer zu 
unterſcheiden ſind. Im Interesse der Richter und des Publikums 5 man 
die Rechtſprechung nicht ohne Grund erſchweren. Der Antrag v. Be 
wird angenommen, der Zuſatz alſo geſtrichen. 2 

Hinter $ 8 beantragt Abg. Pariſius die Zufügung des folgenden 
9 9: Dies Geſetz tritt am 1. Januar 1871 in Kraft. Der Antragfteller 
motivirt die Hinausſchiebung des Termins mit dem Wunſche, den Wählern 
für die inzwiſchen eintretenden Wahlen die Möglichkeit zu geben, die Kandi⸗ 
daten über ihre Stellung zu den durch die lange Schonzeit des Roth. und 
Dammwildes gefährdeten landwirthſchaftlichen Intereſſen zu interpelliren. 
Gleichzeitig hält er das Inkrafttreten dieſes Gejepes erſt dann für wünſchens⸗ 
werth, wenn das in in Augficht geſtellte Sagppoltzeigeieh in einer dieſer In. 
tereſſen gerecht werdenden Weiſe zu Stande gekommen ſei. Der Abg. Graf 
. zwar das Verſprechen gegeben, ſeinerſeits nach Möglichkeit 
in dieſem Sinne zu wirken, indeſſen rad) den . Debatten des Her⸗ 
renhauſes, in denen der landwirthſchaftliche Miniſter dieſelbe Stellung wie 
der Graf Brühl eingenommen und die landwirthſchaftlichen Intereſſen der 
ſogenannten „jagdlichen“ vollſtändig geopfert habe, ſcheine die Hoffnung ſehr 
illuſoriſch, daß die Part igenoſſen des Grafen Frankenberg dem Verſprechen 
deſſelben auch ihrerſeits entſprechen würden. 

Abg. Graf Frankenberg iſt der Anſicht. daß eine geſetzliche Rege⸗ 
lung der Entſchadigung für Wildſchaden für die Jagoderechligten ſelbſt viel 
vortheilhafter und wünſchenswerther ſei, als der jetzige ungeordnete Zuſtand. 
Um ſich zu ſichern, ſtellen gegenwärtig die rustikalen Jagdverpächter in den 
Kontrakten ganz egorbitante Bedingungen, die der Jagdliebhaber, um die 


eſten 


Jagd nicht zu verlieren, akzeptiren muß. Redner glaubt deshalb auch Na 
mens ſeiner Parteigenoſſen, die er übrigens gegen die Identifizirung mit 
den Herrenhäuslern in Schutz nimmt, das . — . geben zu konnen, 
daß fie die geſetzliche Regelung dieſer Verhältniſſe nach Möglichleit fordern 
würden. — Abg. Gr. Schwerin hält den Antrag des Abg. Parifius für 
zwecklos. — Abg. v Ho verbeck ſtimmt dem Vorredner zu und räth, ſtatt 
der Annahme des Amendements gegen das ganze Geſetz zu ſtimmen. 

Das Amendement wird abgelehnt und ſodann das Geſetz im Gan 
zen angenommen. Im Anſchluß an daſſelbe beantragt Graf Franken⸗ 
berg folgende Reſolution anzunehmen: „Die k. Staatsregierung zu erſu⸗ 
chen, dem Landtage einen Geſetzentwurf über Schonung aller nützlichen Vö⸗ 
gel vorzulegen, oder Sorge zu treffen, daß in dem neuen Strafgeſetzbuch 
für den Norddeutſchen Bund dahin gehende Beſtimmungen Platz finden. 

Miniſter v. Selchow ftellt eine ſolche Vorlage für dies Haus oder 
den Reichstag des Norddeutſchen Bundes in Ausſicht. Die Reſclution wird 
angenommen. 

Es folgt die Berathung über Petitionen. Das Presbyterium der 
Hofkirche zu Breslau bittet das Abgeordnetenhaus, ſich dahin zu verwen⸗ 
den, daß 1) das in dem Minifterial-Erlaffe vom 16. April d. J. ange 
ordnete Aufhören des Friedrichs⸗Gymnaſiums als Gymnaſium nicht weiter 
zur Ausführung gebracht, vielmehr deſſen Fortexiſtenz genehmigt und aner⸗ 
kannt, 2) für die nächſten Jahre unter den durch die Aller h. Ordre vom 10. 
Jauuar 1817 und den Miniſterial⸗Erlaß vom 2. Okt. 1842 vorgezeichneten 
Modaliläten für das landesherrliche Kompatronat ein fixirter Zuſchuß zu den 
Lihrerbeſoldungen gewährt werde, bis die eigenen Einnahmen derjAnftalt den 
Wegfall eines ſolchen Zuſchuſſes geſtatten werden, 3) daß der Miniſter v. 
Mühler die von dem Presbyterium bereits am 13. November 1867 erfolgte 
Berufung des bisherigen Prorektors, Profeſſors Dr. Lange, zum Direktor 
des Friedrichs⸗Gymnaſiums behufs der an demſelben Tage unter Beifügung 
der 155 ihn ausgefertigten Vokation nachgeſuchten Allerhöchſten Beſtätigung 
in ägung nähme, und entweder die die Nachſuchung der Beſtätigung 
Sole aus der Perſon des Berufenen ſich ergebenden Gründe dem 

1 mittheile oder die Berufung der Allerhöchſten Beſtätigung 
unterbreite. 
Es handelt ſich um die bekannte vom Kultusminiſter beabfichtigte De⸗ 
radation des Friedrichs Gymnaſiums zu Breslau in ein ne 
as Vermögen der Anſtalt reicht nicht aus, um den Beſoldungsetat auf 
die Höhe des Normaletats zu bringen; das Presbyterium, der bisherige 
Patron der Anſtalt, hat daher für die nachſten Jahre um einen Staats- 
zuſchuß nachgeſucht, den der Miniſter jedoch nur unter der Bedingung zu 
geſtehen wollte, daß die ganze Verwaltung der Anſtalt, Anſtellung der 
Lehrer zꝛc. in die Hände des Staates übergehe Auf die Weigerung des 
Pregpyteriums, hierauf einzugehen, hat der Miniſter von Oſtern 1870 ab 
die Umwandlung des Gymnafiums in ein Progymnaſtum angeordnet; 
Nack di Sai — „ . Ne. — — = Kommiſſton bean- 
ragt die Petition und II. der Regierung zur Berückſichti 
wee 1 9 3 Afitigung zu 
bg. Dr. Techow beantragt die Ueberweiſung auch des Petitiums 
ad III. an die Staatsregierung als Konſequenz der beiden Fr Wie 
hinfällig das von der Regierung für ihr Vorgehen angeführte Motiv — 
die Nichterreichung des Normaletats — ſei, gehe ſchon daraus hervor, daß 
von 73 Gymnaſien königl. Patronats kaum ein Drittel bisher den Nor⸗ 
maletat erreicht habe. Es handle ſich hier um den Schutz des Schwächeren 
air en ee > 17 3 x 
eg..Komm. de la Croix: In der Hauptſache nämlich in Be 

auf den Zweck, die breslauer Anſtalt in die Lage zu verſetzen, 975 fie — 
Aufgabe genüge, ftimme die Staatsregierung mit der Kommiſſion ganz 
überein; was fie trenne, ſei nur die adminiſtrative Behandlung des Falles, 
der inſofern ein ganz abnormer ſei, als das Presbytorium der Anſtalt 
nicht den Eifer gewidmet habe, den in ahnlichen Fällen die Kommunen an 
den Tag legen. Hier lägen Thatſachen kompromittirender Natur vor. Die 
Stellung des Direktors ſei, wie ein Bericht des früheren Direktors der 
Anſtalt, Gaedke (jetzt in Ratibor), jagt, geradezu eine unmögliche geworden, 
die Anſtalt habe die organifirte Anarchie dargeſtellt. Ueber den Kopf des 
Direktors hinweg habe das Presbytorium mit den Lehrern verhandelt, 
neue Lehrer eingeführt, ohne den Direktor davon in Kenntniß zu ſegen, 
Ver Erlaß der ulgeldes für beſſte Söhne fet e Ar e 
ben, jo daß der Direktor irrige Publikationen ieh habe und von 
Vater 5 Schadenerſatz verklagt worden ſei. Wolle man dem Verlangen 
des Presbytoriums nachkommen, jo würde das Friedrichsgymnaſtum damit 
eine Stellung en wie fie kein zweites Gymnafium im preußiſchen 
— E iner Kirchengeſellſchaft D 

ndig in der tung einer Kirchengeſellſchaft ftebt. ie terung 
würde in dem Falle mit Recht den Vorwurf fürchten müſſen, daß fie 
Staatsanſtalten der Kirche in die Hände ſpiele. Ganz dieſelben Mo⸗ 
tive, die das Haus im Munde des Presbyteriums befürworte, würde es 
im Munde der Staatsregierung für ein Attentat gegen die beſtehende 
Rechtsordnung erachten. Man ſpreche von der Härte der Staats⸗ 
regierung gegen die Anſtalt. dabe man etwa Seitens des Hauſes das 
biſchöfliche Lehrerſeminar in Osnabrück oder das Gymnaſium zu Gut 
milder behandelt! Das alte Presbyterium habe die Anſtalt gegründet, habe 
ein ſchuldenfreies Grundſtück und ein bedeutendes Kapitalvermögen hinter ⸗ 
laſſen, hätte das Presbytertum von heute auch nur einen kleinen Theil 
von demjenigen Intereſſe an der Sache, welchem das Friedrichsgymnaſtum 
ſeine Stellnng verdankt, ſo würde es ihm gewiß nicht ſchwer fallen, für 
daffelbe die noch fehlenden Mittel zu beſchaſſen. Statt deſſen lege es die 
Hände in den Schooß und rufe nach Staatshülfe. Und es wende ſich nicht 
zunächſt an die Mitglieder der Gemeinde, auch nicht an die Stadt Breslau, 
die doch das allernächſte Intereſſe an der Erhaltung der Anſtalt hade, nein, 
es rufe nach Staatshülfe, lehne es dann aber ab, über die Bedingungen, 
von welchen die Staatsregierung dieſe Staatshülfe abhängig gemacht 
habe, auch nur zu verhandeln. Einem ſolchen Benehmen gegenüber 
habe man nicht anders handeln können. Das Presbyterium habe die 
näheren Quellen unbenutzt gelaſſen und die entfernteren ſich ſelber verſtopft, 
und letztere würden ſich nicht eher öffnen, dis nicht das Presbyterium feiner 
eignen Pflicht gegen die Anſtalt ſich wieder bewußt werde. Die Staatsre⸗ 
gierung würde ſchließlich die Anordnung der Umwandlung in ein Progym⸗ 
naſium gern len ede ſobald die Mittel zur Erhaltung der Anſtalt 
bases s heal eien; auf einen Staatszuſchuß könne fie ſich aber erſt ein ⸗ 
42 1 zuvor die ſtaatlichen Rechte an der Anſtalt vertragsmäßig feſt 
geſtellt ſeien. 

Abg. Wantrup bleibt trotz der eben gehörten Ausführungen des Re 
a bei den einſtimmig gefaßten Beſchlüſſen der Kommiſſion 

ehen. Wenn es wirklich nur der Zweck der Privatpatronate wäre, mißlie⸗ 
bigen ing fei an Lehranſtalten eine Stätte zu gewähren, dann wäre dle 
Regierung freilich vollkommen berechtigt, d nſelben den Baraus zu machen, 
denn die Schule darf nie der Tummelplatz politiſcher Parteiftreitigteiten 
werden, Ordre müſſen fie alle pariren. Redner bittet ſchließlich, die beiden 
715 Anträge anzunehmen, den vom Abg. Techow unterſtützten aber ab⸗ 
zulehnen. 

5 1 95 90 ch nicht überraſcht, wohl aber, daß fie ni 
gehört haben, haben mich nicht überrascht, aber, daß ſie nicht da vor⸗ 
getragen find, wohin fie gehörten, nämlich in der Kommiſſton. u kenne 
die 9 rhältniffe genau. Die Männer, die hier inkriminirt find, find, gleich⸗ 
viel, ob Schloſſermeiſter oder Subalternbeamte, ehrenwerthe Männer, die ich 
rechtfertigen werde. (Bravo!) Wieſe, in feinem Werke über das höhere 
Schulweſen in Preußen, geſteht in der erſten Auflage dem Presbyterium die 
fraglichen Berechtigungen zu, in der zweiten Auflage werden fie beſtritten. 
Dieſe Differenz bezeichnet ein bedeutſames Stück neueſter preußischer Schul ⸗ 
geſchichte. Schon unter dem Miniſter Wellner waren ähnliche Anträge, wie 
jetzt, A Was damals aber zurückgewieſen worden tft, ift jetzt unter 
dem Minifter Mühler erreicht. Ja noch mehr, die Anſtalt ift, als das 
Presbyterium die Forderung des Zuſchuſſes feſthielt, zu einem Progymnaſtum 
degradict, weil fi das Presbyterium nicht mit gebundenen Händen dem Hrn. 
Miniſter hat überliefern wollen! Was hat denn die Anſtalt oder Breslau 
eigentlich verſchuldet, daß ihr das angethan wird? Daß man bei der 
täglich größer werdenden Schulnoth in Breslau einer blühenden 
Anſtalt die oberſte Klaſſe abſchneidet? Die Antwort des Miniſters 


haben wir heute aus dem Munde ſeines Kommiſſars vernommen. Für den 


rechtlichen Charakter der Anſtalt iſt es gleichgiltig, ob ſie die Lehranſtalt 
der reformirten Gemeinde iſt, oder a 5 Se bedarf des Zalchue 
folglich mußte er bewilligt werden. Man könnte nur einwenden, warum 
übernimmt die Stadt dieſen Zuſchuß nicht auf ihren Etat? M. H.! Der 
Etat Breslaus ſchließt mit 1,165,532 Thlr. in Einnahme und Ausgabe ab, 


Gortſetzung in der Beilage) 


: Schade!), eines öffentlichen Gymnaftt, das aber voll ⸗ 


Die Anklagen ſelbſt, die wir heute vom Miniſtertiſche aus 


| 


Nr. 29. Freitag, 


davon werden für Unterrichtszwecke 252,325 Thaler verwendet und 147,740 
Thlr. außerdem noch als Zuſchuß. Da hat die Stadt es ſich wohl zu überlegen, 
ob fie noch weitere Ausgaben übernimmt. Zudem beſtehen dort Differenzen we · 
gen des konfeſſionellen Charakters der Schulen: übernähme die Stadt dies refor⸗ 
mirte Gymnaſium, ſo würden die Katholiken ſofort 1 1 5 erheben. Die ge⸗ 
gen das Prespiterium vom Kommiſſar vorgebrachten Thatſachen ſind einfach 
unrichtig (Hört). Wenn in Breslau Jemand von deſſen Mitgliedern be⸗ 
hauptete, fie ſetzen das Intereſſe der Anſtalt dem ihrigen nach, jo würde 
die Antwort darauf mindeſtens ſtumme Verachtung ſein. Dieſe Manner 
bringen vielmehr große perſönliche Opfer aus Liebe zur Gemeinde u. zum Schul⸗ 
weſen, fie ſtehen über jeden Tadel da; ich ſpreche das aus, zumal fie politiſch 
ur außerſten Rechten gehören und in religtöſen Fragen hochkirchlich find. 
Par die Leiſtungen der Anſtalt ſprechen die Namen ee Schüler, jo vieler 
Männer, die im Staat und in der Wiſſenſchaft Ruhm erlangt haben: der 
Kultusminifter Mühler, der verſtorbene Botſchafter v. d. Goltz, Graf Pückler, 
Falk, Steinmann ꝛc., ja man könnte an das Zeugniß des Kultusmi⸗ 
niſters v. Mühler appelliren, der 8 Jahre lang in der Anſtalt war und 
ihr feine wiſſenſchaftliche Bildung verdankt (Heiterkeit links), lch Tage nur: 
ſeine wiſſenſchaftliche Bildung. Breslaus patriotiſche Haltung in ſchweren 


Kriegstriſen iſt eine Frucht ſeiner Schulanſtalten, deren es zwar jetzt im 


Verhälmiß zu feiner Bevölkerung weniger beſitzt als irgend eine Stadt 
Preußens; aber Breslau würde, wenn feine fertigen Schulen eröffnet wer» 
ven dürften, am günſtigſten in der Monarchie daſtehen. — In Summa: 
ohne thatſächliche Veranlaſſung find ältere königliche Zuſagen und Privile- 
glen aufgehoben, iſt die ſofortige Erfüllung eines Normaletats gefordert, 
ohne einen Verſuch abzuwarten die oberſte Klaſſe geſchloſſen und find die 
Verhandlungen abgebrochen. Wir erleben hier nichts Neues, ſondern der 
Name Dtm ſchließt fi dem von Celle und Solingen würdig an, (Bei 
all links) 

’ Ein Antrag anf Schluß der Debatte wird abgelehnt, dagegen ein An⸗ 
trag des Abg. Laßwitz auf Vertagung, verbunden mit der Aufforderung, an 
Minifter v. Mühler der Verfaſſung gemäß der Verhandlung beizuwohnen, 
angenommen. Lasker hält des Miniſters Anweſenheit für nothwendig, um 
zu erfahren, ob die für dritte Perſonen nachtheiligen, denunziatoriſchen und 
als unwahr bezeichneten Mittheilungen des Kommiſſars durch den Miniſter 
aufrecht erhalten würden. Die Fortſetzung der heutigen Debatte findet mit 
Rückſicht darauf erſt am Sonnabend ſtatt. Schluß 4¼ Uhr. Nächſte 
Sitzung Freitag. 


7 7 ＋ 15 — | — 
Cokales und Provinzielles. 
Poſen, den 4. Februar. 

— Am 1. Febr. Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr iſt ein 
prächtiges Nordlicht am Himmel zu ſehen geweſen. Faſt alle 
unſere Korreſpondenten aus der Provinz theilen uns den Auf. 
gang und das Verſchwinden deſſelben mit mehr oder weniger 
glänzenden Farben mit. 

— Volksküche. Es wird uns das Bedauern darüber ausgedrückt, 
daß es nicht möglich geweſen iſt, die Volksküche am 1. Februar er. für das 
Publikum zu eröffnen. Die E Eröffnung wird deshalb erſt Donnerſtags 
den 10, Februar, Vormittags 11 Uhr, 9 Wie in Berlin und Breslau 
wird die Portion Eſſen zum Preiſe von 1 Sgr. 9 Pf., die halbe Portion 
zu 1 Sgr. abgegeben werden. Die 71 1 7 Auſſichts damen find ger 
wonnen. Dieſelben haben in einer am 30. v. abgehaltenen Verſammlung 
die erſte Vorſteherin und deren drei Stellvertreterinnen aus ihrer Mitte ge⸗ 
wählt: Frau Juſtizräthin Zembſch, Fran Meſzyngka, Frau Kaufmann Heil- 
bronn und Frl. Auguſte Rehfeld, auf welche die Wahl gefallen, haben die⸗ 
jelbe angenommen und mit der Indetriebſetzung der Küche begonnen. 
Das ſegensreiche Inſtitut wird ohne Zweifel von Erfolg De fein ; es iſt 
aber nicht dringend gang zu betonen, 117 Volksküchen keine Armenanſtalten 
172 und daß daher Volksküchenmarken nicht oder nur äußerſt vorſichtig als 

mon vertheilt werden möchten. Bettler, Trunkenbolde, Landſtreicher und 
notoriſche Afmofenempfänger werden — fleißigen, ehrenhaften Arbeiter ge 


— e gefährden. 
— Städt it Di plöp- 
lich eingetretenen ſtrengen Kälte ſind in vielen Wohnungen die Röhren der 


ſtädtiſchen Waſſerleitung, ſowie die Ausgußröhren eingefroren. Das Gefrieren 
des Waſſers in den Zuleitungsröhren, welches hauptſächlich nur während der 
der Nacht zur Zeit des Stillſtandes eintritt, wird am beſten dadurch vermie⸗ 
den, daß der Haupthahn allabendlich geſchloſſen wird, wodurch ſich das Haus 
leitungsrohr entleert. Dem Gefrieren des Waſſers in den Ableitungsröhren 
wird aber dadurch entg enge.) daß man täglich einige Male heißes Waſſer 
in die Ausgüſſe hineingie t. Die Maſchinen der Waſſerleitungswerke auf dem 
Graben find gegenwärtig ſtets während der Nacht im Gange, um in den Straßen ⸗ 
röhren Zirkulation zu erzeugen und dadurch das Einfrieren zu verhindern, 
während am Zar urch den Konſum ſelbſt die nöthige Zirkulation Neben 
gebracht wird f den Straßen ſelbſt iſt das Einfrieren der Waſſerlei⸗ 
tungsröhren nicht zu fürchten, da diejelben 5 Fuß unter dem Straßenpflaſter 
liegen; P N g n 15 rdet die Stellen am Berliner Thor, 


wo dab pre der Sohle des Wallgrabens liegt, 
ſowie auf ee Ai | und Schrodkabrucke. Um hier während 
der Nacht Birk zu . . . zu dieſer Zeit der Schieber hinter 


der ——— geöffnet, und wird durch den Ausfluß das Waſſer in 
den Röhren auf 1 drei Bänken in andauernder Bewegung erhalten. 
— Einheitliches Format der Ziegel. Der berliner Architekten. 

verein hat ſich vor Kurzem mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Mehrheit 
3 ch eines einheitlichen Formats der Ziegel zu Bauzwecken (von 
au üer Cent.) entſchieden. Bei den a Vortheilen, welche ein 
einheitliches e bietet, wird, der ufolge, das eben er⸗ 
wähnte auch b Regierungsbauten demnächft EEE Anwendung 


—.— 
. Geſtern Nachmittag um 5 Uhr brach in einer Kellerwoh'⸗ 
nung des Haufes Alten Markt 82 ein kleiner Brand aus, und zwar wahr⸗ 
ſcheinlich dadurch, daß ein Kind mit einem brennenden Lichte unter ein Bett 
kroch, um dort etwas zu ſuchen, und ſich das im Bette befindliche Stroh ent- 
zündete. Der Rauch, welcher aus dem Keller herausdrang, war jo ſtark, daß 
es nur mit Hilfe des Galibertſchen Reſpirators gelang, in den Keller hineinzu⸗ 
dringen. Der Feuerwache, welche ſofort frre war, ſowie den Mannſchaf. 
ten des Rettungsvereins gelang es alsbald, das Feuer zu löſchen, durch welches 
mehrere Betten, Mobilien ıc. verbrannt ſind. Der Galibertſche Reſpirator, egen 
den abe rd der Einwand erhoben wurde, derſelbe beraube die Löſch⸗ 
mannſchaften des Muthes, indem es deren Auf ſei, ohne alle künſtliche 
dn enen in die brennenden Baulichkeiten hineinzugehen, bewährt ſich bei 
den Bränden mehr und mehr, und ſelbſt Schornſteinfeger, denen man fonft 
nicht den Vorwurf machen darf, daß ſie Furcht vor dem Feuer haben, 
die 77 1) wie dies der gejtrige Brand zeigte, gern des Reſ rege Auch 
a te ſich, daß in manchen Fällen beim Feuer „ein Sack mit Luft 
Me 812 Lal als en ler et! I. Wie betcls ans Lich 
nbaum ebr. erichtigun ie bereits aus Tir 
fuel in e 21 d. 3. mitgetheilt, iſt die w Be Kindesmord zum zweiten 
Male verdächtige Beton, jezt Frau W. aus Großmühle ſeit nahe an 14 
Tagen beim bief, k. Kreisgericht in Unterſuchungshaft. Nach dem Obduk 
tionibefune ſoll das Leben des Kindes erwieſen und der Tod durch Erſticken 
erfolgt, jedoch noch —— ſein, wie groß der Zeitraum zwiſchen der 
Geburt und dem Tode geweſen. So viel 10 Ü jedoch die bisherige Zeugenver 
nehmung ergeben haben, daß der Tod des Kindes nicht, wie anfangs verlau 
tete, von der Mutter kurz nach der Geburt, reſp. nach Erwachen aus einer 
während oder unmittelbar nach der Entbindung eingetretene Ohnmacht ent- 
. worden, ſondern daß vielmehr ein Wimmern, wie dies eines fo kleinen 
2 in einer ſeitwärts des Schlafzimmers befindlichen Kammer, in 
der ſich auch die Mutter befunden, längere Zeit, wohl Stunden lang, 
gehört worden ſein ſoll. 
8. Kirchplatz Boruy, 2. Febr. [Nordlicht.] Geſtern Abend 
gg 7 Uhr war am ganzen klaren Himmel ein nie es Nordlicht zu fer 
u, welches ſich von der Mitte des großen Bären nach Weſten zu in einer 
ungeheuren Breite ausdehnte. Zwölf rothe Strahlen, welche zuweilen inein⸗ 
ander verſchwammen und ſich dann wieder abſonderten, N Bir! u 
unterſcheiden. Nach etwa einer halben Stunde verſchwand die ganze ufte 
ef — — en 8 Uhr folg te in weftlicher 5 5 ng ein neut Nordlicht, 
s ſich durch feine mat Farbe, auch der Form nach von dem erſte⸗ 
ren unterſchied. Pyramiden — 1 auf, verbreitete ſich nach und 
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nach in mehreren mattgelben Streifen, welche aber nach kurzer Dauer wieder 
verſchwanden. 

x Samoczyn, 2. Febr. (Kirchenbau. Schulanbau. Repräſen⸗ 
tantenwahl. Jagd. Theater.] Für die kath. Bewohner Samoczyns u. der 
Umgegend ſtellt ſich denn doch das Bedürfniß einer eignen Kirche heraus, 
da die Kirche in Margonin vielen dorthin Eingepfarrten zu entlegen iſt. 
Ein Beweis des beſonders guten Einvernehmens ſämmtlicher Konfeſſionen 
hier liegt wohl in der Abſicht ausgeſprochen, der ev. und jüd. Bevölkerung 
unſeres Ortes, durch freiwillige Beiträge den ärmeren Katholiken dieſen 
Bau zu ermöglichen. Hr. Probſt Kwialkowskt wird dieſe Angelegenheit mit 
beſonderer Energie in die Hand nehmen und Hr. Bürgermeiſter Enge ihn 
dabei weſentlich unterſtützen. — Ebenfalls von dieſen Herren ausgegangen 
iſt der Antrag eines Anbaus zur evangeliſchen wie katholiſchen Schule, da 
die Räumlichkeiten in beiden bald den Bedürfniſſen nicht mehr Rechnung 
tragen dürften. — Da früher der geſetzliche Wahlturnus Behufs Ergänzung 
der juͤdiſchen Repräſentanten nicht ſtrikte inne gehalten wurde, jo find hier 
am 26. November und 6. Oktober vorigen Jahres neugewählt in 
abgehaltener Erfagwahl 5 Repräſentanten und 3 Stellvertreter. (Das 
Kollegium beſteht aus 9 Repräſentanten und 6 Stellvertretern.) Nachdem 
die k. Regierung davon Notiz genommen, find die Neugewählten am ver- 
gangenen Dienſtag in ihr Amt eingeführt worden, bei welcher Gelegenheit 
auch die Neuwahl eines Repräſenkantenvorſtandes, beſtehend aus J Mit 
aliedern und 2 Stellvertretern, ſtattfand. Auf dem den Herren Gebr. 
Richter gehörigen Jagdterritorlum der Samoc Juul Stabtjagd wurde am 
28. Januar eine große Jagd abgehalten, deren Reſultat ein glänzendes war. 
Betheiligt waren faſt ſämmtliche Jagdliebhaber der Umgegend und hatte 
ſelbſt Bromberg ein bedeutendes Kontingent dazu geſtellt. Abends beſuchte 
die ganze Jagdgeſellſchaft das in Fermuns Hotel eben eröffnete Theater 
des Direktors Samſt, die große Räumlichkeit konnte kaum dle Zahl der 
Säfte faſſen und mußte das Orcheſter ausgeräumt werden. 


V. Samter, 2, Febr. [Alkoholometer.] In der hieſigen Bren- 
nerei des NRittergutspächters v. Bothe ift am 27. v. Mts. im Beiſein der 
Steuerbehörde ein Simensſcher Spiritus Meßapparat (Alkoholometer), wie 
man ſie behufs Steuerberechnung in alle Brennereien einzuführen projektirt 
hat, zur Probe aufgeſtellt worden. Es foll dieſes der elfte im Steuerbezirke 
des Königreichs Preußen aufgeſtellte Apparat dieſer Art fein. 


— a — Wronke, 2. 5 [Nordlicht Lichtmeß. Kompromiß⸗ 
Ausſichten] Geſtern zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends hatten wir hier 
den ſeltenen Anblick eines Nordlichts, welches bis nach 8 Uhr am nordweſt 
lichen Himmel ſtand. Anfänglich erſchien das Licht hellglänzend und ſich 
horizontal verbreitend, ſpäter wie von einer Art Höhenrauch oder einem 
ſtarken Nebel verdunkelt, wobei das Licht fi mehr nach dem Zenith zu er- 
ſtrecken ſchien. — Heute, am Lichtmeßtage, war der Himmel Vormittags 
ſtark bewölkt, ſo daß die Sonne nicht zum Vorſchein kam, Nachmittags 
dagegen zerfireuten ſich die Wolken mehr und mehr, fo daß die Sonne 
heiter und hell hervortrat, was bekanntlich nach dem Volksglauben auf 
einen langen und ſtrengen Winter ſchließen läßt. Bei gänzlicher Windftille 
batien wir heute früh übrigens gegen 16° Kälte. Die Wartze iſt noch nicht 
überall zugefroren. — Seit einiger Zeit macht fi hier polniſcherſeits eine 
ſtarke Annäherung zu den anderen Nationalitäten bemerkbar. Man will 
auch wiſſen, daß diefer Geſinnung durch einen bei Hrn. Kaufmann Degorski 
hier am 6. d. M. arrangirten Ball, wozu Famitien aus allen Nationalitä- 
ten eingeladen ſind, beſonderer Ausdruck gegeden werden ſoll. An einem 
freundlichen Entgegenkommen werden es die Deutſchen und Juden wohl nicht 
fehlen laſſen. 

8 Gneſen, I. Febr. [Werth der Grundſtücke. Pippigs Gas 
anſtalk Ole Kaufpreiſe, für welche in letzter Zeit hieſige Grundſtücke 
verkauft worden find, weiſen darauf hin, daß der hieſige ſtädtiſche Grund⸗ 
beſitz einen bedeutenden Werth erhalten hat. Zwei Häuſer am Markte, welche 
ihren Räumlichkeiten nach zu Großbauten nicht gerechnet werden können, 
wurden gegen Ende v. J., das eine für 16,000 Thlr., das andere für 13,000 
Thlr. verkauft Die Apotheke des Hrn. Roth iſt in dieſen Tagen von einem 
Hrn. Blümel für 45,000 Thaler erkauft worden. Der Zimmermeiſter Bal⸗ 
lenſtedt hat unlängſt einen Bauplatz vis à-vis dem Gymnaſium, etwas größer 
als ¼ Morgen für 2700 Thaler verkauft. — In der vorigen Woche hat 
nun auch die Einweihung der hieſigen Gasanſtalt des Hrn. Pippig, welche 
bereits ſeit 4 Wochen unſere Winterabende durch ſchöne, helle Gasflammen 
erleuchtet, ſtattgefunden. Die zu dieſer Einweihung aufgeſtellten Apparate, 
darunter das am hieſigen Rathhauſe angebrachte Gneſener Stadtwappen, ſo 
wie einige Kronen und andere Abſigutre an verſchledenen Stellen, gewährten 
mit ihrer Flammenſchrift einen prächtigen Anblick, und bei einem zahlreich 
von Gäſten beſuchten Soupee, welches Hr. Pippig veranſtaltet hatte, wurde 
der Abend mit höchſt angenehmer und jovialer Unterhaltung zugebracht. Ein 
Toaſt des Rechtsanwalt Schröder aus Beuthen (Kompagnons des Hrn. Pippig), 
auf das Wohl und die Blüthe der Stadt Gneſen, wurde vom Bürgermeiſter 
Machatius mit der dankenden Anerkennung erwiedert, daß Hr. Pippig unbeachtet 
der anfänglich in den Weg gelegten Hinderniſſe, das Werk ſchnell gefördert und 
energiſch einen Bau auszuführen vermocht habe, welcher die allgem. Zufriedenheit 
gefunden. Der Rittergutsbeſitzer Ruſſak, deſſen Toaſt den Rädtifpen Behörden 
galt, hob dabel insbeſondere hervor, daß unter der Leitung des bisherigen Stadt. 
verordneten Juſtizrath Kellermann und des Bürgermeifters Machatius viele 
nützliche Inſtitute entſtanden ſeien und es könne nur bedauert werden, daß 
der erſtere ſein Amt jetzt niedergelegt habe. Alle anderen Toaſte noch be⸗ 
ſonders zu erwähnen, würde den Bericht zu ſehr ausdehnen, da es nicht 
unterlaſſen werden kann über die da der hieſigen Gasanſtalt noch 
etwas Näheres mitzutheilen. Erſt am 10. Auguſt v. J wurde der Bau 
in Angriff genommen und am J. April d. J. ſollte er vollendet fein; aber 
Hr. P. hat denſelben unter höchſt koſiſpieliger Herbeifhafjung der "Bau 
materialien und der dazu nöthigen Apparate, bei einer nur zu oft recht 
ungünſtigen Witterung fo rührig und rüſtig betreiben laſſen daß ſchon 
zu Neujahr ſämmtliche Gebäude und alle für die Stadtbeleuchtung nöthi⸗ 
gen Einrichtungen, über 26,000 Fuß Gasröhren ſind durch die Straßen der 
Stadt gelegt, 105 Straßenlaternen aufgeſtellt und eine große Zahl Pri- 
vatlaternen, ſowie gegen 2000 Flammen in den Häuſern zugerichtet worden, 
vollſtändig fertig waren. Acht Tage ſpäter hatten wir eine vollſtändige 
Gas beleuchtung in der Stadt. Die ſtarke Leuchtkraft der Gasflamme in 
den Laternen, ſowie das ſchöne weiße Licht aller Flammen haben bereits 
erkennen laſſen, daß auch die hieſige Gasanftalt (angeblich die 10., welche 
Hr. P. erbaut hat) ſich als gelungen bewähren wird. 


a Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Das Geſetz vom 21. Mai 1861 wegen Einführung einer allge» 
meinen Gebäudeſteuer im preußiſchen Staate, und die zur Ausfüh- 
rung deſſelben ergangenen Vorſchriften. Unter Benutzung amtlicher Quellen 
herausgegeben von F. G. Gauß, königl. preußiſchem Vermeſſungs⸗Inſpektor. 
41½ Bogen gr. 8. Geheftet. Preis 3 Thlr. Verlag der konigl. Geh. 
Ober- Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin. — Der Wunſch, den zahl ⸗ 
reichen Staats- und Kommunalbehörden und Beamten, in deren Gefhäfis- 
bereich die Veranlagung, Fortſchreibung und Erhebung der durch die Geſetz⸗ 
gebung vom 21. Mai 1861 eingeführten allgemeinen Gebäudeſteuer hinein ⸗ 
greift, eine Sammlung der auf die gedachten Gegenſtände bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen und Vorſchriften darzubieten, tft Veranlaſſung zur Herausgabe 
dieſes Werkes geweſen,, daſſelbe, wenn auch ſchon 1866 erſchienen, iſt ſ. 3. 
wohl nur bei einem kleinen Kreis von Betheiligten zur Kenntniß gelangt. 
Durch die Verordnung vom 10. Mat 1867, betreffend die Einführung der 
direkten Steuern in den neuen Provinzen, vürfte es angemeſſen erfgeinen, 
auf dies nützliche Werk hier noch einmal aufmerkſam zu machen. Daſſelbe 
enthält auf 609 Oktapſeiten in überſichtlicher Zuſammenſtellung ſämmtliche 
in Betreff der Veranlagung, Fortſchreibung und Erhebung der Gebäude ⸗ 
ſteuer feitend des kgl. Finanz. Miniſteriums erlaſſenen allgemeinen Anwei⸗ 
ſungen und Verfügungen, ſowle alle wichtigeren in Spezialfällen ergangenen 
Entſcheidungen, Rekursbeſcheide u. dgl. m., nicht minder die mit den Ge ⸗ 
bäudeſteuer Angelegenheiten in unmittelbarer Verbindung ſtehenden, ander⸗ 
weiten geſetzlichen und ſonſtigen Vorſchri ten, nebſt Erläuterungen ꝛc. Für 
alle bei der Veranlagung, Fortſchreibung und Erhebung der Gebäudeſteuer 
betheiligten Staats- und Kommunalbehörden wird es ein unentbehrliches 
andbuch ſein, aus dem reichhaltigen Inhalt läßt ſich erkennen, daß daſ⸗ 
elbe einem dringenden Bedürfniſſe Abhilfe verſchafft, und die möglichſt aus» 
win Verbreitung wird dem Intereſſe der Staats verwaltung in jeder 
ezlehung nur forderlich fein. Deshalb ſei es hiermit den Landräthen, 
Kalafter. f 
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ganz 2 empfohlen. Ueber die pographiſche Ausſtattung ſei ee e ea ee, u U , Neuf NT NR 
noch bemerkt: Die Verſchiedenheit der gerbälinige in den ſechs öſtlichen 
ſien, Band des preußiſchen Staates (Preußen, Poſen, Pommern, Säle 
en, Brandenburg, Sachſen), einerfeits und in den beiden weſtlichen Pro · 
vinzen (Rheinland und Weſtfalen) andererſeits hat es erforderlich gemacht, 
die Ausführung der Gebaudeſteuerveranlagung, ſowie das Fortſchreibungs⸗ 
und Ethebungsgeſchaft, den gedachten Verſchiedenheiten Rechnung tragend, 
in mehreren Punkten abweichend zu ordnen Um die hierdurch bedingten, 
A nur das formelle Verfahren berührenden Abweichungen in den 
Ausführungsvorſchriften ic. in überſichtlicher Weiſe zur Anſchauung 45 
bringen, find in dem vorliegenden Werke 1) die Beſtimmungen ıc., wel 
lediglich für die ſechs öſtlichen Provinzen er; haben, mit ſenkrecht 
ſtehender lateiniſcher (ſogenannter Antiqua.) Schrift, 2) diejenigen, welche 
lediglich für die beiden weſtlichen Provinzen Giltigkeit haben, mit ſchräg 
ftegender lateiniſcher (ſogenannter Kurfiv-) Schrift, 3) diejenigen dagegen, 
welche für ſämmtliche Provinzen allgemein Giltigkeit haben, mit gewöhn 
licher deutſcher (fogenannter Fraktur⸗) Schrift gedruckt worden. Ferner find 
4) die zur Erläuterung des Gebrauchs der Formulare in leßtere eingeträ- 
genen Beiſpiele zur Unterſcheidung von den Formularen felbft in ſogenann⸗ 
ter ſchwabacher Scheit zur Darſtellung gebracht. Endlich ſind die ein 4 
nen Beſtimmungen, um deren Aufſuchung und die Bezugnahme und 
meiſung auf diefe Iben zu erleichtern, durch die am Rande beigefügten Zahlen 
fortlaufend numerirt. Die Verweiſung auf die jr gegenſeitig ergänzenden 
beztehungsmeije auf abändernde Beſtimmungen iſt dadurch bewirkt worden, 
daß deren laufende Nummern LX. den d A 2 ln eckigen Klam⸗ 
mern [] eingeſchaltet ſind aden Batten Wade 
terſcheidung von den ſonſt — — biete it 
altengliſchen Ziffern gedruckt worden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


„ Berlin, 3. Febr. [Die Beleihung ländlicher un 
lien.] Der 171 Kongreß norddeutſcher Landwirthe hatte auch die Fr 

in welcher Weiſe die Beleihung der ländlichen ee am deſten 2 
wirken ſei, vor ſein Forum gezogen, eine Frage, welche auch das L 
Oekonomiekollegtum in ſeinen Seſſtonen von 1868 und 1869 den elngepenb- 
ſten Erörterungen unterworfen hatte. Beide Körperſchaften zogen in Er⸗ 
wägung, ob es nicht zweckmäßig ſei, eine Vereinigung der kalle caftlicen 
Kreditverbände zu gemeinſchaftlichen Kreditopergtionen erbeinuführen. Der 
zweite ng norddeutſcher Landwirthe hatte eine Kommiſſton zur Bera- 
thung der Grundſätze ernannt, nach denen eine ſolche Vereinigung anzuſtre⸗ 
ben ſei. Die Kommiſſton hat das Ergebniß ihrer e 
welchen auch das Mitglied des Landes Oekonomiekollegiums, General ⸗Lan 
ſchaftsdirektor v. Rabe, eingeladen war, in einem Referat W . Se 

ches dem i 3. Kongreß norddeutſcher Landwirthe als Vorla . 
dienen fol. Daſſelbe bafırt im Großen und Ganzen auf den Prinzipien, we 
beweits en a Sa N zur Geltung gekommen find Bie dezeich — 
Vorlage hält die Vereinigung der landſchaftlichen Waere; 1 ge 
meinſchaftlichen Kreditoperationen nur in Beziehung auf zukünftige Ope⸗ 
rationen für zuläſſig, von welchen auch die Garantie der bereits vorhan⸗ 
denen Fonds ausgeſchloſſen bleiben müſſe. Mit dieſer Beſchränkung er- 
ſcheine die Vereinigung als ein wirkſames Mittel zur Hebung des Real ⸗ 
kredits und als ein Hauptziel der anzuſtrebenden Reformen. Die Bereini- 
gung zu al len Kreditoperationen, namentlich zur Emiffton von Pfandbriefen 
unter gemeinſchaftlicher Garantie und einheitlicher Beziehung, erſcheine nach 
den thatſächlich beſtehenden Verhältniſſen zur Zeit nicht durchführbar. Da⸗ 
gegen ſeien ſchon jetzt nachſtehende Reformen dringend zu e en: 1) daß 
die Landſchaften bei Pfandbrief » Darlehen den Grundbeſitzern auf Antrag 
anſtatt der Pfandbriefe deren Valuten und nach einem zwiſchen ihnen und 
den Darlehnsnehmern in je einzelnen Falle zu vereinbarenden Kurſe ge⸗ 
währen. Behufs beſſerer Veiwerthung der auf dieſe Weiſe von den 2 
ſchaften zu erwerbenden Pfandbriefe würde in Berlin eine Zentralſtelle 
errichten fein, welche dem Verkauf an der Börſe im Auftrage und für R. 
nung der einzelnen Landſchaften in den geeigneten Zeitpunkten bewirke. 2) D 5 
die Landſchaften die fälligen Kupons ihrer Pfandbrieſe nicht nur in beſtimmten 
Terminen, ſondern zu jeder Zeit einlöſen und die Einlöſung für einander 
übernehmen. Die wechſelſeitige Ausgleichung der Rechnungen würde durch 
die Zentralſtelle zu 5 vermitteln fein. — Die Vorlage fehe ſich zuletzt dem 
von dem Landes. Oekonomiekollegium einſtimmi geſtellten Antrage an die 
k. Staatsregierung an, daß zur Vorberathun he auf eine Vereinigung der 
Landſchaften gerichteten Vorſchläge eine geme nſchaftliche Konferenz der Ge⸗ 
neral⸗Landſchafts⸗ Direktionen veranlaßt wird. 


Königsberg i. Pr., 3. Febr. (Tel) Aus Pillau mird gemeldet, 
daß das Pillauer Tief vollſtändig mit Eis bedeckt iſt; das — att iſt Kay 
frei. Die Memeler Barke „Osprey“ ift am 1. d. bei . geſtrand 


** Die Eiſenbahnen der Erde. Die „B 3.“ entnimmt dem 
„Mon. d. ſtr. ferr.“ den nachſtehenden ſtatiſtiſchen 2 über die Länge 
fämmtlicer, in allen fünf Welttheilen gegenwärtig im Betriebe ftehenden 
Eiſenbahnen: Europa: Großbritannien 27,775 Kilometer“), Frankreich 
16,376, Spanien 5486, Portugal 803, Some 1435, Italien 6575, Kir⸗ 
enflaat 446, Preußen 9482, Norddeutſchland 095, Süddeutſchland 4290, 
Oeſterreich 7087, Belgien 3725, Holland 1410, Schweden 1910, Norwegen 
71, Dänzmark 64l, Rußland 6907, Turkei 510, Griechenland 160, zufam« 
men 92,184 Kil. 12,168,786 Meilen. Amerika: Vereinigte Staaten 
67.593 ‚Kilometer, Ontario 2251, Quebec 920, Neu-Braunfhmeig 361, 
Neu - Schottland 432, Mexiko 323, Kuda 689, Jamaika 44, 9 74, 97, 
Venezuela 51, Engliſch Guyana 72, Braſilien 820, ar 0 Peru 
121, Chili 630, Vrgentinifehe Republik 370, zuſammen 74,626 Kilometer 
= 9850, * Meilen. Afien: Türkei 229 Kilometer, Perſien 160, Engliſch⸗ 
Indien 6147, Java 162, Ceylon 60, zuſammen 6759 Kilometer. Afrika: 
Algier 181 Kilometer, Egypten 749, Capland 136, Natal 4, zuſammen 
1070 Kilometer. Auſtralten: Vittoria 654 Kilometer, Neu- Süd-Wales 
278, Queensland 163, Süd. Auſtralien 139, Neu- Seeland 27, zuſammen 
1261 Kilometer. Die Geſammtſumme der auf der ganzen Erde im Betriebe 
ſtehenden Bahnen umfaßt hiernach 175,902 Kilometer — 23,219 Meilen. 


*) Ein Kilometer enthält 265 Ruthen = 3180 Fuß, alfo 180 Fuß 
mehr als ¼ Meile. 


Lermiſchtes. 


Berlin. Der König hat dem Geographen Kiepert nunmehr, 
wie die „Voſſ. Z.“ mittheilt, zum Zweck ſeiner nach der Türkei und Syrien 
zu unternehmenden Reiſe die Summe von 2000 Thlrn. bewilligt, wozu die 
biefige geographiſche Geſellſchaft noch 400 Thlr. aus ihren eigenen Mitteln 
hinzugefügt hat. Die Reife ſelbſt iſt durchaus chartographiſchen Studien ge- 
widmet und wird viele Gegenden berühren, welche — er in dieſer Bezie- 
hung noch ſehr wenig bekannt oder faſt gänzlich unbekannt ſind. Begleitet 
wird Herr Kiepert von einem Jungen Gelehrten, Langerhans, welcher die 
Koſten aus eigenen Mitteln beſtreitet 

* Wiesbaden. Der kath. Pfarrer v. Linde in Oberurſel hielt 150 fn 
eine Predigt, über welcher er im „Taunusboten“ folgendes erklärt: 
der Realſchule zu Oberurſel ein naturwiſſenſchaftlich nicht gebildeter Lehrer 
— Jugend die Erdſtöße rein natürlich erklärte und man in hieſiger 

egend die wiesbadener und nauheimer Quellen als alleinigen Grund angab, 
82 tatire ich, durch die Evangelienworte des letzten underſten Sonntags im 
Kirchenjahre: „die Menſchen werden verſchmachten vor Furcht und vor Er⸗ 
wartung der Binge, die über den pr Erdkreis kommen werden“, ganz 
einfach, daß dieſe Ereigniſſe auch o trafen Gottes ſeien, wie man dann die 
ſtärkſten Erſchütterungen in Großgerau und deſſen proteſtantiſcher Um⸗ 

egend, wo es, wie ich aus eigener Anſchauung wiſſe, mit dem Chriſtenthum 
fehr ſchlecht beſtellt jet. Schweſter Adolfe Prozeß; — ſkandalöſe Kirchendieb⸗ 
ſtähle in proteſtantiſchen Kirchen; — Leugnung der Gottheit Chriſti von 
proteſtantiſchen Predigern, ohne — der Chriſtusgläubige Theil dieſer 
Geiſtlichen etwas gegen E Erſtere ausrichten kann; — find Thatsachen, die mich 
zu dieſer Bemerkung vollſtändig berechtigen. 

* Stuttgart. Vor einigen Tagen ſtarb hier der letzte noch in Stutt 
1 am bee befindlich geweſene Karlsſchüler, Friedrich Schäffer, im 


3 Leden ahre. 
chau, 1. Februar. Ein Privattelegramm Fan 
anderer“ von der ruſſiſch⸗ polniſchen Grenze berichtet: 
Warſchau angekommene Reiſende erzählen, daß geſtern Kah. 


— 


mittag, gegen 4 Uhr, als der dortige Ober⸗Polizeimeiſter, 


General Wlaſſoff, in Begleitung zweier reitenden Poliziſten 


durch die krakauer Vorſtadt fuhr, aus dem Garten eines Hauſes 
ein Schuß fiel. Es wurde Niemand verwundet Man behauptet, 
die Polizei ſelbſt habe dieſen Coup arrangirt, um neue ſtrenge 
Maßregeln zu rechtfertigen.“ DAnderweitige Nachrichten über den 
angeblichen Vorfall fehlen. 


—— — ——— ie 


Briefkaſten. 

v. S. Sie haben vollſtändig recht und wir wollen durch nachfolgende 
Erklärung dem Irrthum entgegentreten: Der Hr. Einſender des in Nr. 27 
unſerer Zeitung befindlichen Leltartſtels „Rußland und Europa“ ſieht 
in Turgenjew und Piſemski Vertreter des ruſſiſchen Nihilismus. In der 
That aber ſind grade dieſe beiden entſchiedene Gegner des Nihilismus Die 
Romane Turgenjews „Väter und Söhne“ und „Rauch“ find ein großer 
Proteſt gegen den Nihilismus. Von Piſemski find nur die „Tauſend 
Seelen“ (durch Dr. O. Kaißler) dem deutſchen Publikum bekannt. Auch 


k find entſchieden antinihiliſtiſch. Viel mehr find es noch deſſen neuere 
omane „Das aufgewühlte Meer“ und „Die Leute in den vierziger Jah- 
ren“, Sittenſchilderungen, zwar ſehr kraß in der Form, aber von wunder⸗ 
barer Kraft und aus jenem Geiſte herausgeſchrieben, wie Juvenals Saty- | 
von der Geſellſchaft deſignirten, dem Verbande der Verſicherten nicht ange ⸗ 

hörigen Sachverſtändigen die Abſchätzung übertragen und dem Beſchädigten 


ren: Facit indignatio versum. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom A. Februar. 


HERW IGS HOTEL DR ROME. Die Nittergutsbef. v. Potworowski a. 
Gola, Lieut. Wirth a. Lopienno, Bardt a. Pawlowice, Direktor Molinek a. 
Reifen, Baumeifter Rothenburg a. Pyritz, Oekonom Nowacki a. Hüttchen, 
die Kfl. Schwarz, Matton, Bloch u. Ulrichs a. Berlin, Philider a. Nürn- 
berg. Franck a. Magdeburg Lüdeke g. Rathenow a. H. Cahn u. Conradt a. 
Boppard, Muntz a. Polen, Buhlers a. Magdeburg 

OVEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Gutsbei. Miroslawski a. Korowica, 
die Pröpfte Hentzer a. Schubin, Danielski a, Kozielsko, Gajemsti a. Cho- 
dzieſen, Sobesti a. Slupee, 

HUTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Mackeprang a. Dobdieſzyn, 
Meyer a. Ottowo, die Kaufl. Kiesling a. Mühlheim, Schwarz a. Erfurt. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſ. Frau v. Sokolowska u. Fam. 
d. Niemierzye, Frau Hardenak a. Lubowice. 

MVLIUS HOTEL DE DRESDE.: Die Rittergutsbeſ. Braun u. Sohn a. 
Flotnickt, Kundler a. Popowo, Windelt a Srocin, Fabrikant Stimming a. 
Berlin, die Kaufl. Landshoff, Speyer, Silberſtein und Landsberg a. Ber⸗ 
lin, Schneider a. Reichenbach, Sandeshoff a Apolda, Cornelius a Königs. 
berg, Weber a Oberſtein, Fleſch a. Hamburg, Engel a. Neugardt, Kreis. 
gerſchtsdirektor Spitzbarth a Rogaſen, Nechnungsrath Trautmann u. Sohn 
a. Potsdam. 
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In der lezten Verſammlung des poſener landwirthſchaftlichen Vereins ven⸗, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut- Athem⸗ 


wurde auch über die Schwedter Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
und ihr Abſchätzungs verfahren verhandelt. Die Frage iſt zu inter⸗ 


eſſant, um darüber hinwegzugehen. Hr Hoffmeyer⸗Zlotnik, Mitglied des 
Verwaltungsrates der genannten Geſellſchaft, erbat ſich das Wort und 


äußerte ſich etwa dahin: KL 

Wahrend der Geſchaftekreis der Schwedter Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
immer mehr an Umfang gewinne und die Verſicherungsſumme ſtetig zu⸗ 
nehme, ict von der Hagelverſicherungsbranche gerade das Gegeutheil zu be⸗ 


| richten. Der Grund jet wohl hauptſächlich in dem Abſchätzungsverfahren 
und in der Abſicht der Verſicherten zu ſuchen, zu einer Entſchadigung auch 


rückſichtlich ſolcher geringfügigen Hagelſchläge zu gelangen, die bei einer 
ſachgemäßen Abſchätzung gar nicht erfagfähig wären. Gerade dieſe gering 
fügigen Schäden werden zumeiſt aus Humanitätsrückſichten Seitens der as ⸗ 
ſchätzenden, mit dem Beſchädigten in der Regel näher bekannten Sachver⸗ 
ständigen jo behandelt, daß Vergütigungen bewilligt werden, die über das 


die Zahl ſolcher, bei richtiger Abſchätzung gar nicht erſatzpflichtigen Schäden 
zunehmen, liege lediglich in dieſem Umſtande und nicht in den Schäden 
von größerem Umfange der Grund, daß die Geſellſchaft mit den gewöhn. 
lichen Prämien nicht ausreiche und zur Einziehung von Nachſchüſſen, die 
zuletzt 120 Proz, betrugen, ſchreiten müſſe. Es liege nun in der Abficht 
des Verwaltungsrathes ein korrekteres Abſchätzungsverfahren einzuführen 
und zwar, indem in Zukunft dem Spezialdirektor des Kreiſes und einem 


vorbehalten bleiben ſoll im Falle der Unzufriedenheit mit dem Ausfallen 


der Taxe, auf da Urtheil eines von ihm aus drei, durch den Spezialdi⸗ 
rektor vorzuſchlagenden Landwirthen zu wählenden Obmannes zu rekurriren. 
Wird nebenher das Beitragsverhältniß nach Maßgabe der Erfahrungen, die 
man in Bezug auf die geringere oder größere Hagelgefährlichkeit der zur 
Verſicherung kommenden Güter im Laufe der Zeit gemacht, geregelt, dann 
darf angenommen werden, daß Nachſchüſſe von der bisherigen Höhe kaum 
noch vorkommen werden Eine eigentliche Debatte fand demnächſt nicht 
ſtatt. Hr. Krüger, Vertreter der Hagel und Viehverſicherungsbank in Ber. 
lin, die ebenfalls auf Gegenſeitigkeit beruht und für das Jahr 1869 100 
Proz. an Nachſchuß eingefordert hat, ſtimmte dem Vortrage des Hrn. Hoff- 
meyer im Weſentlichen bei, hielt indeß die Zuziehung zweier Sachverſtän⸗ 
diger zur Taxe unter Leitung eines Geſellſchafts vertreters für zweckmäßiger, 
der dann eventuell das ſchiedsrichterliche reſp. obmänniſche Verfahren zu 
folgen hätte. Hr. Hoffmeyer wollte jedoch nur im Sinne feines Vortrages 
in der Sitzung des Verwaltungs rathes, zu welcher derſelbe ſich inzwiſchen 
nach Schwedt begeben hat, woſelbſt er, wie verlautet, mit ſeinen Vorſchla⸗ 
gen durchgedrungen iſt. A. 


(Eingefandt.) 
Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche eva. 
lesciere du 2 welche ohne Anwendung von Mediein und 


ohne Koſten die folgenden Krankheiten beſeitigt: Magen⸗, Ner⸗ 


Blaſen und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Un⸗ 
verbaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Uebelteit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerichaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, 
Bleichſucht. — 70000 Geneſungen, die aller Medicin wider⸗ 
ſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes 
des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin de Bréhan. 
Copie dieſer Certifikate wird portofrei und umſonſt auf Ver: 
langen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva- 
lesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die 


Maß des erlittenen Schadens in der Regel weit hinausgehen; und weil Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 


liche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie bei den 
ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt 
Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und 
macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr. 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tableiten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichstr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Pan- 
zig, Albert Neumann; in Bromberz, S. Hirſchberg 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten hei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereibändlern. 


0. 22 28 
Für Fußleibende 
zu confultiten vom 3, dis 14. Februar, Vorm. von 10— und Nachm. 
von 2— 5 Uhr. Zugleich bemerke ich, daß ſolche Uebel, welche bisher 

für unheilbar erklart, als Ballen⸗ und Nagelkrankheiten, ich 


gründlich und völlig ſchmerzlos heile. 
Elisabeth Kessler, . 3. Poſen, Hötel de Rome, 


Bekanntmachung. 
Grundftüd: 


4 u 
Sapiehaplatz Nr. 7, 
Hypothefen-Nummer St. Adalbert 4, 
(die ehemalige Bogdanka Mühle) 
fol im Wege der Etzitation meistbietend ver ⸗ 
kauft werden. Hierzu haben wir einen Ter- 

min anf 


Mittwoch den 30. März c., 
Vormittags 10 Uhr, 

vor unſerem Deputirten, Herrn Stadtrath 
Dr. Samter, im Rathhausſaale anberaumt, 
zu welchem Bietungsluſtige mit dem Ber 
merken eingeladen werden, daß jeder Bieter 
eine Kaution von 2000 Thlr. in preußiſchen 
kurshabenden Papieren zu erlegen hat 

Der Verkauf erfolgt vorbehaltlich der 
ra der Stadtverordnetenver⸗ 
ammlung und der königlichen Regie- 
rung. 

o Ertrags- reſp. Materialien-Taxe, ſowie 
die für den Käufer ſehr günſtig geſtellten 
Verkaufsbedingungeen find in unſerer Regi ⸗ 
ſtratur während der Dienftftunden einzuſehen. 

Poſen, den 29. Januar 1870 


Der Magiſtrat 
Am Dienſtag den 8. d. M. 
Vormittags 10 Uhr, 


fol auf dem Magazin I. Fußmehl, Roggen⸗ 
kleie, Jegekaff, Heuſamen ꝛc. öffentlich meift- 


Ueber das Vermögen 
fegen worden. 


beſtellt. 
werden aufgefordert, in dem 


Allen, welche von dem 


— 


maſſe abzuliefern. 


bietend verkauft werden. Geweinſchuldners 
Poſen, den 2. Februar 1870. — befindlichen 
machen. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Handels⸗Regiſter. 
Es iſt eingetragen: 0 N 

J) in unſer Firmen ⸗Regiſter bei Nr. 1076 
die Firma C. A. Frenzel zu Poſen 
iſt erlo chen; 

2) in unſer Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güterge⸗ 
meinſchaft unter Nr. 225 die von dem 
Kaufmann Louis Silberſtein zu 
Poſen — Inhaber der Firma L. Sil⸗ 
berſtein daſelbſt — für feine Ehe mit 
Auguſte Sommerfeld durch Ver⸗ 
trag vom 1’. Januar 1870 ausge⸗ 
ſchloſſene Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes, 

zufolge Verfügung vom 26. Januar am 27. 
Januar 1870. 4 
Poſen, den 27. Januar 1870. h 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


Gutsverkauf 


Ein im Großherzogthum Poſen belegenes 
Gut von 1000 Morgen Areal ſoll im Auf. 
trage des Beſitzers dure) den Unter zeichneten 
aus freier Hand verkauft werden, weshalb 
Selbſtkäufer gebeten werden, mit ihm in Um 
terhandlung zu treten. 

Vorläufig wird bemerkt, daß eine Anzah⸗ 
lung von 3 bis 4000 Thlr. erforderlich it 
und der Reſt auf mehrere Jahre an dem Gute 
ſtehen bleiben kann. 

Bernburg, den 30. Januar 1870. 


Der Rechtsanwalt 


an die Maſſe Anſprüche als 


ſcheinen. 
eizufügen. 


Anmeldung ſeiner Forderun 
Orte wohnhaften oder zur N 


waltern vorgeſchlagen. 


vacant. 


nigſt melden. 


Gr. Ritterſtraße 9. 


a Konkurs - Eröffnung. 

Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige Königliches Kreisgericht zu Poſ en, 
den 2. Februar 1870, Vormittags 12 Uhr. 
des Kaufmanns 
Louis Lewin zu Poſen iſt der laufmän- 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah: 
lungseinſtellung auf den 1. 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Agent Heinrich Roſenthal zu Poſen 
Die Gläubiger des Gemeinſchuloners 


auf den 16. Februar c, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Kommiſſar, Kreiegerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 aube⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung diefes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einft- 
weiligen Verwalters abzugeben. j 
Gemeinſchuldnerf fen oder zu verpachten. 

etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
23. Februar c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs 
Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
aben von den 
fandſtücken nur Anzeige zul 


Zugleich werden alle Diejenigen , 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er⸗ 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
einen am hieſigen 
raxis bei uns be · 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be- 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtizrath le Viſeur und die Rechts 
anwälte Dockhorn und Mehring u Sach⸗ 


Die Stelle eines Religionslehrers, ver- 
bunden mit der Kantor- und Schächterſtelle, 
wird vom 20. Mai d. J. in hieſiger Gemeinde 
Salair jährlich 200 Thaler figirt, 
außerdem ca. 200 Thlr. Nebeneinkünfte. Qua⸗ 
lificirte Bewerber wollen unter franco Ein⸗ 
ſendung ihrer Atteſte oder perſönlich ſich ſchleu 
Reiſekoſten werden nicht ver“ 


D. Bonn. - 


Februar 1870 


Zum J. April c. wird die hieſige 


Cantor⸗ und Schächterſtelle | 


vacant, dieſelbe iſt mit einem Gehalt von 5 
400 Thlr. und ca. 100 Thlr. Nebeneinnahmen | *% 
dotirt. Qualificirte gebildete Perſönlichkeiten, 


welche gleichzeitig den Religionsunterricht er⸗ 
thellen und mindeſtens alle 4 Wochen eine 


den Unterzeichneten zu wenden. 
Schöneck in Weſtpr., 31. Jan. 1870. 


2 


2 


tigt, d erſelbe 6 


a 


* 
2 
Die näheren Bedingungen ſind beim Vor⸗ 2 
ſtande der Gilde von Bar ab einzuſehen. e * 
Beutſchen, den 3. Februar 1870. 
Der Schützenvorſtand 
Wache. Panehe. Kruſchins ti. 
100,000 Thlr. 
follen in gethellten Posten auf größern ländl. 
Grundbeſiß, aber nur gegen gute Hypotheken 
ausgeliehen werden durch 
Hermann Fromm, 
Or. Ritterſtraße 9. 


Schreib⸗Kurſus 
Erwachſene! Anmeldungen bis zum 6. 
M Knotne, Müͤhlenftraße 10. 


bes ſich 


kaufen. 


in ihrem 


= 
nkursgläubiger n 
A. 


Kiefern Schneide⸗ und Laug⸗ 
holzverkauf für die Forſten 
des Majorats Obrzycko. 


Unter den in jedem Termin bekannt zu ma⸗ 
chenden Bedingungen find folgende Holzver- 
kaufstermine angeſetz :: a 

1. Für das zu beiden Seiten in Nähe des 
Wartheſtroms belegene Boritrevier Obrzyeko 
zum Verkauf von circa 350 Stück kiefern 
Schneide. und Langholz und einzelner kurzer 
Eichen aus den Beläufen Chraplewo, 
Grünberg, Holländer und Nuſzke auf 


Dienſtag den 15. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
in Oberſitzto im Gaſthauſe der Madame 


Grünberg. 

J. Für das im Kreiſe Chodzieſen bele⸗ 
gene Forſtrevier Wyſzyn, wovon die Holz⸗ 
abfuhr zur Netze erfolgen kann, um Verkauf 
von ca. (50 Stück kiefern Schneide ⸗ und Lang 
holz auf 


Mittwoch den 9. Februar r., 
Vormittags 11 uhr, 

im Forſthauſe Grünewald bei Wuſzyn. 
Fur die im Revier Obrzyeko erkauften 
Hölzer werden den Herren Käufern eigene Ab- 
lagen zur Mitvenutung frei überwieſen. 

Grünberg, den I. Februar 1870. 


Gräflich Raczynskiſches Forſtamt. 


Das 


kömmlinge 


50 Thlr. 


in Yı, Ya 


Eine neue wollene Pferdedecke iſt Müb- 


Nr, 21 bei 


Busse f Hebel. 


WERE 
Mit dem heutigen Tage habe ich hier Halbdorfſtr. 2, 
im Haufe des Herrn Dr. Nieszozotta, ein 


unter der Firma: 


Mein ſchönes Grundſtück in Berlin, wel⸗ 
auf 
will ich bei feſten Hypotheken bei 6000 Thlr. 
Zuſahlung auf eine Beſitzun 
tauſchen, oder bei günſtigen Bedingungen ver⸗ 
Näheres bei C. He ν,ep, 


Berlin, Adalbertſtraße 61. b 

Im Zerniker Walde, Re 
vier Welna bei Janowiec,“ 
werden kieferne Bau⸗ und 
Sehneidehölzer tig⸗ 
lich durch den Förſter 
Gletzer verkauft. 


bei Jarocin 
hat zu verkaufen circa 100 Stück 


ſtarke kanadiſche Vappeln, das 
Stück zu 5 Thlr., und circa 30 


Stück Houthdown-Nöcke, Ab⸗ 


den Englands, das Stück zu 


Oberſchleſiſche 
ee 5 


vom Bahnhofe nach Grubenmaß antes 
geliefert, empfiehlt billigſt 


Rudolph Rabsilber. 
16 ö 
vom Dom. Brody bei Neuſtadt 
b. P. gekauft, auch einzeln, 
arbeitsfähig. 


ſtehen als Fettvie 
Dom. 


Ea ger 


deutſche Rede halten können, belieben ſich an 2 von Papier, Schreib-, Zeichnen, Bureau: 


und Schul⸗Materialien 
Srodzki 


59,000 Thlr. verintereſſirt, 


Dominium Szewoee 
bei Buk dat 100 mit Trocken 


futter ernährte 


Fetth 


außerhalb ver ⸗ 


erpitz 
in Zabitomwo bei Polen. 


Eine noch neue eichene Ha le ift zu 
verkaufen. Das Nähere S e u 
Komptoir. 


| [Prima aſtrachaner Caviar, 
Dom. Gora Friſche fette Kieler Sprotten, 
Stralſunder Bratheringe, 
Feinſten Matjes⸗Hering 
empfiehlt 


h 
J. N. Leitgeber. 


Am 8. Februar 


beginnt die zweite Classe der 


X. Pr. 141. Staats-Lott. 


Era verkauft und versendet Loose: 
. 2 Ya !/a 
88 Thlr. 19 Thir. 9/, Thir. 4% Thir. 
g 10 52 e "as 
2½ Thlr. 1%, Thlr. 20 Sgr. 
auf gedruckten An- 
theilscheinen, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages r 
Staatseffectenhandlung Max Meyer. 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 

Die im Laute der letzten zehn Jahre 
wiederholentlich in mein Debit gefallenen 
rossen Gewinne veröffentlichte zur I. Klasse 
F 

Bergſtraße 15 find im I. Stock 2 Bim- 
mer zu vermieten. 


aus den edelſten Heer⸗ 


u. / Waggons, direkt 


Pferde 


lenftraße gefunden worden. Seldige ift ab» 80 Hammel. cr Ei m 
I Erſtalt der Inſertionsge 2 mn Dam müller 
Patzer i Kozlengeſchaft Mühlenſtraße 50 Mutterſchafe jelbRftändig, mit etwas Aan. Scherwecler, 


zu verkaufen. Adr. 


uter Scharfer fra leine, 5 
lezyce bei Wreſchen. Deut härfer franz. Steine, geſucht 


b. P. poste restante. 


— — — — ́ꝗ—— 


— — 3— 


22 — an 


7 
5 3 Die berel u ine f ik weißen 62 i 
Stutzflügel und Vianinos te Ne 11e Bu Monuholen In Noking Suter ben Kirchen -Nachrichten für Voſen. 


5 Ae N 8 A Kreuzkirche. Sonntag den 6 Februar, 
von anerkannter Güte empfiehlt unter Garantie zu möglichſt billigen I e-Fabrik 3 . Ad Be in- Bere bee Sono 
Preiſen H. roste Pianofabrikant. und die noch dieſen Monat in Betrieb kom- terre, neben dem Tempel der 8 Klette. : Herr Oberpredig 

3 mende Dampf» Glanz, Waſch. und|Der Borftand der Kranken Berpflerl elrikirche. Sonntag den 6 Februar, früh 


Gr. Gerberſtraße 28, vis-A-vis dem neuen Zeughauſe. . in Breslau beab.]gungs⸗ und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 10 Uhr, Predigt: Herr Konfiftorialraih Dr. 


—— - — LUBERP" an „„ ſſchtigt Agenturen in Schleſten und Poſen Der Preu Kunſtverein Goebel. — Abends 6 Uhr: Herr Pre⸗ 
Bochumer Gußſtahl-Glocken. Ee ee eee ene e ur (ehe eat eben Sehe ſteigende Let.] diger Hefter, 
2 bei dem Un — chneten melden, der alsdann] ftungsfähigkeit einen Auffchwung gewonnen, St. Vauli⸗Kirche. Sonntag den 6. Febr. 
Ra Große goldene Ehren-Me-|die 5 Daunen mitteilen wird. der es ihm ermöglicht, bei der im Rovember] Vormitt. 9 Uhr, Abendmahlsfeter — 10 
f dailke Paris 1855. Me-] Diele 3 Zi. 3 ſtrebſamen undſſtattfindenden Verlooſung jedem feiner Mit-] Uhr, Predigt: Herr Prediger Herwig. — 
daille London 1862, Gol. fleißigen 5 genten einen ſicheren ausreichenden] glieder für den geringen monatlichen Beitrag“ Adends Uhr: Herr Konfiſtorialrath 
dene Medaille Varis 1807 Erwerb 3 4 von 1 Thlr. 10 Sgr. in der Abthl. A. und] Schultze. 
ene 0 a 4 . 3 „e, Breslau, 2 Thlr. 15 Sgr. in d. Mbıh. B. unbedingt Freitag den 11. Februar, Abends 6 Uhr, 
Der Ton dieſer Glocken iſt ebenſo S rn ein Original-Oelgemalde zu liefern, welche den] Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. 
voll, rein und weittragend, wie Ein Lehrling fürs Friſeurgeſchaft kann poſitiven Werth von mindeſtens 4 Frd'or auf. Garnifonkirde. Sonntag den 6. Februar 
. der von Bronzeglocken und ihreſplacirt werden dei Louis Gerhlenalfeigend bis zu 80 Frd'or haben. Dieſe Werke, Vorm. 10 Uhr: Herr Divifionspfarrer 
Haltbarkeit bedeutend größer, was durch die an-|Wesehfolger. ſowie auch Gemälde zu Kauf ſtehen in der Dr. Steinwender. Nach dem Gottes. 
erkennendſten Beugniffe bewieſen iſt. Ein unverhelratheter Wirthſchaftsbeam⸗ Austellung des Vereins, Berlin, Dorotheen-| dienſt findet Beichte und heiliges Abend. 
Einzelne Glocken und vollſtändige Geläute wer. ter, der deutſchen und polniſchen Spracheſſtraße 31, tägl. v. 11— 3 uhr zur Anfiht,| mahl ſtatt.— Nachmitt. 5 Uhr: Herr Mi⸗ 
den unter Garantie für die Reinheit und den mächtig, wird bei 100 Thalern Gehalt und auch werden hier Anmeldungen neuer Mit-] litäroberpfarrer Händler: Miſſtonsgottes⸗ 
N ge — iel Nanftel 5 — —— ſofortigen it gejucht, [alieder entgegengenommen. dienft. 
gloden koſten nur etwa Nur ſolche Bewerber, welche ſich perſönlichſ Einer geſell. Verbindung können mehr. gebild.] Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 6. Fe⸗ 
ſo viel als bronzene von gleichem Ton. vorſtellen, finden Berückſichtigung. Leute im Alter von 18 bis 22 Jahren beiten. bruar, Vormitt. 9¼ Uhr: Herr Paſtor 


Preiſe ab Bochum für Glocken Welna bei Gneſen Reflekt. mö ; i — 3 s 

FR a Welna! neſen. n mogen ihre Adreſſen in der Expedition Klein wächter. Nachmitt. 3 Uhr: 
3 Pfd. 1 pr. Pfd. Zoll- Gew.] Ein erfahrener Hauslehrer (Literat), wel⸗ Id. Ztg. sub WW. G. baldigſt Wert Derſelbe. £ 

300 50000 6% „„ „„ [eher eine Reibe von Jahren mit ſſctlichem Er. 7 ilien⸗N nn den 1, Debruar, Abends 7½ 

Achſen und Beſchlage zu den Glocken in ſollder olg unterrichtet und Knaben für Terlia reſp. Familien⸗Nachrichten. Uhr, Miſſtonsſtunde: Herr Paſtor Klein- 


Sekunda vorbereitet dat, dem die günftigften| Die Verlobung unſerer Tochter Erneſtine wächter. 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. Aprilf mit dem Kaufmann Herrn Sally Cohn Mittwoch den 9. Februar, Abends 7¼ 
d. J. entweder Stellung an einer Bamilien- aus Lubaſz beehren wir uns Freunden und! Uhr: Herr Paſtor Klein wächter. ; 


Arbeit werden billigft berechnet. Für altes Glocken⸗ 
material, an Zahlungsſtatt, hat die Fabrik Verwendung. 


Ausführliche Proſpekte werden auf Verlangen eingefandt. ſchule oder als Hauslehrer. Gehalt 180200 Verwandten ftatt beſonderer Meldung ergebenft| In den Parochien der vorgenannten Kirchen 


Bochum (Weftphalen), im Juni 1869. Ale. 45 8 e ae UT und Röschen Braſch ſind in der en vom 21. bis 27, Ianuar: 
n den Kan . n x ü i ibli j 
Bochumer Verein für Bergbau und Gußffahlfabrikatien. en Sinn... in Sawerſen berker, 3 mini, 2 weil er 
n 1 un * i 4 : Als Verlobte empfehl r 
Des kel, preuß. Kreleppfttus Dr. och Kräuterbonbons Ein ev. Schulamts⸗Kandidat 5 Eeneffine Beate DN DN 
bewähren ſich wie durch zwölfjährige Erfahrung feſtgeſtellt ug / 


I [gepe. u. muf. ſucht Stellung an einer öffentl. Sally Cohn. 2 \ 
Schule. Antritt könnte Sofort erfolgen. Gef.] Schwerſenz. Lubaſz. Sonntag Abend 6 Uhr: Predigt in der 
; man — St. Petri⸗Kirche über: „Die Verſchieden⸗ 


vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten Offerten werden erbeten unter der Adreſſe Gg. 2 N 
2 26. poste restante Breslau. en heit der Richtung der erften beiden Brüder“ 


Kräuter⸗ und Pflanzenſäfte bei Huſten, Heiſerkeit, Rauhheit 
im Halſe, Verſchleimung ꝛc., indem ſie in allen dieſen Fällen lin⸗ 


dernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend einwirken, und werden Ein Commis, beider Landesſprachen Heute Vormittag 11 Uhr ſtarb nach . Prediger Heften. 3 

in länglichen, mit nebenſtehendem Stempel verfehenen Driginal- mächtig, mit der Buchführung vertraut, noch 11 Monate langen ſchweren Leiden Stadt dealer in J en 

Schachteln, & 5 und 10 Sgr. nach wie vor ſtets echt verkauft für Poſen bei 15 1 ie ee vom . meine innigſt geliebte Frau Nabe e e, San 10 K : 
. ein anderweitſges Engagement. Beſte Refe- 1 . eitag den ebr. Gaſtſpiel des Fräul. 

J. Menzel Wilhelmsſtraße, neben dem Poſtgebäude, ſowie auch für Birn⸗ renzen nagwe ed, bitter ic etwaige Antragen . Natalie geb. Vaſſalli Dolfin vom Stadttheater zu Aachen. Die 

baum: J. M. Steh; Bromberg: Carl Schmidt; Chodzieſen: Ed. Haevecker; unter Chiffre . Mi. poste rest. Gnefen — 85 7 findet S Hochzeit des Figaro. Große Oper in 4 

Czarnikau: Leop. Wruck; Frauſtadt: Aug. Cleemann; Gnefen: J. B. Lange zſzu richten. Na hmittap 3 155 * 1 Akten von Mozart. 

Grätz: N. Müpel; Jarocin: S. Krotowski: Inowraclaw: H. Senator; Kempen:] Ein junger Mann, ter deutſchen und pol- St Mart N 63 8 e, Wegen Vorbereitung zu dem neuen Stück: 

Gottſch. Frankel; Koſten: W. Zeldmann; Krotoſchin: A. C. Stock, Liſſa: J. L. niſchen Sprache mächtig, ſucht unter beichei- Poſen A a Sebrua 1870 Von Stufe zu Stufe, Lebensbild von 

Hauſen; Lobſens: L. P. Elkiſch; Margonin: Apoth. A. Kratz; Natel: L. A. Kall- denen Anſprüchen vom 15. Februar oder 1. he z Hugo Müller,“ bleibt das Theater am Sonn- 


mann; Sſtrowo: Löbel Cohn; Pleſchen: Th. Muſtelewic!; Aawiez: R. 5. Frank; April c. eine Stellung als Commis in einem Sperling, Rechnunge Rath. abend den 5. Februar geſchloſſen. 


Rogaſen: Jonas Alexander; Samotſchin: G. E. Stenzel) Samter: W. Krüger z] Colonialwaaren-, Eiſen⸗ + a as 11 u 7 j 
Schmiegel: Wolf Cohn; Schrimm: Emil Siewertb; Schroda: Fiſchel Baum: Schu⸗ ef ſen⸗ oder Deſtillations eee . Volksgarten-Saal. 


— nn — 


bin: C. L. Albrecht; Schwerin: E. H. Cohn's Buchhandlg.; Strzelno: J. Kuttner;] Gefällige Offerten J. Gott hat es efallen heute Mor en 7. f r 
Trzemeſzno: 8% Blase Wittow; N. U. Langlewie;; Woliſtein: E Iſaklewiez] za. Born H e 3 Uhr unſeren 10 geliebten Gatten, Vater 1 - ame 
Nadflg.; Wongrowiec: J. E. Ziemer, und für Wreſchen: Conſt. Winzewoki. Ein prakt. Deſtillateur. und Großvater, den Mühlenbefiger Auguſt großes Konzer f U. Vorſtellung. 
* hr 22 e i EN | dem die beiten Zeugniſſe und Empfehlungen 4 75 2 67. SEHEN: an einem Auftreten 
Ich ſuche für mein Galanterie- und Kurz⸗ A i f AN li zur Seite ftehen, wünſcht bald oder pro ee N Di en 1 ne ſich der aus 16 Perſonen beſtehenden Gymnaſtiker 
Waaren⸗Engros ⸗Geſchäft einen in dieſer pothe er⸗ ehr ing. 1. April c. placirt zu werden. Gef. Offerten Nachmittag 3 ue den, ela hanf e Tänzer., Seiltänzer- Akrobaten, Luftturner⸗ 
Brauche routinirten 7 5 8 5 1 85 5 ein mit den] Ze. WW. 200 poste restante Poſen. liner Chauffee 240 aus Ratt. ‚FE md Pantomimen: Geſellſchaft — Direktors 
Reiſenden erfor a - * an ſſen Ae Bei meiner Abreife nach Berlin ſage allen Um file Tbeilnahme bitten r eee ee een 
bei hohem Gehalt, Bi N ehrlinz in meine Apotheke Freunden und Bekannten ein derzliches Lebewohl.| Die tief betrübten Hinterbliebenen.“ Lableaux vivants 
— — ̃ — a eBartne, Herrmann Schmidt.. ee Gnivee an ber Haft ? Sg, Kogesbileis 
— lei 4 1a ish Sntz 2 e 
. L li . 1 Röstel FE — Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 9" 8 
Zwei Lehrlinge H. MUSTER. boiebele ad von Gewarkewo, 8. Berlobungen. _ Br Mlıca Eulher in — Emil Tauber. 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen werden unter ? 7 5 ole nac ROTEN m ein T 0 Een den BGehruar €. Wiäpeheg 
günſtigen Bedingungen verlangt von Einen Lehrlin rother Ochſe ben e ae in Dt 77 — und Sume 
. Michaelis & Kaniorowiez. chriſtlicher Konfeſſion, der beider Landesipra-|mit weißem Sſern, auf der linken Hüfte mit] Roſa d. Pieſchel in Theeſen mit dem Lieute.] gen dei Bat 
dien mächtig tft, ſuche ich zum ſofortigen An. A. 28. gezeichnet, am Horn mit Nr 24 nant Rudolph v. Byern aus dem Haufe Par- . maso, Si. Martin 69. 
„ e A 
garrenge ederbringer angemeſſene Belohnung. mit dem Konreklor Hugo Trebſt in Lucken⸗] Eisbeine bei E. Merbig, Berlinerſtr.? 
wird für die Droguen Handlung Bergstr. 9 Al walde, Frl. Charlotte v. Düring mit dem] Morgen Sonnabend den 5. d., ſowie jede 
zum ſofortigen oder baldigen Antritte geſucht. Louis „Citron bert Weitz, a Freiherrn Udo v. Plettenberg in Soeben, — Woche Flati dei Inu Ta 
ee eee x — Ae, Bronterfir. 17. 
8 N N April Mai do., Mai- Juni 394—39— 383 bz. u. Br., Juni Juli 404—40 bz. ] if. Gekündigt 1000 Ctr. 2 
0 TLfeit⸗ Ckiegtr unte. u. Br. N ö dog ER r w Setzen e r e d im S he: — 
Berlin, den 4. Februar 1870. (Wolffs telegr. Bureau.) Spiritus: matter. Gekündigt 30,000 Quart. pr. Zebr. 134 bz. u. Od, | -- Hafer loko matt, Termine ill und unverändert. Auch Kabel iſt 
N 8 1 Not. u d März 13 bz. u. Br, April 134 Od, April-Mai 13 75 bz. Mat lam Br., trotz des Wetters nicht reger begehrt worden. Preiſe haben ſich aber gut 
mogen, ſeſt. 14 d., Juni 145 &., Jult 144 Gd., August 143 Br. Loko ohne Baß 13} bg | behauptet. — Spiritus in ziemlich feſter Haltung und einzeln elwas beffer 
= i e 40 40 | 40% oubsbörſe: feſt. f ET bezahlt, doch im Ganzen nur wenig belebt. ekündigt 0,000 Quart. 
. Sean e 1,504 . Poſener Marktbericht vom 4. Februar 1870. Enaltkt, he 2000 Fit per Die Nene det , Don 561 8. 8 
x 1 2 2 angoſe rm | mn — uL— ann mn nn nn nn ann Lan „ A: 2 nt 5 Mat a b. b., 
Juni⸗Jult 427 43 424 [Lombarden 137 135 135 N vo bis Mai-Junt 57 8 56% a 565 bz, Juni⸗Juli 58 bz. — Roggen loko pr. 2000 
Ranallır nicht gem. | r. St.-Schulbſch 78 781 785 | Ent n Pfd 395 —44 Rt. de, per dieſen Monat 404 2 401 bz. el, Mal Al a 404 
Möböl, feſt. zeue Pos. Pfandar. 818 81 581i I Fee eee 5 t , Mai⸗Junt 413 a ta bz., Juni. Juli 43 a 427 bz. — Serſte lot pr. 
lauf. Monat 12 124 128 [Poſ. Stentenbrieſe 83 63 | 88 Bar Bellen, der Scheffel zu 16 Degen | 2 Yı — | 2,15 — 1760 Bd 31—45 Rt. nach Dual, — Hafer loko pr. 1200 Pfd. 21265 Rt. 
April-Mal 12 12% 12% Ruff. 8 74 | 748 | 744 ittel- Weizen 42,6 2 „ — aach Kun tät, 22-26 5g. per dleſen Monat —, April-Mal 24 da, Mal. 
Epiritus, {ef | 3 24 Boln. Lig.-Pfdbr. 674 ı 874 | 6744 Drdinärer Weizen 1 0029 e | 25 — | Juni 248 a} fl b., Juni-Juli 258 u 25 1 bf. — Erbien pr 2250 
lauf. Monet 4% 1a | 14%. [1840 2% 40 | 798 | 706 | Roggen, achten Sorte 116 1120| — | Rogmwanze ob" de mag Brel beer, . BL nah Dualttät. 
April Mat 1 10 ii SHalioner | 35 | 56 g Groß Pen ne Sorte ' 5 15 1 rg Lein! loko 11 Rt. — Nadel lete pr. 100 Pfo. ohne Faß 121 Mi. bz, 
Juni-Jull. 5 | 166 ö (üwerikan: % 928 | 928) Klemme Gerſte : 1110 — 116 flüffiges 13 Pt per dieſen Monat 12} Mt. 53, Jebr.⸗Marz 123 Ni., März 
8 ne fil fi i g 20 2 Ane e 5 e — Beuel date delten Ge 
nicht gemeldet. mänler x 3 Tas He . Okt. . Vetroleuc raffin. 
e ee * Sate 1 i e. mit Naß: lolo 8 & Rt., per dieſen Monat 8% Rt bg, Febr. 
Stettin, ben Se ruar . (Marcuse ausg.) eee El a 18 1 Mach, 7 Rt., April-Mat 71 t., Sept.⸗Okt 71 Br. — Spiritus pr, 
Weiz u et. v. 3 ee Not. v.! Winterraps Al 1 % loko ohne Faß hr I Rt bz. loko mit Faß —, per dieſen Monat 
Be en, . in er f * matt. 0 | 7 Sommerrhbfen 2 DET Ya Kt. bz. u Br., 144 d, Febr.⸗März do., März-April 144 a I. bz. 
Seal: 6 09 Seühlabr 6 1% Io Sommerraps 1-1-|- Julie 1 rs a 67 H 21 5 100 oe 10006 
Maf⸗Junn 60 608 Ma- unn 4 14 Buchweizen — = = | % mit Saß pr. Bit. 17 Rt. 6. — Medi. Wehenmehl Nr. 0 33 it 
Roggen, matt, — Mübsl, unverandert. er en ai: — [K. 0 u.! 38-34 Rr. 1 Nr 03424 Mt, Nr. On 7215 2 
. e April Wat. U. 12 Rother les 1. Cent r + ng * I m; Rt. pr. Ctr unverſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl Kr. 0 u. 1 pr. Etr. 
Grühjat: 2 PN 0 Spt-DH. . 11 11 Weiber Ale ' 10 ner zu Pfun — —— — — unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 2 Ri. 28% Sgr. bz, Febr- März 
Au. 41 41 a e, 1 0 dito 4 — —— —[— et. 29 Sgr. a 2 Rt. 287 Sgr. dg., April-⸗Mei 2 Rt 284 Sar. , Mai. 
m iR s | ei | [ei BR .. @.6.8) 
f — — * 1 — — 4 * 
Pörſe zu Poſen Rüböl, rohes dito e n e ert r 
Fonds. Poſener e a 4 d 855 22 n N 5 2e 5 5 K. 1 28.5 Aud: e Beten 
0 3% alte Pfandbriefe —, d % neue do. 2 irt. p. 21 1 . 53— 0 
610 E8, do. Mentenbriefe 527 Ob., poln. Banknoten TA Gb. 4 N i Keane fe e le Naa e In At. feiner ori. 00 Ar gendes pom 4-56 I, B Sb fei gelber or 
* en . Ba, 5 I dnl d art hs = 20 Bi figem 55 85 1 570 569 5 Bi u. Gd., + Br., Bel Sun! E a 
. Bebr. u. pr. Bebr.- 38, r und Apel. Mai 384, Mai-Iun „Jan. 187 . 144 Rt. bi. \ —62 d u. Er. — Roggen wenig verändert, p. 2 loo 
bie 39. 93 F 75FT6pfd. 374 Rt. 77 38 Rt., 79pfd. 40 Rt., BOpfb. 40 » 
30 0 Fbeteng [p_100 Ouart = 8000 % Zralles] (mit Haß) gekündigt El: 2 14 25 K. 15 | 42 Rt, pr. gehe 40 nom Beähjabe 404. 41. 0 70 u. a nr 
Be Ber ee e ene, eee | ANSAGE GER BR sa P Le Bn ar 
' »Mai im . Loko- Spiritus (ohne Fa 5 2 „14 ft. bz. = Di 7 feine 994 nom. pr Frühjahr 6V. 
„„ Bonds. . ripatbericht.] 34% Preuß. Stactsſculbſchelne 79 1 Keltehen der A e 5 24 Fü e e e e rar 
r., 4% Poſ. Pfandbr. 813 bz., 37% do. —, 4% Poſ. Rentenbr. 88 Br., . 


aufmannſchaft von Berlin. Mat-Juni 26 bz. u. Br. — Erbſen 5 2250 Pfd. loko unverändert, grub 
44% do. Pror.⸗Bank —, 4% bo. Nealkredit — 50% do. Stadt- Oblig. —, WAN Gb „Dr Ze 5 
4% Märk.-Poſ. Stammaktien 56 Eih,, 4% VBerlin-Görl. do, —, 5% Stal. Produkten 8 Höre pril⸗Mai 125 bz., 4 Gd, Br., Sept.⸗Okt. 1134 b;, Br. — Spt 
Anietde 554 bj, 6%, Amerikan. bo. (de 1882) 921 Br., 5% Türk. do. (be 1865) 48 5 
48} 63. 69, 8 efer franz. Staaisbahn —, 5% do. Südbahn (Lomt.) —, 5 Berlin, 2. Bebr, Wind: DSD. Barometer 28%, Thermametet: 5-4. | 14 Br. u. Gb, Mat-Iuni 14$ Br., Yuni-Juli 14 br, Augufl. Sept. 15% 
77% Human. Ulſenb.-Unl. 72 Br. Witterung; ſchön. —Moggen wurde heute wieder auf alle Sichten reich⸗ dz. — Angemeldet: nichts — Regulirungspreiſe: Weizen 594 Mt, Ron- 
Boofe. Oeſterreichiſche (1860) Loose 80 Br. . 1 ing ber Ger Danke Terach 4 gen 40 Rt. Rüböl 121 Rt., Spiritus 14g Rt. — Petroleum lebhaft 
} a er Handel beſchrän 
lPritvatbericht.] Wetter: ſtarker Froſt. Roggen: ermattend | Offerten find heute zwar ein wenig größer geweſen als geſtern, aber die b 7 r ept OH 7 . 7 
pe. gebr. 38 bz., Od. u. Br., Febr.⸗März —, Frühjahr 3844 dz u. Gd. Zurückhaltung im Kaufen iſt ſo allgemein, daß der u igmwerfälig PFE . - n 


— 


pr. Ctr. 84 - 


ö 8. . che n. Börſenb 1 t, 


15— 186, Hodfein 16 —17. 
Kleeſaat weiße unverändert, ordinär 14 17, mittel 183—2ʃ, fein 23—25 
bochfein 26— 27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Febr Febr. 
und März April 39 Br. u. Gd., April- Mat 296715 dz. u. Gd, Mai⸗Juni 4 
bz. Juni⸗Juli 41 Br. — Weizen pr. Febr. 52 Br. — Werſte pr. Febr. 
39 Br. — Hafer pr. Febr. 40 Br., Frühfahr 40 Bd. — Raps pr. Febr. 
1164 Br. — Küb öl geſchäftslos, loko 12% Br., pr. Febr. Zebr, März u. 
März⸗ April 12 Sr., April⸗Mat 129 Br., Mat-Juni 124 Br. erte kt. 
11 Br. — Rapskuchen ruhig, pr. Ctr. 66 70 Sar. — Leinkuchen 
88 Sgr. — Spiritus wenig verändert, loko 1375 Br, 13 
d., pr. * u. Febr. März 13 d., April-Mai 14 bz. u. Br., Mar 
Juni 144 Gd. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Breslau, den 3. Februar. 

Preiſe der Cerealien. (Beffegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 72-75 70 (0-64 Sgr. 
do. gelber 65—67 64 6—61 2 
Roggen 49-50 48 4647 5 
Sch 0 43—46 42 3940 
F 3132| 880 2428 Ni; 
fen, . 56—60 53 46—50 )® 


Notirungen der Kommiſſlon der rg zur Feſtſtellung 


der Marktpreiſe für 3 und en. 
Raps % e. 22 212 232 Sgr. 
Winterrübſen sid 234 224 216 . 
Sommerrübſen 216 206 196 . 
Doe „nee „ nee 186 176 166 . 
(Brel. Pdls.⸗Bl.) 
Bromberg, 3. Februar. Wind: Nord. Witterung: klar. Mor. 


gens 14—. Mittags 8 —. Weizen 116—122 pf. 4850 Thlr., 123 
127pfdb. 5255 Zhle. p. 2125 Pfd. — Roggen 35-36 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Bellgewicht — Berfte 30—33 Tülr. pr. 1875 Pfd. — Erbſen 32-33 
Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 3. Februar, Nachmitt. 1 Uhr. Sehr ſchönes Wetter. Wel ⸗ 
zen weichend, gieſiger loco 61a 6, 5, fremder loco 5, 225, pr. März 5, 16, 
pr. Mai 5, 20, pr. Jani 5, 21%, pr. Juli 5, 233. Roggen gewichen, loko 
4, 25, pr. März 4, 17, pr. Mai 4, 17. Rüböl flau, loko 134, pr. Mat 
13, pr. Oktober 12%. Leinöl loko 110 

Hamburg, 3. Gebr., Nachm. Getreide ätkt. Beizen und 
Roggen loko flau. Weizen auf Termine ſtill. Roggen matt. Weizen 
pr. Febr. 5400 Pfd. netto 105 Bankothaler Br., 102 d., pr. Febr.⸗März 
103 Br., 102 Gd., pr. April⸗Mal 106 Br. und Gd. Roggen pr. 
Febr. 5000 Pfd. Brutto 73 Br., 72 Gd., pr. Febr.⸗März 73 Br., 
72 Gd., pr, April⸗Mai 73 Br., 727 d. Pafer und Gerfte flau. 
Rüböl, ſtill, loko 268, pr. Mai 268, pr. Okt. 243. Spiritus 
flau, loko 19, pr. Februar 195, pr. April⸗Mai 19. Kaffee feſt. 
ink ſtill. Petroleum ruhig, Standard white, loko 16 Br., 153 
d., pr. Febr. 151 Gd., pr. Febr⸗April 163 09. — Wetter fehr ſchön, kalt. 


Breslau, 3. Februar. Die Börſe war feſt bei wenig veränderten: | 


Kurſen. Per ult. fix: Lombarden 1331 bez., öſterreich. Währung 823 bez., 
Öfterr. Kredit⸗ 1 bez. u. Br., Amerikaner 923 bez. u. Br., Ita- 
liener 55 bez. u. Br. 

Offiziell gekündigt: 300 Ctr. Leinöl u. 200 15,000 Ort. Spiritus. 
Schlußkurſe.] Oeſterreich. Looſe 1860 —. Minerva 495 B. Schleſiſche 
118 G. Oeſterr. Kredit⸗Bankaktien 1433 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 

B. do. do. 8c; B. do. Lit. F. 885 B. do. Lit. G. 875 B. do. 

Lit. H. 873 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.-Priöritäten 963 B. Breslau⸗ 

Schweld.⸗Freid. 1083 G. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 1714 bz. Lit. B. —. 

Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 868 bz u B. Koſel⸗Oderberg —. Amerikaner 92} 

dz u G. Italtenieniſche Anleihe 554 bz. 


Telegraphiſche Korrefpodenz für Fonds- Kurſe. 
Frankfurt a. M., 3. Februar, ehnitie s 2 Uhr 30 Minuten. 
Nach Schluß der Börſe ſtill Kreditaktien 2514, 1860er Looſe 79%, Staats- 
bahn 3693, Lombarden 237%, Galizter 2275, Silberrente 57 , Ameri- 
aner 


rer \ ex 
(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 913. Türken 433. Oeſtr. 


a 
72} 


Bertin, 3. Februar. Die Börſe war Anfangs zwar ziemlich feſt auf dem Gebiet der fremden Spekul 
d Eiſenbahnen waren ziemlich feſt, aber ſtill; von öſterreichiſchen war 
onds waren behauptet, zum Theil auch etwas höher, 0 
Oeſterreichiſche Mil. Von Ruſſen waren die nꝛuen zu 813 belebt, Boden, Kredit gingen in großen Poſten um, Prämienanleihen waren ziemlich 
blieben ſtill, von inländiſchen waren Stettiner 6. Emiſſton und 5 proz. Zweigbahn in gutem Verkeh f | 
den Markt. — Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 50% bezahlt und Geld. — Oeſterreichſſche Rordwefidahn blieben zu 1135 ftark offeritt, 


und das Geſchäft darum beſchränkt. Banken 
follen 11 pCt. Dividende geben. — Inländiſche 


feſt. Prioritäten 
men mit 71 an 
London und Paris etwas ſchlechter, andere etwas beſſer. 


Liv — 5 0 1 
Baumwolle: 10, 


3. Februar, Mittags. 
allen Umfag. Baß 


8 dig. 
Amerikaniſche 113, fatr Dhollerah Or, middling fair Dhollerah 97, grob 
Aülöliag Don: aß 1. ee Senat New fair E 4 Amerita- 


(Bon Spriagmann & Co. 
Midplir Dieke fr kom 


niſche Januar-Febr.⸗Verſchiffung II., Domra Februar Verf 
0, 3. Februar, Nachmitt. Müde l, pr. Jebruar 103, 0 
Juni 103, 50, pr. Sept.⸗Dezbr. 99, 00. Mehl pr. Februar 54, 00, pr. 
Mal Juni 55, 50, pr. Juli-Auguſt 56, 75. Spiritus pr. Febr. 55, 75. 
— Wetter bewölkt. 
Amſt Er 3. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 


ung 94. 
„ Pr. Mat. 


er 
(Schlußbericht.) Geſchäftslos. 

Antwerpen, 3. Jebruar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Petroleum ; 
Markt. (Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 59% a 60, pr. 
er 58 bez, pr. März zu 56; Veräufer. Unverändert, gefragt aber 
ruhig. 


Meteorplogiſche Beobachtungen zu Doien. 


Datum. Stunde: Tiber der Ste | Term. Wind. | WBoltenform. 
3 Februar Nachm. 2 28 2½ 99 — 907 D2-3 ganz heiter. 
3 Ainds. 10 28° 3“, 04 — 1208 | O 2.3 gonz heiter. 
. | Morgs. 6 28° 2 88 — 1994 | D2-3 ganz heiter. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 Februar 1870, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 7 Bol 


Nachtrag. 


Poſen, 4. Febr. Die Reviſion der Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn, welche am 27.— 29. v. Mts. durch die Vertreter des 
Eiſenbahnkommiſſariats und der k. Regierung hierſelbſt erfolgte, 
hat, wie wir erfahren, folgendes Reſultat ergeben: 

Die Eiſenbahn iſt weder in der Linie Poſen Frankfurt, noch in der 
Linie Bentſchen » Guben ſchon ſo weit vorſchriftsmäßig vollendet, um vor 
Ablauf von 4—6 Wochen deren Eröffnung zu geſtatten. Es wird vielmehr 
eine nochmalige Reviſion ſtattfinden, um ſeuftllen, ob den gezogenen Er⸗ 
innerungen Abhilfe verſchafft worden iſt. Die in landes polizeilicher Bezie⸗ 
hung geſtellten Anforderungen und bemerkten Mängel bezogen ſich auf den 
Schutz der Anwohner und die im polizeilichen und landwirthſchaftlichen 
Intereſſe nöthigen — en, als da find: Paralellwege, Uebergänge, 
Schutzzäune, Barrieren, Vorfluthsanlagen, Beleuchtung und Herſtellung ge⸗ 
nügender Zugänge zu den Bahnhöfen ꝛc. So zahlreich die hier in Betracht 
kommenden Exinnerungen waren, ſo hat dem Vernehmen nach die kgl. 115 
gierung in ſolchen dennoch keinen Anlaß gefunden, ihretwegen einer baldigen 
Eröffnung entgegenzutreten, und nur die vorherige Beſeitigung der weſent 
lichten Mängel, zu denen noch die fehlende Vollendung der Bahnhofsanla 
gen in Poſen gehört, und Kautionsleiſtung für die übrigen Anlagen vor ⸗ 
zubedingen. Für die Städte Buk und Bomſt find hierbei neue bequemere Zu⸗ 
fubrswege nach den Bahnhöfen vorgefehen worden. — In eiſenbahntechni⸗ 


Looſe 121, 25, Napoleonsd or 9, 853. 
[Abendbörſe.] Kreditaktien 261, 50, 
Staatsbahn 384, 00, 1 er Looſe 121, 25, Zombar- 
den 247, 30, Galizier 236, 75, Napoleons 9, Kö}. Nordweſibahn lebhaft 
. Radmittage 4 Uhr. Steig, 
ondon, 3. Bebruar, a 

Konſols 92%. Italien. 5% Rente 543. Lombarden 20. Türk. 
Anleide de 1865 434. 6% Wer. St. pr. 1882 87. 

London, 3. Februar, Abends. Platzdiskont 3 pCt. 

Der Bankausweis zeigt eine Zunahme des Baarvorraths von 


ſcher Bezi ſtellen die preußiſchen Polizei⸗ und Betriebs ⸗Eiſenbahn - Re⸗ 
an se Vorſchrif 4 Die Seen muß namentlich der- 
art geſichert und regulirt fein, daß bei Tag und Nacht mit jeder zuläſſigen 
Geſchwindigkeit gefahren werden kann. Der zu dieſen Beobachtungen deſon⸗ 
ders konfiruirte Revtficnswagen, auf empfindlichen Federn ruhend, und der 
Augenſchein ließen in dieſer BE mancherlei Mängel wahrnehmen, 
welche durch die beſchleunigte Arbeit winterlicher Jahreszeit nur allzu 
erklärlich find. Die Kiesunterbettung war noch nicht überall vollendet. Auf 
den Bahnıhöfen A Buk, Neutompsl, Poſen waren noch nicht alle 
für den Güterverkehr nöthigen Einrichtungen getroffen. Es fehlte noch ein 
Theil der im Bauplan vorgeſchriebenen Wärterhäuſer, Güter und Perſo⸗ 
nenwagen. Bei den Brücken und Durchlaſſen war der Oberbau noch nicht 
AN vorſchriftsmäßig hergeſtellt und eine Probebelaſtung noch nicht nach ⸗ 
gemiefen. 

Im Allgemeinen ift die Ausführung der Bahn, wie ſich die große Zahl 

von Privatintereſſenten, welche an der Bereiſung Theil nahmen und unter 
ihnen der Referent ſelbſt überzeugte, eine wohlgelungene und theilweise ele⸗ 
gante zu nennen. Die Halteſtellen und kleineren Bahnhöfe find ſogar mit 
einem anerkennenswerthen Komfort eingerichtet, während die Empfangsge 
bäude zu Poſen und Bentſchen ſich ſehr bald als zu beengt erweiſen möd- 
ten. In Bentſchen und auf den übrigen Bahnhöfen fungiren ſehr reſpek⸗ 
table Reſtaurateurg, von denen namentlich der erftere, ein berliner Hotelier 
en allen Anforderungen eines verfeinerten Geſchmacks zu genügen 
verſteht. 
Allenthalben ſind gute Biere zu haben. In der Stadt Bentſchen hat 
ſich im ehemals Bripſchen Gaſthauſe eine treffliche Hotelwirthſchaft etablirt, 
wo man bequem logirt, gut bedient und beköſtigt wird. In allen Städten 
an der Bahn iſt auf Anordnung der Regierung Straßenbeleuchtung einge ⸗ 
führt, oder die vorhandene verbeſſert worden. Alle Bahnhöfe befigen oder 
erhalten chauſſirte Zugänge und chauſſirte Verbindungen mit den Naqbar⸗ 
ſtädten Buk, Opalenica, Grätz, Neutomyel, Bentſchen, Meſeritz, Neuſtadt 
b. P. und Wollſtein. Die Beſchaffenheit der Waggons entſpricht derfeni⸗ 
Ea auf der oberſchleſiſchen e In der 3. Klaſſe ſind recht bequeme 
Salonwagen und in den erſten 2 Klaſſen Damen. 2 Nichtraucherkoupes 
eingeführt. Das Zugperſonal beſteht fat ausſchließlich aus gulgeſchulten, 
früheren Beamten anderer Bahnen im kräftigſten Mannesalter. 175 unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß die Bahn binnen einigen Wochen in Bezug auf 
Sicherheit und Bequemlichkeit des Betriebes berechtigten und billigen An⸗ 
forderungen gut entſprechen wird. 


| Telegramm. 


Staat Miſſiſippi 
Bedingungen wie Virginien wieder zuzulaſſen. 
nahm das Geſetz an, die weitere Ausgabe von 45 Millionen 
Papiergeld zu autoriſiren. 


228,604, der Notenumlauf eine Zunahme von 203,240, die Notenreſerve 
eine Abnahme von 125,200 Pfd. St. 

Paris, 3. Februar, Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorrat 
1,212,189,859 (Zunahme 10,188,781), Portefeuille 651,790,180 (Zun 
12,596,271), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 104284000 (Abnahme 461,900), 

Notenumlauf 1,463,333, 450 (Abnahme 7,808,200), Guthaben des Staate 
ſchatzes 158 035,018 (Abnahme 6,585 465), laufende Rechnungen der Pri⸗ 
vaten 357,721,354 (Zunahme 35,650,522) Franes. 

Paris, 3. Februar. Die Einnahme der geſammten lombard. Eifen- 
bahn betrug in der Woche vom 21. bis zum 27. Januar 2,285 587 Fres., 
gegen — entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 
10, res. 

aris, 3 Februar Nachmittags 3 Uhr. err. Nordweſtbahn 426. 

Slenig je, aber unbelebt. 1 a Bar GH bah 

(Schlußkurſe.) 3pr. Rente 73, 50-73, 574-73, 473.73, 50. tal. 5% 
Rente 55, 10. Oeſterreſch. Staats ⸗Eiſenbahnaktien 78), 25. Kredit⸗Mo⸗ 
bilter⸗Aktien 205, 00. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 506, 25. do. Prioritä⸗ 
ten 245, 50. Tabaksobligationen 438, 75. Tabaksaktien 651, 25. Türken 
43, 90. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 99. 


ationspäpiere, die Kurſe aber waren auf auswärtige Nolirungen etwas niedriger; die Spekulation blieb abwartend 
en nur Darmſtädter und Meininger belebt; Effekten Liquidatlonsbank Eichhorn war heute 2 pCt. hoher geſucht; fie 
Anleihen in gutem Verkehr; Pfand. und Rentenbriefe feſt, erſtere gefragt. In deutſchen Fonds fand mäßiges Geſchäft statt. 

lebhaft und höher, engliſche in durchſchnittlich gutem Verkehr. Amerikaner fill än 
r; von 5 proz. Oberſchleſiſchen gingen große Poſten um; von fremden Rockford zu 703 und Alabama; Kauſas ka⸗ 


Rumänier 
nachdem fie mit 1133-1 und 2 gehandelt waren. — Wechſel ziemlich belebt. 


r, . Beiden, 
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